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Sadak und Kalasrade. 
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Der Nachruhm Sadaks Iebe noch in der 
Ebene.von: Erivan !) fort, wo er den mäds 
tigen Bogen. fpannte und die Feinde feines 
Glaubens Giber die Falten Gebirge des Nor- 
dens vertrieb, : 

Als Amurath der Erde don Feieden wie⸗ 
der ſchenkte, zog ſich Sadak mic feiner zaͤrt⸗ 
lich geliebten Kalasrade, in den Pallaft feis 
ner Vorfahren zurüd, der an dem Ufer der 
Meerenge von Konftantinopel Tag und dem 
Auge eine der. ladgendften Ausfichten darbot. 

Gadaf, obgleid) wild und flürmifh im’ 
Felde, war fanfl und liebenswürdig in feie 
ner glüdlichen Abgeſchiedenheit, wo die Blü⸗ 





1) Erivan die Hauptſtadt in Armenien in Wert: 
perfien. 
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then der Eindildungsfraft und zaͤrtliche Ge⸗ 
fühle über die köſtlichſten Gaben der freige— 
bigen Natur den Borzug behaupteten. 

Sadaktz Palaft ftond auf einer weit aus 
gedehnten Zerroffe, von wo aus man das 
Meer und die gegenüberftehenden Ufer von 
Europa überſchauen Fonnte'— ein Janger 
und anmutbiger Hain ſchloß ihn «in von 
hinten; und auf jeder Geite gaben Hügel 
und Thäler der ländlichen Scene die. reizends 
fte Nannigfaltigkeik. . 
" Die Gärten des Pallaftes gewährten, ob: 
glei) alles wild und ohne Ordnung durch⸗ 
einander wuchs, dennoch den angenehmjten 
Aufenthalt, und Sadak genog in ihrer Niitte 
Bergnügungen, die die glängendjte Pracht 
des Ottomanniſchen Hofes gu geben nid. 
vermochte, 2 

Und — was das Glüd feines irrdiſchen 
Paradieſes nicht wenig erhöhte — feine holde 
Gattin hatte. ihn mic einer zahlreichen Nach: 
kommenſchaft gefegnet; und wenn Gadaf 
und Kalasrade unter dem chatten hoher 
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Fichten ſaßen, ſcherzten und ſprangen ihre 
Kinder auf der Ebene um ſie herum. 

Der Geiſt ihres Vaters regte ſich in den 
Iebhaften Wettfämpfen feiner Göhne, und 
‘ die mütterliche Zärtlichkeit mar den IBangen 
der Töchter Kalasraden’g eingedrüdk. 

Das glüdlihe Paar fah ihre eigenen 
Tugenden in einem ſchönen Bilde von ihren 
Kindern wie von einem hellen Spiegel zus 
rüdftrahlen, und Gadaf, der diefen reigens 
den Aufenthalt durch die Mühfeligleiten des 
Krieges erworben hatte, war entſchloſſen den 
Reſt feiner Lage der Erziehung und Ausbil: 
dung feiner fhönen Sprößlinge zu widmen. 

Kalasrade, deren Reige durdy das Alter 
noch gar nicht geſchwächt waren, hegte kei⸗ 
nen Wunſch, in den ihr edler Sadak nicht 
eingefchloffen war, al’ ihre Freude lief in 
Sadak wie in einen Mittelpunkt zufammen; 
ihre Herz fhlug nur dann froh, wenn Gar 

dak erfhien, und ihre Geele, unruhig, wenn 
er nur einen Augenblid abweſend war, fehnte 
ſich ängftlidy nad) Sadak ihrem Herrn zu⸗ 
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rũck. Die Liebe Sadaks glid; der Zartlich⸗ 
keit feiner Geliebten, jede Gtunde blickte er 
mit immer neuem Entzücken auf ihre Reise 
herab; Beine als Kalasrade war der Begen: 
fland feiner Gedanken; nur fie genoß unge: 
theile feine Zuneigung. 

Die Zeit, welche die wilden Aushrüde 
des Wolluſt ſchwächt, verftärkte die heilige 
Slamme ihrer Liebe, und ihr einfiedlerifdes 
Leben nahm um fo mehr an Reis zu, je 
mehr fie die Reinheit feiner Freuden kennen 
lernten. Indeſſen lieg fi) Sadak von die 
fen fügen Sreuden nit ganz beſtricken; feis 


ne Göhne forderten feine Gegenwart auf der . 


Jagd: er führte fie an zu männlichen Ber: 
gnügungen, und lehrte ihre noch ungeübten 
Arme die Waffen geſchickt gebrauden. 

Ihrem Bater Sadak folgten "feine bier 
Göhne täglid in die Ebenen von Rezeb, 
wo fie um die Wette liefen und ihre Pfeile 
nad; einem entfernten Ziele abſchoßen. 

»D mein Bater! fagte Kodan, der älte 


fie feiner Söhne, als fie zufammen auf der 
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Ebane waren, wo Sodak im Begriff ſtanid 
den Dogen zu fpannen, eine ſchwarze Wolke 
fleige aus dem Waldchen in die Höhe und 
SFeuerflammen brechen auf allen Seiten het⸗ 
aus!« i 

Sadak wandte fi alsbald mit feinen 
Blicken nad) dem Gehölze hin, welches fei: 
nen Pollaft befpügte, und fah die Funkes 
und die Flammen über die Gipfel der Baus 
me emporfteigen. 

»Meine Kinder, fagte Sadak, mit einer 
feſten Entſchloſſenheit, fürchtet euch nicht, 
feget eure Spiele auf der Ebene fort, bis - 
ich zurüd komme: ih wid vier Stlaven 
bey euch zurüdlaffen, Die übrigen follen eu: 
rem DBater in diefen brennenden Wald fols 
gen.« ! | | 

Obgleich Sadak feine Kinder micht in 
Schrecken fegen wollte, fo fahe ee doch nur 
gar zu Blar, was für ein großes Unglück 
ihn. befallen hatte. Gein Pallaft ftand in 
Zlommen, und der feiner Befinnungsfraft - 
faft ganz beraubte Watte eilte mit feinen 
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Oklaven, feine geliebte Kalasrade und ihre 
Töchter zu reften. 

Gadaf erreichte zuerft den brennenden 
Pallaft. Die Sklaven des Haufes, bey dem 
Anbli des Feuers von Schrecken befallen, 
waren ins Gehölze geflohen, von mo fie 
Sadak mit gebieteriſcher Stimme zurückrief 
und fragte, ob Kalascade und ihre Kleinen 
gerettet wären. | 

Da er fahe, wie beſtürzt und bloß fie 
diefe Frage machte, rannte er. mie ein Uns 
. finnigee nach der Wohnung feines zärtlichen 
Weibes, welche in einem der inneren Höfe 
lag; und als er fidy mitten durch die vers 
zehrenden Flammen einen Weg gebahnt 
hatte, Fam er an Kräften ganz erfchöpfe im 
den Wohnzinmern der Kalasrade an, 
»Kalasrade! rief Sadak, meine liebe Ka: 
lasrade, wo biſt du?« — Kalastade ant; 
wortete nicht. 

Sadak rief immer lauter: »Kalasrade! 
meine liebe Kalasrade, mo biſt du?« — Ka⸗ 
lasrade antwortete nicht. 4 


. 
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Sadak, obgleich ganz beſtürzt, daß er 
feine zärtliche Gattinn nicht fand, durch⸗ 
ſuchte nichts deſto weniger jeden Winkel des 
Harems, bis er in das Zimmer ſeiner drey 
Töchter kam, welche mie ihren Sklavinnen 
hingeſunken warten: und jeden Augenblich 
Befürdhteten von. den Slammen un zw 
iverden. oo. er 

»Stehet auf, meine Kinder, ſace Ga. 
dak, und faffee Muth bey. der Gegenwart 
eures Vaters: aber wo ift eure Mutterꝰ wo 
ijt meine liebe Kalasrade? 6 

»Ach! verſetzten die Kinder, wir wiſſen 
es nicht; einige Sklaven riſſen unſere zart⸗ 
liche Mutter aus ihrem Wohnzimmer, als 
fie uns zu Hülfe eilen wollte.« 6 

»Dann, gab Sadak zur Antwort, gehe 
es ihr wohl, gepriefen fey der Prophet! 
Über koͤmmt, meine Töchter, fuhr der Bater 
fort, ihe dürfe keinen Auygenblid zögern, 
denn die Slammen umrauſchen uns fchon: 
fommt, ıneine Kinder, auf meine Arme, ich 
wi euch durch die Klamımen tragen, aber 
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zuvor wollen wir ins Bademaffer tauchen, 
Damie das euer nicht fobald Gewalt über 


anfere Kleider ausübe.« . 


Als fie nun bey den Frauenzimmerbädern 
vonbey gingen, tauchten fie in das Beden 


. und die Sklaven folgten dem Benfpiele ih«⸗ 


zes Herrn. Wie Sadak an den Eingang 
Fam, mwo die Slammen tobten, ergriff en 
ganz entfihloffen feine beiden älteiten Töch⸗ 
ser. umd. ug fie durch Das Feuer; darauf 
kehrte er gurüd und fagte, ich wi entwe⸗ 
der meine jüngſte retten, oder mit ihe zu⸗ 
gleich umkommen. 


Die jüngſte war vor Furcht in Ohnmoche 


gefallen (bald als ihr Vater fie verlaſſen 
hafte, ‚und Gadaf fand. fie hingeſtreckt auf 


dem Boden, aber mit wenigen Zeihen von 


” 


Leben... .. . J 
Alle Sklavinnen waren, dem . Beifpiele 


ipris Hetrn folgend, glüdlih aus dem Ha« 


rem. entommmen; nuc ein treues Befchöpf 
susgenorhnren, welches Tieber mit ihrer juns 
gen Gebieterinn fterben, als fie den Flam⸗ 
men ausgefegt feyn laffen wollte. 
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Sadak umſchlang fein theures Kleinod 
mit ſeinen Armen, und befahl der treuen 


Sklavinn- fein Kleid anzufaſſen und ihm 


durch die Flammen zu folgen. 
Da der Wind glücklicher Weiſe das Feuer 
nach der gegenüber ſtehenden Seite des Pal⸗ 


laſtes getrieben hatte, fo lief Gadak bey \ 


- diefem zweyten Berfud, weit weniger Gefahs 
als bey dem erften. 

Nachdem der entfhloffene Sadak feine 
Finder gerettet hatte, fragte er ſeine Skla⸗ 
ven, wohin fie feine theuce Kalasrade ges 
bradyt hätten, aber Eeiner Fonnte feine Frage 
beantworten, . 

Die Sklaven mußten fidh nun ale vor 
ihrem Hertn verfammeln; aber vier aus ih: 
rer Zohl wurden vermißt — diejenigen ab» 
gerechnet, welche bey den Göhnen Gadals 
auf der Ebene zurückgeblieben waren. 

Kaum war Gadaf mit der größten Les 
bensgefahr den Flammen entronnen, fo ließ 
er zehn Sklaven bey dem Pahaft zurück, 
um dasjenige zu retten, was noch zu resten 


wäre; die übrigen mußten fid) in die entles 
genften -Theile des Gehölzes und in die be 
nachbarten Dörfer zerftceuen, um ihre Ge: 
bieterinn” Ralasrade und ihre Sklavinnen 
aufzufudhen ; fechs ſchickte er mit feinen Töch⸗ 
tern nad) den Ebenen von Rezeb, damit fie 
fih mit ihrec Begleitung gu feinen Göhnen 
gefellen, Schutz und Erauidung in einem 
angrenzenden Dorfe ſuchen, und zugleich für 
feine liebe Kalasrade den Auftrag hinterlafs 
fen möchten, fih, wenn fie wieder gefunden 
werden follee, zu ihren Kindern zu be: 
geben. 

Sadak wanderte indeffen auf den ein« 
famften Pfaden und durdjftreifte die ent: 
fernteften Iheile des Waldes, um feine Ge: 
liebee aufzufuden; rief ihr, mit jedem 
Schritte, den er that, ängftlidy zu, und 
nannte laxe die Namen der Sklaven, die 
er abgefhide hatte. Diefes ſetzte er fort, 
bis die Nacht ihr ſchwarzes Gewand über 
die Erde ausgebreitet hatte, mo er zu feis 
nem Pallaft zurüdzufehren und von feinen 
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Sklaven einige Nachricht über feine geliebte 
Kalasrade einzuziehen beſchloß. 

Er ging durch den Wald von einem ro: 
then Lichtſchimmer geleitet, den die Wolfen 
von dem: Feuer zurüdwarfen, meldjes in der 
verfloffenen Nacht feine Wohnung zerftört 
hatte, und erreichte den obern Theil der 
Terraffe,. worauf die wenigen Trümmer von 
* feinem ehemals fo reigenden Pallafte befind» 
lich waren. 

Die Slammen, die noch nidye genug ges 
wüthet zu ‚haben ſchienen, erhielten durch 
feine Gegenwart gleichfam neues Leben; feine 

Sklaven Famen weinend zu ihm, . Eonnten 
ihm aber über den Aufenthalt ihrer liebens— 
würdigen Gebieterinn nicht den geringften 
Auffhlug geben; und Sadak der des Mors 
gens mit dem innigften Entzüden feine Bli— 
‚de an den ihn umgebenden pradjtvollen Gces 
nen gemweidet hatte, fah jest das melanıhos 
liſche Antlig der Natur. duch Die dunkeln 
Strahlen feines eigenen unerwarteten Ruins 
erleuchtet. 


v 
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Doch verwirrte ihn der Anblick feines in 
Schutt verfunfenen Pallaſtes und der gräus 
lichen Verheerung, die das Feuer angerich⸗ 
set hatte, bei weitem nice fo fehr, als der 
Berluft feines Geliebten, und er zweifelte 


Leinen Augenblick, dag das Feuer durch die 


Sklaven wäre angezündet worden, die Kas 
lasrade aus feinen Armen geriffen hätten; 
und obgleidy er ſich von dem tiefften Kum⸗ 
mer niedergebeugt fühlte, fo erflarrte dens 
noch das Blut in feinen Adern, wenn er an 
die vielfachen Leiden dachte, die nan die 
reine und fledeniofe Genoflinn feiner zaͤrt⸗ 
lichſten Liebe aͤngſtigten. 
0 Aa! ſprach der zieternde Gadal, 
befeftige meinen Glauben, ımd lehre mich, 
felbft in den Schrecken diefer Tracht, glau⸗ 
ben, dog Barmherzigkeit übes Unglück trium⸗ 
phiet, und dag die Pfade der Verwüſtung 
deine alles fehende Macht begränze? Mir 
feine alles Verwirrung, Ilntergang und 
Schrecken! Aber Dein Auge ſchaut durch die 
tiefſten Abgründe, und Deine Hand leiter 
die 
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die Sußtritte des Gerechten in den graufen« 
vollen Thälern der Zerftörung. Doch vers 
zeih, o Gerechter, das Berzagen meiner 
Gesle, und giege den flärfenden Balfam 
der Hofnung in das vermundete Herz Dei⸗ 
nes betrübren Dieners!« 

Der gütige Alla hörte die Stimme feis 
nes Dieners, und das Herz Sadaks fühlte 
fi) von einer religiöfen Hofnung belebe und 
geſtaͤrkt. 

Nachdem er die Effekten, die ſeine Skla⸗ 
ven der Gewalt des Feuers entriſſen hatten, 
an einen ſichern Dre hatte bringen laffen, 
fo eilte er nad) dem Dorfe bin, wo feine 
Kinder fi verfammele hatten; und da er 
den vielfahen Kummer, den er in feinem 
Innern fühlte, zu, unterdrüden ſuchte, fo bes 
mühte er ſich den Schmerz feiner liebens; 
würdigen Kinder über den DBerluft ihrer 
theuren Mutter zu ftillen, . 

Berfhiedene von Sadak's Berwandten 
gefellten fi bald zu ihm in dem Dorfe, 
und die Blutsfreunde feiner Gattinn vers 

1. Ipeit. B 
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ſprachen ihm die zäritlichſte Sorgfalt für 
feine Kinder gu haben, fo lange er herum: 
irre .Ralasrade und feine niederträchtigen 
Sklaven aufzufudhen. 

Sadak nahm mit Dankbarkeit das Aner: 
bieten Mepili’s, des Baters feiner Battinn, 
an und richtete, nachdem er feine Kinder 
zärtlid) umarmt hatte, feinen Weg nad) der 
©eite des Meeres hin, und fteuerte in einem 
feiner Kähne auf Konftantinopel zu. Kaum 
hatte Amurath feinen Thron in dem Divan 
beſtiegen, fo fiel Sadak vor ihm nieder auf j 
die Erde. . 

»Mein braver Goldat, fagte Amurath, 
fiehe auf. Die Welt, Sadak, fuhr der Fürft 
fort, ſpricht unaufhörlih von deinem. Glüd, 
und felbft diejenigen, welche die Ottomanni⸗ 
fhe Krone nicht beneiden, fehnen fi nad 
der reigenden und anmuthigen Wohnung 
des beglüdten Sadak's. Hegt denn Sadak 
noch einen Wunſch, den er gern hefriedige 
fehen möchte, daß er in einer.fo demüthigen 
Gtellung ſich feinem Monarchen zu Füßen 
wirft ?« 


19 
»Das Lächeln feines Fürſten, antwortete 
Sadak, erfüllt das Herz des Soldaten mit 
den wonnigſten Gefühlen, und in dem Son⸗ 
nenſchein diefes Lächelns führte Sadak ein 
beneidenswürdiges Leben, bis eine ſchwarze 
Wolke aufitieg und die reife Frucht von 
Sadak's Freude zernichtete.« 

»Was ift der Ginn dieſer bildlichen 
Sprache, mein lieber Gadat? fragte Amus 
rath haſtig? 
»Als ich, meine Söhne auf die Ebene 
führte, erwiederte Sadak, um fie in den. 
Pflichten zw unterrichten, welche fie ihrem 
Fürſten ſchuldig find, ergriffen die Flammen 
meine ruhige Wohnung, und bevor ich zur 
Rettung meiner geliebten Kalasrade herbeys 
eilen Eonnte, hatten fie vier Sklaven bereits 
mweggefchleppt, und id) und. meine Begleiter 
haben fie in den Gchölzen und den Ebenen, 
die meine Wohnung umgeben, bis jest vers 
gebens gefucht; daher komme ih, o Amus 
rath! flehend zu deinem Throne, um Hülfe 

bey dir. zu fuhene 
B 2 
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»Diefe foll dir, braver Goldat, zu Theil 
werden, gab ihm Amurath zur Antwort. 
Mein Hasnadar Basfi ?) fol dir dops 
pelt den Werth deines Haufes erfegen. Du 
follft zwanzig von meinen Sklaven erhalten, . 
und was Deine Geliebte betrifft, fo gehe, 
wohin die Tleigung dich treibt und fuche dir 
eine neue Slalascade.« 

»Diefe Worte Amurath's drangen mie 
Lodespfeile in Sadak's Herz, und er ſprach: 
»Laß die Hand der Gerechtigkeit die Räu⸗ 
ber ergreifen, und die Macht meines Herrn 
möge Kalasrade in meine Arme zurüdfüh- 
ren !« J 

»falasrade, entgegnete ihm Amurakh, 
ift ohne Zweifel fiyon fo lange in dem Bes 
fiß deiner Sklaven gewefen, daß fie mit ih—⸗ 
. rem Loofe ganz zufrieden feyn wird; zudem 
ift fie, flat die Sklavinn von Einem zu 
ſeyn, jege die Bebieterinn von Dieren. 





) Hasnadar. Basfi ift der Name des Dber« 
ſchatzmeiſters. 


Aber wie Fann ein ſchwaches meibliches Ges 
ſchöpf das Herz eines tapfern Soldaten bes 
unzuhigen? Das Glück der Waffen bringt 
fie ja in deine Gewalt, und mit dei Ver⸗ 
taufhung ihrer Herrn, vertauſchen unfere 
Weiber ihre Liebe« _ 

Go mie eine hodftämmige Eiche von 
dem Donnerkeil zerſpalten wird, ſo war das 
Herz Sadak's durch die Worte Amurath's 
zerrifſen; aber er verſchloß den Sturm, der 
feine Gruft durchwühlte, bückte ſich zur Erde 
und verließ den Divan. 

Den ganzen Tag brochte er damit gu, 
daß er ſich in den öffentlihen Marktplaͤtzen 
nad SKalosrade und feinen vier Sklaven 
erEundigte; aber da er dort Feine Nachricht 
von ihnen einziehen konnte, fo begab er fi 
nad} der Geefeite zu den events oder Schif⸗ 
fern: aber auch dieſe waren nit im Stande 
ihm die mindefte, Auskunft über die Flücht⸗ 
linge zu geben. 

Die Gorgen Sadak's Tagen ſchwer auf 
feiner Seele, aber ſie ‚bielten ihn dennod) 
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nicht ab, die firengfte und aͤngſtlichſte Nach⸗ 
fuhung an den entgegengefegten Ufern von 
Europa und Afien anzuftellen, Berfhiedene 
Monate flogen fruchtlos dahin, ohne dag 
er die geringfte Entdedung weder über den 
Aufenthalt feiner Sklaven, nody die Art ih« 
ver Flucht hatte machen können. 
> Die zärtliche Kalasrade ward mittler⸗ 
weile von heftigern Leiden gequält. 

An dem Morgen, wo ſie ihrem Herrn 
entriſſen ward, ſaß ſie eben auf ihrem Sofa 


und um ſie herum ihre Sklavinnen, als ſie 


von verſchiedenen Seiten des Pallaſtes ein 
Geſchrey, euer! Feuer! erſchallen hörte, 
und in demfelben Augenblide die Flamme 
an drey verſchiedenen Plägen auflodern fah. 


UÜberall herrſchte Verwirrung und Jam 


mer; doch vergaß SKalasrade ihre Kinder 
nicht, fondern eilte zu ihrer IBohnung, als 
vier Sklaven auf fie Iosflürzten und fie mit 
Gewalt aus dem Pallaft riffen. 

Gie flohen: mit ihrer Beute nad) dem 
Ende einer Tercaffe, wo eine Bleine Galere, 
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die hinter den Bäumen, welde das Woffer 
überfchatteten, verborgen lag, auf ihre Ans 
Zunft wartete. 

Die garrz verwirrte Kalasrade wurde eis 
nem alten Eunuchen in der Galete ausge: 
tiefere, der ihr alsbald einen diden ſchwar⸗ 
zen Schleyer über den Kopf warf, und fie 
ins Waffer zu ſchmeißen drohte, wenn fie 
nur den geringiten Laut von ſi ich gäbe oder 
Widerſtand leiſtete. 

Aber die Drohungen des Eunuchen 'blies 
ben fruchtlos; denn Kalasrade die Fein gtö« 
ßeres Unglüd- fürchtete, als ihren Sadak 
zu verlieren, erfüllte die Lufe mit ihren 
Wehklagen. — 

Der Eunuch, der fand dag alle feine 
Borftelungen vergeblidh: waren, fihlog die 
Senfter der Galere zu, und trieb die Rude- 
rer an, die Fahrt zu beſchleunige. 

Während nun Kalasrade, eingefchloffen 
in der Galere, dem Gedanken nachhing, an 
welches Ufer man fie bringen würde, blieb - 
plöglihh das Fahrzeug ftehen und zehn 
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ſchwarze Eunuchen drangen hinein, hüllten 
fie in .eine feidene Dede und führten fie 
binmeg. 

Eine Weile darauf blieben fie ftehen und 
enthüllten die unglüdlihe Kalasrade, damit 
fie frifche Luft ſchoͤpfen mödjee. 

Die traurige Schöne blidte um ſich her, 
uns fah daß fie ſich in einem mit Cypreſſen⸗ 
bäumen bepflanzten Garten befand. 

Gie fiel demjenigen, den fie für den Be: 
fehlshaber der Übrigen hielt, zu Füßen und 
bat ihn flehentlich, mit den Leiden einer uns 
glüdlihen Mutter und einer gefränkten " 
Gattinn Mitleiden zu haben. 

Die Eunuden beobadjteten auf diefe Bit— 
ten der Kalasrade das tieffte Gtillfchweigen ; 
aber der, welcher an der Spitze ftand gab 
ihnen ein Zeichen, den feidenen Gchleyer 
über die Kalasrade zu deden und fie fortzu⸗ 
führen. 

Bald darauf machten die GHaven zum 
zweytenmal Halt, nahmen den feidenen 
Schleyer von der Kalasrade hinweg und 
entfernten fi. 
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Die fchöne Gattinn Sadaks hob, fobald 
fie merkte, daß die Sklaven ſich entferne 
hatten, ihren Schleyer in die Höhe, und 
fand daß fie in einem dunfeln Zimmer fey, - 
deſſen Senfter mit einem eifernen Bitter ver⸗ 
wahrt waren. 

In einer Ecke des Zimmers ſtand eine 
Feine Schüßel mit gekochtem Reis und Ph 
neben ein Krug voll Waffer. 

Kalasrade lief eilend nad) der Thür, aber 

die Sklaven hatten fie feſt verriegelt. 
.. Da nun die unglädlidhe Kalasrade ſah, 
daß ihre alle Mittel zur Flucht en£riffen, tväs 
ren und gar nigt wußte, an weldem Orte | 
fie fi) befand, warf fie fih auf die Erde 
nieder und machtse unter Ihränen und Geuf- 
zen ihrem von Kummer gepreften Herzen 
duch folgende Klagen Luft. | 

»O wohin bin ich aus den Armen mei« 
nes Geliebten geführt! Wo mar Sadak, 
das Licht meiner Augen, als die Hand des 
Unterdrüders ‚feine Kalasrade ergeiff? Bo 
war die Gtärke feines Arms und die Hefe 
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tigkeit feines Zemperaments, als fie feine 
: Kalastade aus dem Zirkel ihrer Kleinen ent: 
führen? O freuer Gadaf, wohin Bin id 
fern von den Lichte deiner Augen gerathen? 
Wohin bin ich gebracht fern von dem Lä⸗ 
deln welches mein Herz erquidte? Theilten 
wir nicht, lieber Sadak, Licht und Finfter: 
niß miteinander? An der Bruft Sadaks 
verbarg idy mid) vor dem Sturm; in den 
Armen‘ Sadaks triumphirte feine Geliebte! 
Ah Sadak! Sadak! Höre die Stimme der 
Kalastade, bevor der niederträdhtige Raͤu⸗ 
ber kommt und dich deines Schatzes beraubt! 
Meine Liebe für did, o Sadak, ift fo rein 
gervefen, wie die Regentropfen, und die Ges 
danken der Kalasrade haben fi nie von 
ihrem Herrn gewandt. Des Morgens freute 
ip mich über die Gonne, meil fie meinen 
Augen das Bild meines Geliebten darbot. 
Wenn Sadak aufftand, Brady mein Herz in 
einen Geufzer aus; und als er feine Göhne 
auf die Jagd führte — o verfludte Jagd! 
— beägfeiteten ihn meine Augen in den Wald, ° 
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folgten ihm meine Gedanken auf die Ebene. 
Wenn er zurüdlehrte, war feine Gegenwart 
meiner Geele ein füßer Klang melvdifcher 
Töne, und wenn er lächelte, ſo war er reis 
zend wie die Morgenröthe. Wenn er fprad), 
fo waren feine Worte wie Thautropfen in 
dem frudtbaren Schooß der Erde, und fein 
Gang war ftattlid wie das Wallen des 
Palmbaumes auf der. Stirn des Gebirges. 
D wer bat meinen Geliebten aus meinen 
Armen geriſſen! Ach! Kalasrade, du befin⸗ 
deſt dich wie ein Wanderer mitten unter den 
Wölfen des Waldes, und gleichſt einem Reis 
fenden, der auf einer mit Schnee bedeckten 
Ebene. herumirrtlx — 

‘So feufzte und Plagte Kalasrade unge: 
hindert mehrere Lage hindurch), indem nie 
mand anders als ein altes fiummes Weib 
erfhien, welches ihr täglidy gekochten Reis 
und einen Krug mie Wafler bradjte — wel: 
she Portionen, fo Färglid) fie aud) zugenief: 
fen waren, dennod für die fhöne Battinn 
Sadak's nur gar zu fehr hinreichten. 
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An diefer Zwiſchenzeit fühlte ſich indeffen 
Kalasrade ganz unfähig, die Urſache ihrer 
Einferferung zu errathen, und da fie feinen 
fah der fie beläjtigte, fo fing fie an ihre 
age mit mehr Standhaftigkeit zu erfragen, 
ob fie gleidy wie eine Zurteltaube jeden Aus 
genblid: nad) Sadak feufzend ſchmachtete, 
und ihre mütterlihe Beforgnig für ihre Kin 
der den Kummer ihres Herzens beftändig er« 
neuerte. | 

Zulege erfhhien einer von ihren eigenen 
fhwarzen GSklaven, der bey ihrer Entführ 
rung hülfreiche Hand geleiftee hatte. Er 
was mie einem grünen Gewand bekleidee 
und trug einen gelben Tulband auf feinem 
Kopf, Als er in das Zimmer trat, wich Kas 
lasrade fo weit fie'fonnte zurüd; aber er 
flürzte mie einem ſcheußlichen Grinfen auf 
fie fos und faßte fie bey den Armen an. 

Die fjöne Kalasrade ſchrie laut, wie fie 
fi) in der Gewalt des ſchwarzen Sklaven 
befand, und erfüllte das Zimmer mit ihrem 
Geheul; aber er, unempfindlid; gegen ihre 
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Thränen und gegen ihr Sehen, erklärte ihr 
in einem rauhen und entſchloſſenen Zon feine 
Liebe, und fügte hinzu, daß er fie zu feiner 
Gattinn madjen wollte. 

Bey diefen Worten verdoppelte Kalas⸗ 
rade ihr Gefchrey, und der Sklave erfrechte 
fi fogar, fie feft an feine Bruſt zu drür 
den; als mit einemmale funfzig Eunudyen 
in das Zimmer drangen, den ſchwarzen 
Sklaven ergriffen und Kalasrade aus feiner 
wollüftigen Umarmung befreiten. 

Sadak's Gattinn geriety vor Erftaunen 
außer’ fi), als fie diefen neuen mundervol. 
len Auftritt erblickte, aber ihr Herz ward 
bald wieder von ſeiner alten Furcht befallen, 
als ſie den mächtigen Amurath ſelbſt ſich ihr 
nähern ſah. 

»Laßt dieſen Gklaven, rief der Monacch, 
mit ſeinem Leben für die Kraͤnkungen büßen, 
die er diefer volllommenen Schöne zuge» 
fügt hat.« 

Wie die arme Kalastade den Befehl 
Amuraths hörte, fiel fie ihrem Kürften zu 
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Süßen und ſprach: »Gebieter deiner Skla⸗ 
ven, den Alla zur Rettung einer Unglüdlis 
chen gefande hat, fiehe hier die Magd deis 
nes Dieners Sadak zu deinen Zügen liegen. 
Als Sadak, maächtiger Fürſt, feine Göhne 
lehrte die Pfade ihres Vaters zu betreten, 
legten vier von ſeinen Sklaven Feuer an 
ſein Haus, ſtürzten ins Harem und führten 
mid) auf eine Galere, worin ſie mid), nad): 
dem fie zubor eine Dede über mich gemwor: 
fen hatten, "in: Diefe verruchte Hütte brade 
ten, wo ih mich bis jegt meinen geheimen 
Leiden überlaffen habe. Aber vor einigen 
Augenbliden trat diefer niederträchfige Skla⸗ 
ve herein, den ich für den ÜUrheber meines 
Unglüds halte, und war im Begriff mid 
zur Grwiederung feiner ſchändlichen Liebe zu 
zwingen, als die Wache meines Herrn her: 
beieilte und mich vör feiner abſcheulichen 
Bosheit ſchützte. Daher erlaube, mächtiger 
Herr, deiner Sklavinn dieſen traurigen Auf— 
enthalt zu verlaſſen, und laß fie, gnädiger 
Zürft, wenn id andera diefe Bitte wagen 
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darf, durch einige. von diefen meinen Ret« 
tern, dem Sadak, deinem Diener, wieder 
zuführen !« 

Als Ralasrade diefe Worte gefprocdhen 
hatte, gab Amurath feinen Eunuchen ein 
Zeichen, fih zu entfernen, faßte die liebens- 
würdige Kalasrade bei der-Hand, und hieg 
fie auffiehen. . 

„Schöne Kalasrade, ſprach er, ich habe 
mich an deiner. ungefünftelten Erzählung ers 
gögt; aber du irrſt dich fehr, ſchöne Gebie⸗ 
terinn meines Herzens, wenn du in dem 
Haufe eines Sklaven zu feyn glaubft — du 
befindeft dich vielmehr in dem Garten von 
dem Gerail deines Amurath's.« 

Bey diefen Worten verließ Salasrade’n 
ihre Befinnungskraft .und eine Todeenbläffe 
bededte ihre Wangen: fie fiel nieder zur 
Eede wie eine Blume die der Gturmwind 
von ihrer Wurzel abgefchnitten hat. 

Obgleich Amurath auf der Gtelle um 
Hülfe gerufen hatte, fo verfloß doch eine 
geraume Zeit, bevor fie neues Leben dınd 
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Bewegung in die arme Kalasrade zurück⸗ 
Bringen Eonnten, die ſobald fie die Geftale 
Amurath’s wieder anfihtig ward, von neuem 
niederfanf. 

Eine Weile narhher, als die Bedaurens« 
würdige ſich ein wenig von ihrer Ohnmacht 
erholt hatte, fing Amurath alfo an: 

»Es ijt unter der Würde eines. Monär« 
den der Erde, feine Gedanken zu verhehlen 
oder ein Befragen zu erheucdeln, das mie 
feinem Herzen nicht übereinftimme. Nein, 
liebenswürdige Kalasrade, Heucheley ift nur 
des: Gklaven' Erbtheil: die Sonne kennt 
feinen Schatten, und Aſien's Monarch kennt 
feine Zurückhaltung; daher fol Kalasrade 
nicht länger weder die Quaalen des Zwei⸗ 
fels, noch die Zeffeln der Furcht fühlen.« 

»Wiſſe denn, liebenswürdige Schöne, dag 
ih auf meinen SHaven Sadak eiferfüchtig 
war, weil er fi rühmte, edlere und erhab⸗ 
nere Sreuden als fein Fürſt zu genießen, - 
und daß ich den Befehl gab, ihm feines 
UÜbermuths wegen, den Kopf abzufchlagen.« 

»Aber 
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, „Aber während die Yanisfharen im Ber 
griff ftanden, meine Befehle auszuführen, 
bedachte ih, daß der Tod allein eine zu ge 
ringe Strafe für feinen Frevel fen, und bes 
ſchloß daher die Quaalen aufzufchieben, die 
"der Rebell von meinen Händen verdient 
hatte.« 

»Im dieſer Hinſicht gab ich dem Obet- 
auffeher meiner. Eunuchen den Befehl, einige 
von feinen Sklaven zu beſtechen, damit fie 
fein Haus,an vier verfhiedenen Eden an- 
. zündeten, und feine Kalasrade in mein Ges 
rail zu bringen: nicht weil ich gefonnen mar, 
‚di, o reigende Schöne, meines Umgangs 
zu würdigen: nein, Sadak's Gattinn ftand 
zu tief unter Amurath, als daß er ſich hätte 
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‚zu iht erniedrigen konnen. ˖ Sondern weil ich 


gehört hatte, daß: du auch ſtolz auf deinen 

Sadak mit Beratung auf andere herab⸗ 

blickteſt, ſo beſchloß ich, daß du in einer 

ſchimpflichen Hütte von der gemeinſten Koſt 

einige Tage leben ſollteſt, und wie dieſes 

ausgeführt war, befahl ich einem non deinen 
IL Theii. € | 
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Sklaven bineinzugehen und did; feinem Wil⸗ 
len unterwürfig zu muchen. Aber ih war 
fo aufgebradht gegen did, daß mic diefe 
Rache nicht genugthuend fihien, wenn ich 
nicht felbft Augenzeuge von deinem Jammer 
feyn Eönnte. Ich wählte zu diefem. Behufe 
einen geheimen Standort hinter diefer Hütte, 
von wo aus id) alles was vorging, genau 
beobachten konnte. Hierhin begab ich mid; 
‚mit dem GHaven, aber noch frühe genug, 
um ihn vor dich freten zu fehen. Aber, o 
liebenswärdige Kalastade, in welde unrus 
hige Bewegung ward mein Herz geſetzt, als 
ich die Reige erblickte, die ih meiner Rache 
aufzuopfern entfihloffen war. In dDemfelben 
Augenblide, als id) deine unmwiderftehlichen 
Schönheiten ſah, beſtimmte ich den nieder: 
trächtigen Sklaven zum Tode, der deine 
Reige zu entweihen die Dreiftigkeit gehabt . 
hatte. Ich gab meinen Eunuden ein Zei: 
chen bereinzubregen und ihn zu ergreifen, 
und mährend ich diefes fpreche, ift bereits 
fein verfluchtes Blue zum Lohne für feine 
Unverfhämtheit auf die Erde gegpgen.«. 





ı . \ 


85 

»Aber diefes iſt niche das einzige Opfer, 
sweldes Amurath der Gebieterinn feines Here 
zens bringen will, und die glückliche Kalas⸗ 


rade mag fih freuen, daß der ÜÜbermuth 


Sadak's ihrem Herrn nicht unbekannt ges 
blieben if. Deine Burzen Leiden, o Kalas⸗ 
rade find eine Quelle von den größten Sreus 


Den geworden, die dein Geſchlecht empfinden 


Tann; denn wiffe, dag du mich ganz bezaus 
bert haft. Und Amurath, der von den Wor⸗ 
ten feiner Lippen gar nicht abweichen wird; 
zufß hier Mohammed zum Zeugen an, daß 
er feine geliebte Kalasrade zur Gultaninn 
feines Herzens maden twill!« 

Die zarte Kalasrade war während diefer 
Rede des Amurath’s ohnmädtig in die Ars 


“ me des Haupts der Eunuchen gefunken, wel⸗ 


der hinter ihr ſtand. 

»Ich merke, Dubor, fagte Amurath, dag 
Kalassade ihrer übermäßig großen Freude 
unterliege. Während fie noch in Entzüden 
verloren iſt über das unerwartete Glüd, 
welches ihre fterblihe Natur zu ertragen zu : 

C 2 
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ſchwach ift, Taf fie in die prachtvollen Ge⸗ 


mächer des Gerails bringen, wo die Favo⸗ 
ritinnen vom fürfllihen Blute den Umgang 
ihrer Gebieter genießen, und laß alle Ilnsers 
würfigkeit und, Ehrenbezeugungen derjenigen 
ermeifen, welche beftimme ift an den Ver⸗ 
gnügungen Amurath's Theil zu nehmen.«. 
Während nun Dubor- und die übrigen 
Eunuden ſich anfgidten den Willen ihres 


Fürſten zu vollziehen, lehrte Amurath ins 
Gerail zurüd, ging ins Bad und befleidete 


fi) hierauf mit den prachtvollſten Gewaͤn⸗ 
dern. 

Bald nachher ließ er ſich bey dem Haupt 
feinee Eunuchen erkundigen, ob Kalasrade 
ſich wieder erhole hätte. 

Das Haupt der Eunuden trat mit ef St 
barer Unruhe in feinen Bliden herein. »Was, 
tief Amurath zitternd, als er feinen Skla— 
ven in einer fo auffallenden Berlegenheit 
erblickte, ift die fhöne Kalasrade noch nicht 
aus ihrem fügen Schlummer erwade?« - 
2Gebieter :des Lebens, antwortete Du⸗ 


m 
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Bor ; alle geheimen _Arzenegmittel: Haben mir 
bis jegt ‚vergebens verfucht. ! linfere fyöne 
@ebieterina ſchlummert noch Immer auf dem - 
Sofa, wohin wir fie gebracht Kaben.« . ....t 
Menn das ift, erwiederte Amurath, fo 
wollen wir in das benachbarte. Zimmoer·eilem 
mo id; ungeſehen mich. aunder Frende mei⸗ 
den dann, Die in iheer Bruſt auffleigen wird; 
wenn ihre —— ihr die ſie awgebenca 
Prache enthüllen.«.:. '. cn c. 

. Roipdemtlmussth) eine Wale:ũ in feinem 
geheimen! Kaßinet gelauert;hatte BGſnete. die 
liebenawũtdige Kalasrade ihre: Augen, : und 
ſah den: non. Glanz ſteahlenden Ganl, in 
ven fie gebracht iworden par. u; - \..2 „30% 

Als! die (choͤne Battinu. Sadak's nebah 
ſich Die: Stummen auf: belden Seiten er 
bidfe, die fegönen Sklavinnen sin einer dop⸗ 
pelten Reihe vor den, Stufen des. Sofa's 
hingeſtteckt · dam; Boden. legen, und die Eu— 
nuchen. mit qreuzwmeis · überinander ‚gelegten 
Arinen und: ıntadergefhlaguiee) Augen in ir 
niger Entfernung ftehen fah, fo fihrie ſie 
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laut und rief, ihre Hände. in wilder Ver⸗ 
zweiflung zufammenfhlagend: »O Gadal, 
Endak, befreie mich aus dieſem prädtig - 
fHauderhaften Aufenthalt! « 

or Nit:phantaitifiher Wuth zerriß fie. hier⸗ 
auf die prächtigen diamatitnen Armbänder, 
die: man: während:-ihrer Ohnmacht um ihee 
Arme befefliger. Hatte, die koſtbaren mit Rus 
binen beſetzten Güitel, . weldye . um. ihren 
ſchlanken Leib geſchlungen waren, und die 
Perlen und die Gmaragde weldye auf ihren 
Bufen Hetabbingen: ' Hierauf ſpräch ſie, ſich 
felbit anblickend »IToch befige ich ein Kleis 
nod, welches die Krevler.ceisen könnte, Gas 
dak's Liebe zu befleden,. diefes. will ah um 
ferer wechſelſeitigen Irene aufopfern!«a‘: 
Bey diefen: Worten drüdke ſie⸗ ihre. zars 
ten Finger in:ihre Wangen, und‘ hatte, bes 
vor die Eunuchen (welde auf der Stelle 
hinzueilten, um fie von ihrem Borhaben abs 
zubalten) fi ihrer bemäkhtigen konnten, 
ihr ſchoͤnes Geſicht ‚mit Sttoͤmefevon Blut 
befleckt. 44* 
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Det hierdurch In ſeiner Hofnung ganz 
betrogene Amurath konnte ſich nicht länger 
zurüdhalten, ſondern trat eben in den Saal 


herein, als das Blut von den liebenswürdis 


gen Wangen der Gattinn Gadal’s herab» 
floß.. Ä | 

»Gklaven, fprady er, ihr ſollt für diefe 
Nochlaͤſſigkeit mit eucem Beben büßen! eure 
ſchaͤndliche Trägheit hat mich aller meiner 
Freuden beraubt, Gebet, weine Kalasrode 
ift mit Blus befudelt, und Amurath mug 
fih ihrer Umasmung enthalten,«- 

»Aber wenn diefe den Lod verdienen, 
welche Ounalen :hat denn Die unbejonnene 


und thörichte Kalasrade zu Befücdten, die. 
auf ‚die Lieblofungen eineg Gklaven einen. 


Werth zu legen wagt, feitdem fie ſchon 


Amucath, in. den Wohnfig feiner geheimen 


Steuden aufgenommen hat?« 

»Ach, mächtiger Fürft, fagee die ver⸗ 
wierte Kalasrade, indem fie zu feinen Füßen 
fiel, wer kann von einem gefhmwornen Ges 
lübde entbinden? Dder — « 
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»Befledte Gklavinn, fagte Amurath don 
ihr zuruckweichend, verunreinige nicht mein 
Gewand durch deine Beruͤhrung, noch meine 
Ohren durch deine Widerſpenſtigkeit. Drey 
Tage will id warten, bis du did von 
den Flecken dieſer unſinnigen That gereini⸗ 
get haft; nach 'Berlauf dieſer Zeit beweiſe 
dich entweder willig meine Liebbofungen an: 
zunehmen, oder erivarte, daß du-das Haupt 
Sadak's vor. den Fenſtern des -Geraild amı 
der Gonne ſich ſchwärzen fehen wirft.« 

Mit diefen - Worten vertisß: der ‚aufge: 
brachte Amurath die fhöne Kulasrade mei: 
nend auf det Exde liegend, und zog fidh in 
einen ermtlegenen Theil feines Pallafteg zus: 
rück; doch ˖ gab er dem Haupt feiner Eunus 
hen den Befehl, ja dahin zu-fehen, daß fie 
bald von ihrer blutigen Befledung geſäubert 
würde. , 

Die troſtloſe Schöne überließ fih ganz 
ihrem nagenden Kummer, und weigerte fid 
die Lederbiffen anzurühren, die vor fie ge, 
fegt waren, obgleidy Dudyor auf den Knieen 
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fie bat, die ſchrecklichen Folgen zu überden. 
Pen, denen die Beleidigung feines Heren fie 
ausfegen würde. 
Auf Ddiefe .Borftellungen antwortete Kar 
lasrade nur wenig, denn ihr Herz war. von 
den ſchweten Beiden erdrüdt, die fie: erdul: 
dete, und nichts ſchrecklicheres konnte fie ſi 5 
denken, als die Umarmung Amuraths. 

Als fie am zweiten Tage auf. Ihrem Gofe 
faß und an ihren lieben : abwefenden Sadak 
dachte, bemerkte:fie,; dag ein Eleinsr Bogel . 
fi) auf eines’ von den Fenſtern fegter wel 
ches die Ausſicht in die Gärten des Gerails: 
hate, und von dort her auf ihre Hand hü⸗ 


pfend feine Pleine Kehle ſrer. und ſein 


kanſtloſes Lied herubtirbelte 
Als der Bogel aufgehoͤrt * zu ‚fingen, 
fo. fing Kalastade,..ubgleiiy fie über .feine 
Zahmheit ſich hoͤchlich wunderte, ihn mit ihe 
ver: Hand zu ſtreichen an, und. ſagte: 
"Du, niedliche Gängerinn haſt "deinen 
Gig in: der Luft und der Himmel :bat did) 
mit den: Slägeln der -Sceiheit geſchmückt; di 
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baueft dein Neſt weit über alle Spuren der. 
menfhlichen Bosheit hinaus, und ſchwingſt. 
dich zu einer foldyen Höhe empor, dog ein, 
Amurath deinen Slug nit. verhindern 
fonn.« : - J 

Diefe Klagen der Sialasrade‘ wurden 
durch eine: ſchwache Stimme unterbroden,- 
die die-fhöne Gattinn Sadak's anfangs für. 
einen audern Laut. alg den des Eleinen Vo⸗ 
gels hlelt, bis fie mit Aufmerkſamkeit lau⸗ 
ſchend zuletzt folgende Worte unterſchied. 

Erſchrecke nicht, liebenswürdige Gebie— 
terinn von Sadak's Gedanken, über die: 
Stimme eines Vogels. Die unbedeutend:: 
ften. Uxfachen Fönnen in den Händen: der: 
Made, die größten Wirkungen hervorbrin⸗ 
gen; fo wie der Unterricht Alla's dem heili- 
gen - Propheten von Mekka durch das Lis⸗ 
peln einer Laube mitgetheilt worden ifl.« . _ 

»Mein-Gtand fiheint der Kalasrade ber 
neidenswerth, weil fie mich für eine Tochter ' 
der Freiheit hält. Ihre Einbildungskraft 
erblickt mid auf den Flügeln des Bergnüs. 
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gens und der Freiheit, und ſieht mich bloß 


in dem unermeßlichen Raume des Himmels 


ſchweben, aber vergige meine Gefahren im 
Walde und meine Mühſeligkeiten int Selde. 
‚ Bienn glei die leichte Feder, die mid 
durch das dünne Luftmeer träge, mid; der 
Sewalt der Menſchen entzieht, fo verſtricke 
Doch die Lift des menſchlichen Erfindungs: 
geiftes meinen ſchwächern Berftand: in une 
auflöslihe Bande. Allein, mir .gemigt's, 
Kalasrade, zu wiffen, dog ih ein Geſchöpf 
Alla's bin, der mit IBeisheit jedem [chenden 
Weſen feinen Standort und feine Grin: 
Pen..angemiefen hat.« : 

»@egenwärtig: ſcheine ich DA dieſ⸗ 
Gränzen überſchritten zu haben; abtr es ges 
ſchleht blog aus Gehorfam gegen meine ei 
bieterinn Adiras, die über die treue Fa⸗ 
milie Sadak's wacht. Sie ift es, melde 
duch mid ſpricht, und will, daß ih dee 
verzagten Kalassade Troft einflöffe; fie ift 
es., welche folgenden. Ausſpruch thut:« 
"=D wehllagende Schöne und Sklavinn 
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des Thrannen, fürchte die. Iinglädsfähle 
nice, welche der Probierflein der Tugend 
und nicht die verfaulte Frucht der Schwächs 
ſind. Der Niedertraͤchtige wird nicht immer 
triumphiten; des Stab, warauf der Böfe« 
wicht ſich flüge, wird endlich faul und bres 
hen! Wenn ſchwarze Wolken über den Ed 
dern hangen, fleigen befruchtende Regentros 
pfen herab; wenn..der Sturm über !:die 
Stadt jieht,. find die Tage der Gefundheis 
in der Nähe. Una zum Ruhme gereichtu 
dem: aͤchten Bläubigen, dag er Widertvärt 
tigkeiten mit Geduld erträge und den Bert 
fuhungen zum Böfen mit Muth und Stand; 
Baftigkeit fi entgegen, ſtemmt.« 

Als :der Dogel. fortfache -die erquidienden 
Lehren’ feiner Gebieterinn Adiras mitzusheit 
len, ‘tat: das Haupt Der Eunuchen ie. deu 
Saal, und der Kleine Gänger flog ſchuall 
durch. das Fenſter unter hie 2 Bäume im Bas 
ven des Serails. BER 

Dubor näherte fi u.wie er hineintrat, 
ven :Gofa der- Kalasrade,. und watf «ſich 
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mie feiner Stirne vor ihr nieder auf Die 
Erde. a 

„Biebenewücdige 4 Kalasrade, fagte der 
zitternde Eunud, der Fürſprache des Bas 
ters deines Herrn hat Dubor das Leben zu 
verdanken, welches ihn nun befeele. Als 
Elar, der Vater Sadak's, an der Seite 
Mohameds, feines Herrn, an den Gränzen 
GStavoniens focht, und Zagrab’s Bewohner | 
vor ihm flohen, befand ſich meine verwitts 
mwete Mutter mie ihrer Familie aud) unter 
der Zahl der Sluchtlinge. Aber als ſie an 
jeder Hand eine Tochter hielt, und mich — 
ein kleines Kind — auf ihren Schultern 
trug, fühlte ſie ſich bald unfähig, der dro⸗ 
benden Gefahr mit ihren Brüdern zugleich 
zu entfliehen, deren eigene Noth fo drüdend 
war, daß fie ſich meigerten einen Theil ihrer 
Bürde zu fragen. - 

»Meine Mutter Ydan, die einfah, dag 
es unmöglich fey mit ihren Kindern zu ent 
fliehen, und gleichwohl feft entfchloffen war, 
fie nicht der graujamen Wuth ihrer Feinde 
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preiszugeben, feste fi an der Pandftrage - 
nieder, und mährend ih an ihrer Bruſt 
hing, umarmte fie mit der innigften Zärt- 
lichkeit ihre beiden Toͤchter.« 

»Während fie noch ihre Kleinen liebko⸗ 
fete, erfhien der Vortrab von Mohamed's 
Armee. Zwey Janitſcharen erreichten zuerft 
die unglüdlide Witeme, aber das Alter 
hatte den Schleyer der Sicherheit über ihr 
Gefiht ausgebreitet. Die Töchter der armen 
Wittwe erregten zuerft ihre Aufmerkſamkeit. 
Das mit Shränen benegte Geſicht der Li— 
beraf, der älteften, glich dem ſchmelzen⸗ 
den Schnee, und die Blume der Hirab, 
der zweyten, fihien durch die Perlentropfen, 
die auf. ihren Gefichte hingen, einer mit 
dem Thau der Nacht beladenen Rofentnofpe 
ähnlich. | 

»Das foll meine Beute feyn, rief der 
erfte Janitſchar, und ſtreckte feine Hände 
nad der reißenden Liberaf aus; und dieſe 
die meinige, fegte fein Kamerad hinzu, und 
geiff nach) der mit einer holden Schaam be 
deckten Hirab.« | 
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»Idan, meine Mutter, die durch diefen 
rauhen Angriff der beiden Janitſcharen aus 
ihrer Ohnmacht des Schreckens erwachte, 
rief ihre chriſtlichen Götter laut um Bei⸗ 
ftand an, und faßte jede Tochter feft bey 
der Hand, indeg die Yanitfharen ſich be- 
mühten fie loszuxeiffen. -—- Da aber der er- 


fte diefes niche fo leicht, als er hofte, ber 


werkſtelligen konnte, fo zog ec feinen Gäbel 


aus der Scheide und trennte ihre Hand und ' 


ihre Tochter von der bedaurenswürdigen 
dan. — Gein Kamerad, der bemerkte, daß 
diefes graufame Berfahren feines Mitſolda⸗ 
ten einen fo guten Erfolg hatte, entblößte 
gleifalls feinen Gäbel, und fland im Be: 
griff, ſich auf diefelbe unmenſchliche Art fei: 
ner Beute zu bemädjtigen, als Clar, der 
Hauptmann der Bande, ankam und ihn, 
wie er den abſcheulichen Vorſatz des Janit⸗ 
fharen fah, mit feinem aufgehobenen Schwert 
mitten entzwey fpaltete. — Der erfte Janit⸗ 
far floh, wie er das Schickſal feines Ka⸗ 
mesaden fah, und Elar gab Befehl, dag 
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an und ‘ihre Kinder forgfältig befchüge 
werden follten, feßte ihr eine Wache zur 
Geite, und ſchickte nebft verfhiedenen Skla⸗ 
ven einen erfahrnen Arzt, um ihre Wunde 
zu verbinden.« 

»Aber die zärtlichen Bemühungen Elar's 
blieben ohne Erfolg; ‚meine Niutter fan? 
duch den Berluft des Bluts entkräftee ohn⸗ 
mädtig nieder und verfdied, bevor ihr der 
erforderliche Beiftand geleiftet werden konnte, 
in den Armen ihrer hülflofen Töchter. 

»Libera® und Hirab, die Kinder der 
Kan, warfen fi; nieder auf das Geſicht 
ihrer erblaßten Mutter, und hörten nidhe 
auf, über ihren Berluft zu Elagen; noch tve« 
niger Eonnten die Begleiter, die Elar ih: 
nen zugefelle hatte, fie dahin vermögen, daß 
fie die mindefte Erfriſchung zu ſich nahmen. 
So lange die Türken die Slavonier verfolg: 
ten, welches drey Lage währte, blichen fie 
unbeweglid) auf dem Leichnam ihrer theuren 
Mutter liegen, während ich von einem der 
Sklaven Elar’s einige Nahrung erhielt.« 

Kummer 
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„Kummer und Öfrapazen machten dem 
Leben der Liberak und der Hirab, der zärt: 
‚lichen Töchter der entfeelten. Idan, bald ein 
Ende, und id ward als ein hülflofes Kind 
dem Schutze der Sklaven Elar’s überlaffen, 
die nachdem die Armee von der Verfolgung 
ihrer Geinde zurüdgekehrt war, mi dem’ 
Elar überlieferten, und einen treuen Bericht 
von dem Tode meiner Mutter und meiner 
Schweſtern abftatteten.« 

»Da Elar in meinen Bliden eine ge: 
wiffe Lebhaftigkeie entdedte, fo ſchickte ee 
den Sklaven mit mic zum Mohammed, 
weicher den Befehl gab, mid) in fein Gerail 
aufzunehmen; und eine der erften Gaden, 
die ich dort lernte, war diefe Geſchichte aus 
dem Munde einer Sklavinn, die mir zuc 
Amme beftimmet war. Daher eritaune nicht, 
ſchoͤne Kalasrade, über meine zärtlidhe Nei⸗ 
gung für Sadak, den Sohn meines Herrn 
Elar, durch deffen großmüthige Furſprache 
ich ein Diener Mohammeds geworden, und 
nachher durch die Begünſtigung des mächti⸗ 

I. Theil. D 


gen Amuraths zu diefem ehrenvollen Poften 
erhoben worden bin. „Aber ad! mie wird 
man meinem Wunſche, Gadaf zu dienen, 
Glauben beinieffen, wenn es bekannt wird, 
daß id) auf Befehl Amurachs feine Sklaven 
beftochen, und ihnen beigeftanden habe, die 
Gattinn meines Sadak's in diefes Gerail 
zu bringen. « | 

»Aber fürwahr muß, o treue Kalasrade, 
meine Unwiſſenheit bier meinen Fürſprecher 
machen. Auferzogen an diefem Ort, Eannte 
ich Fein anderes Gefes, als den Willen meir. 
nes Herrn, und glaubte, dag jedes Frauen⸗ 
zimmer es für ihe größtes Glück hielte, 
wenn fie von dem mädjtigen Amurath mie 
einem fanften Lächeln. beehrt würde. « 

»Aber die Berzweiflung der fhönen Gat⸗ 
&inn Sadak's, ihre Standhaftigkeie und ihre. 
Verachtung jeder Größe, wenn fie duch 
Untreue erfauft ‚werden follte, haben mid) 
überzeugt, melden harten Kummer id; dem 
:edeln Sadak verurfacht, und in welchen Ab» 
gsund des Verderbens ich die tiefgefränkte. 


Da) 


- M 51 
Kalasrade geſtürzt Habe — und doch, was 
hätte meine Weigerung, Amurath zu ges 
horchen, dir für einen Mugen gebradyt? Der 
Tod wäre mein augenblidlider Lohn gemes 
fen, und ein anderes gefühllofes Herz mürde 
bereit gewefen feyn, das blutige Borhaben 
Amuraths gegen dich auszuführen. Doc id 
mag die Vertheidigung meiner Unſchuld nicht 
“allein übernehmen; nur ſey verſichert, daß 
ich auch jetzt noch nicht ganz außer Stand 
gefegt bin, der gekränkten Gattinn Sadak's 
einen wefentlichen Dienft zu erweifen.« 

»Wenn du gefonnen. bift, Dubor, mic zu 
dienen, antwortete die liebenswürdige Kar 
lasrade, (ob ich gleich die Wahrheit deiner 
Erzählung ſtark bezieifle,) fo führe mid 
dieſen Augenbli aus dem Gerail, und be: 
gleite mid zur Wohnung Sadak's meines 
Heren.« 

»Was, erwiederte Dubor, iſt Kalasrade 
mit den wachſamen Huͤtern diefes Gerails 
fo unbefannt, daß fie es für möglid, haͤlt, 
daß irgend ein Sterblicher duch die ver 

Ds 
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ſchiedenen Wachen, die daffelbe umgeben, 
unbeobadjtet und ſicher entkommen könne?« 
Weißt du denn nie, edle Geliebte 
Sadak's, daß unzählige Stumme und Eus 
nuchen dafjelbe von innen bey Tag und 
bey Nacht bewachen, und draußen taufend 
Sanitfharen auf dem Land und auf dem 
Waſſer als Schildwachen fi, befinden? 
Kein, fhöne Gefangene, aus diefen Mauern 
ift Beine Erlöfung zu hoffen, wenn Amutath 
nicht einwiſſigt.« — 
»Iſt das, niederttächtiger Dubor, vera 
ſetzte Kalasrade, dein verſprochener Troſt, 
daß du mich ſo gefliſſentlich von meinem 
Untergange benachrichtigeſt? Du bift. für 
wahr ein hriftliher Renegat und kein Lürke, 
denn du findeft ein Bergnügen daran, dies 
. jenigen zu marfern, wege du nicht retten 
kannſt.« 

»O Sadak! Sadak! Hae peßwegen dein 
Vater Elar dieſes chriſtliche Blut erhalten, 
damit es einſt das Hauptwerkzeug von Amu⸗ 
rath's Bosheit gegen did ſeyn ſollte? Kerr 
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zählungen mie diefe, find recht eigentlich 
dazu geſchickt, Mitleiden aus dem Herzen 
eines Kriegers 'zu verbannen und das Mors 
den derjenigen zu rechtfertigen, melde we⸗ 
der Geflecht noch Alter ſchonen!« 

»Es wäre hart, gab ihr Dubor, das 
"Haupt der Eunuden, zur Antwort, den 
milden Renner zu verdammen, weil er nicht 
ohne den Beiftand der Erde, auf der er 
fpringt, feinen raſchen Lauf beginnen kann; 
oder den Ölbaum auszurotten, weil er nicht 
die fügen Trauben des Weinftods trägt. ' 
Obgleich Dubor unfähig ift, die fhöne Ka- 
lasrade zu erlöfen, fo iſt er vielleicht im 
Gtande, ein Mittel ausfindig zu machen, 
mwodurd er die Ausführung von Amurath's 
Planen vereiteln Eann.«  - 

»Ach, kreuer Dubor, ſprach Kalasrade, 
(von ihrer beleidigenden Übereilung übers 
zeugt,) verzeihe die milden Ausbrüde eines 
kranken Herzens; ich fege in deine redlichen 
Abfihten Fein Mißtrauen, und erwarte mit 
Ungeduld den Augenblid, mo. id) deinen 
Rath und deine Winke vernehmen mwerde.« 
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»Die größfe Schwäche Amurath’s er: 
mwiederte, das Haupt der Eunuchen, ift der 
Stolz, und. felbft feine Liebe muß feinem 
Hochmuth weichen.« | 

»Wenn das ift, unterbrach ihn Kalas⸗ 
rade haftig, fo will ich feinen äußerften Un⸗ 
willen reigen und feine Verachtung verdie⸗ 
nen. Ich will fein ftolzes Herz durch Sta— 
chelteden und durch Schmähworte kränken, 
und ihn zwingen mich zum. öffentliden 
Spott herauszumerfen.« 

»Ach! du Bennft nie, ſchoͤne Kalasrade, 
verfegte Dubor, Amurath’s Wuth; ein fols 
bes Verfahren würde ihn nur ceigen neue 
Quaalen. für Sadak zu erfinden, durch den 
‚er, wie er weiß, das Herz der Kalasrade 
am fchmerzhafteften verwunden Fann. Tein, 
meine liebenswürdige Gebiekerinn, ganz ans 
dere Künfte mußt du in Bewegung fegen, 
wenn du in diefem unüberwindlichen Gerail 
deine Tugend unverlege erhalten willſt. So 
lange Amucath denkt, daß du Sadak liebft, 
wird ihm Nachgiebigkeit von deiner Geite 
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nicht gefallen. * Er kann feeifih auf einige 
Gtunden an deinem Lädhjeln Vergnügen fim 
den; aber feine Wuth gegen den unglüdlis 
chen Gadaf wird immer von neuem erivas 
dhen.« 
»O Dubor, fagfe Kalasrade, wo wird 
dein fehlechter Rath ſich endigen!« 
»Fürchte nichts, ftandhafte Kalasrade, 
“gab ihr das Haupt der Eunuchen zur Ante 
wort: ich ſuche dich eben von den Schrecken 
“deiner eigenen Einbildungskrafe zu befreien, 
In dem weiten Ocean liegt eine ‚große In⸗ 
fel von unzugänglichen Selfen und täufdyen» 
den Gandbänken rings umgeben, in deren 
Mittelpunfe, aus. einer mäßigen Anhöhe, 
eine Eleine Quelle entfpringt, deren Waſſer 
die beſondere Eigenſchaft hat, daß jeder, der 
davon trinkt, alles, was ſich in ſeinem vori⸗ 
gen Leben ereignet hat, mit einemmale ver⸗ 
gißt. Aber der Beſitz dieſes Waſſers iſt mit 
ſolchen unüberſteiglichen Schwierigkeiten um- 
ringt, daß bis jetzt keiner vermögend gewe⸗ 
fen iſt, aus dieſem Strom zu fihöpfen, ob⸗ 
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gleich Taufende bey diefer Unternehmung ih: 
ten lintergang gefunden haben.« 

»Wenn Amurath, liebenswürdige Kalas: 
trade, das nächſtemal in diefen Gaal tritt, 
fo erfjeine ganz ehrerbietig und demüthig 
vor ihm, und wenn er in did; dringt, feine 
Liebe zu ermwiedern, fo verfprich ihm nur 
unter der einzigen Bedingung, feinen Wüns 
fhen nachzugeben, daß er dir das Waffer 
der Bergegenheit verfchaffe, damit du deinen 
vorigen Umgang mit Sadak vergäßeft und 
dadurdy in den Stand gefegt würdet, den 
Eroberer der Erde aufzunehmen.« 

»Ach! Dubor, Dubor, antwortete Ka⸗ 
lasrade, wie kann ich mich überwinden, fo 
verächtlich, und es geſchähe auch nur zum 
Schein, von Sadak dem Geliebten meines 
Herzens zu ſprechen? O Sadak, ich bin 
würdig die Gemahlinn des Tyhrannen zu 
werden, wenn mein niederträdhtiges Herz 
feine zärtliche Verbindung mit die vergißt.« 

»Bedenke, treue Gefährtinn Sadak's, ers 
wiederte Dubor, was in dem entgegengefeß 
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sen Fall dein: unvermeidliches Loos ſeyn 
wird; beſſer iſt es, entehrend von Sadak 
zu ſprechen, als feine Liebe dadurch zu ent 
ehren, daß du den milden Ausbrüden von 
Amurath’s Wünfchen nadjgiebft.« 

»D Dubor, fagte Kalasrade, ich würde 
mich lieber willig jedem Bleinern Übel‘ unters 
worfen, als die Zibern ‚meines Hergens durch 
feine verhafte Umarmung. verlegte haben.« 

»Ich würde es nicht gemagt haben, mich 
.fo lange zu den Süßen der Kalasrade zu 
verweilen, fuht Dubor fort, wenn Amarath 
mich niche hierher geſchickt hätte um dein 
Herz zu tröften.« 

»Ich mil nun zurüdkehren und ihn zu 
der täuſchenden Forderung feiner Gultaninn 
vorbereiten.« 

»Ach Dubor, fprad; Kalasrade, wenn du 
mic aufrichtig dienen willft, fo laß mich nie 
diefen verhaßten Namen Sultaninn wieder 
horen! er Elinge widriger meinen Ohren, 
als Armuth und Verachtung!« 

Das Haupt der Eunuchen bückte fi 5 zus 
Erde und entfernte ſich. | 
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- Die Erzählung Dubors, fagte Kalasrade 
zu ſich felbft, als das Haupt der Eunuchen 
das Bimmer verlaffen Hatte, mag bloß eine 
fruchtbare Erfindung feyn, um die drüdens 
den Sorgen. meines Herzens zu lindern und 
zu täufden; doch da fie den feften Entſchluß 
meiner: Geele nicht zu: verändern vermag, fo 
will id) fo Handeln, als wenn ich ihr unbe 
dingten ‚Buben beymäße. Iſt Wahrheit in 
feinen Worten, fo kaun fein Anſchlag in 
dem ſchliuimſten Kalle mwenigftens das Gute 
betwiofen, daß er das Ungewitter, welches 
über meinem Haupfe ſchwebt. eine Zeitlang 
von mir entfernt. 

Kalasrade fühlte ſich Durch die troſtool. 
len Belehrungen des Vogels der Adiram 
und durch den klugen Rath Dubor's des 
Haupts: der Eunuchen, aͤllmählig fo erleich— 
tert, daß fie am dritten Tage ſich von ihr 
ren Sklavinnen fhmüden lieg und von den 
Leckerbiſſen koſtete, welche vor ſie geſese 
waren. 

Des Abends benachtichtigten die Sklaven 
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des Gerails die Kalasrade von. der Ankunft 
Amurath’s, und fo wie er hineinfraf,, warf 
fi) die ſchöng Gattinn Sadak's mit ihrem 
Geſicht zur Erde. . ı 
»Kalasrade, ſprach Amurach, (age mir, 
bevor du dich von der Erde in das, glüdfes 
lige Paradies .diefer Arme erhebft, ob duj 
den Abjtand zwiſchen der Liehe gineg: Glas 
ven und der Gunft eings Monarchen reiflich 
erwogen haft, oder ob ich mit Gewalt di 
antreiben muß, glücklich zu fegni« 
»Licht der Gläubigen und Bebengicher der 
Erde, antwortete die ‚zu feinen, Küßen Tier 
Perfon eriwiefen * welche deine, — 5 — 
ſamkeit nicht verdient, kann nicht tief genug 
von deiner Sklavinn empfunden . werden, 
Aber, o mein Herr, erwähne niche,der ers 
babenen Ehrenbezeugungen momit ‚du mich 
zu überhäufen gedentft, damit nicht meine 
verblendete Einbildungskraft. über den flols 
zen Gedanken ſchwindelt, und mein überla⸗ 
dener Verſtand in den langen Schlummer 
einer ewigen Nacht verfinket.« 
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»Glüdliche und unertwartete Beränderung, 
tief der entzückte Amurath aus, und hob 
bie zitternde Kalastade haftig auf: welches 
ivaren die fügen Worte, die ich fobald zur 
Erde fallen ließ, Worte, eben fo viel werth 
als das ungeheure Rei, weiches ich bei 
herrſche. Wiederhole fie zehntaufendmal meir 
nen Ohren und fordere dann eine Beloh⸗ 
nung für die ſuͤße Arbeit, die ich dir aufge: 
legt habe.« 

»Ach! ah! fuhr Kalasrade fort, was hat 
‘ mein ſchwaches Herz vor den Ohren meines 
| Fürſten ausgefproden! Kann der mädjtige 
Amurath ſich herablaffen, eines Landmanns 
Tochter von der Erde aufzuheben! Wird 
Das 'bäurifche Weib Sadak's, wird die Mut: 
ter einer zahlreihen Samilie, wird die nie: 
drige Bewohnerinn an den Ufern des Kanals 
die Savoritinn Amuraths und die Sultaninn 
der Ottomanniſchen Pforte werden! Sein, 
Kalasrade; thörichte Kalasrade, Amurath 
fpottee deiner Thorheit nur, und hat dich 
zu dieſer Höhe emporgehoben, um einen 
deſto ſchrecklichern Fall dir zu bereiten. 
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»So mie die demüthige Schildkröte auf 
gehoben und auf den Schwingen des Adlers 
fortgetragen wird, bis fein ſchwindelndes 
Gefiht in dem hohen Zuftmeer ſchwimmt 
und dann plöglid an einen ſcharfen Felfen 
hingefchleudert auseinander berftee, fo fteige 
Kalasrade auf dem glänzenden Triumphwa⸗ 
gen der Macht in die Lüfte, bis es denen 
welche fih an ihrem Unglück ergögen, ges 
fälle, fie der Beradytung und der Schande 
preiszugeben. « 

»Bey dem heiligen Blut des Propheten, 
welches mich befeelt, ſchwoͤre ich, o Kalas— 
rade, daß ich das Wort, welches ich geſpro⸗ 
chen habe, redlich erfüllen werde, und daß 
du die einzige Sultaninn meines Herzens 
werden ſollſt.« 

»Aber will auch der mächtige Amurath 
in eine Bitte ſeiner Sklavinn willigen, will 
er auch feiner Kalasrade einen Wunſch ges 
währen, auf deffen Erfüllung ihr gatızes 
Glück beruht?« 

Ah! Kalasrade, ſagte Amurath zurück 
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fahrend, enthalte dich aller vergangenen Bes 
tracytungen, denn wenn der verhoßte Ga: 
dak der Brgenftand deines Geſuchs ift, fo 
folft du fürwahr der Schande und der Ders 
.achtung preisgegeden twerden.« 

»Der Name deffen, der Amurath's Haß 
verdiente, verfegte Kalasrade, fey fern von 
den Lippen deiner Sklavinn. O gnüdiger 
Fürft, verbanne einen ſolchen unedlen Ber: 
dacht auf immer aus deinem Herzen. — 
Aber das ift,' leider! eine vergeblihe Hof 
nung, und ich muß immer unglädlid) blei- 
ben. — Nein, mädjtiger Amurath, erwarte 
nie Glüdfeligfeite bey der melde peine 
Freuden flets durch die elenden Gedanken 
an das, mas fie einjt gemefen ift, trüben 
muß. Wie kann ich meinen Zürften mic der 
edeln Gluth empfangen, die er verlangt, 
wem mein armes Herz beftändig durch das 
Andenken an meine vorige Niedrigkeit nie⸗ 
dergedrüde wird. 

‚ »Behntaufend Bergnügungen follen, vers 
ſetzte Amurath, ftündlih di) umgeben: die 
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Sonne und der Mond follen Zeuge unferer 
immerwährenden Feſte feyn: der Lanz, der 
Geſang, die belebende Muſik, die Maske⸗ 
code, Sreudenmahle, öffentlie Lujtbarkei« 
ten und beraufchende Bergnügungen im ne 
nern, follen in ſchnellem Laufe auf einander 
folgen und aus deiner entzüdten Phantafie 
jeden ehemaligen Gedanken verbannen. Yes 
der Wunſch deines Herzens foll fo bald be. 
friedigt werden, daß dein fruchtbarer Erfine 
dungsgeijt. mie Mühe neue Bedürfniffe wird 
- ausfinnen Fönnen.« 
»Fürſt meines Lebens, antwortete Kalas⸗ 
rade, ob ich gleich weder in deine Macht, 
‚ned in deinen Wunſch, mein Leben zu einer 
Kette froher Tage zu machen, das geringfte 
Mißtrauen fee, fo wird dennoch mein Ge—⸗ 
daͤchtniß durch die langen Gcenen von Ber: 
gnügen fortgezogen, oft auf mein voriges 
Nichts zurückkommen, und das Gefühl meis ' 
ner Unwuͤrdigkeit Die unverdienten Freuden. 
verbittern, womit mein Fürſt mid) zu übers 
häufen die hohe Gnade hat « 
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»Um die eine deutliche Probe von meiner 
Aufrichtigkeit zu geben, und dir zu zeigen, 
wie ſehr ich bereit Bin jeden geheimen 
Wunſch der Kalasrade zu befriedigen, fo 
lag mich, fprady Amurath, das Begehren 
deiner Lippen hören; nur berühte Sadak's 
Liebe nicht!« 

»Gnädiger Amurath, erwiederte Kalas—⸗ 
rade, verzeihe die Vermeſſenheit einer Skla⸗ 
vinn, und ich will reden.« 

»Schütte ale Wünfhe deines Herzens, 
gab ihre Amurath zur Antwort, ohne Rüd: 
halt aus, und wenn fie zur DVerftärkung | 
unferer Liebe abzweden, fo werde id, und 
märe mein eigenes Rei der Preis — die 
Ruhe der fihönen Kalasrade gewiß erfau: 
fen.« 
2Es giebt, mein Herr, fing Kalasrade 
an, wie id vernommen habe, eine Quelle, 
deren Waſſer die befondere Eigenfchaft hat, 
daß jeder, der davon Eoftet, augenblidlich 
alles was fi in feinem Leben vormals zu: 

getragen hat, vergißt. Es gebe daher mein 
| Gebie⸗ 
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Gebieter feiner Sklavinn die eidlihe Berfi« 
derung, Daß er fo lange ihrer Umarmung 
fi gänzlid enthalten will, bis er ihr einen 
Ttunk aus diefem lieblichen Fluß verfchaft 
hat, und dann will Kalascade als eine ger 
borfame GElavinn ſich allen Wünſchen Amus 
raths unbedingt unterwerfen. « 

» Ya, liebenswürdige Kalasrade, ich will 
fhwören bey Mohamed unferm beiligen 
Propheten, dag idy mich nicht eher dir nä« 
bern will, Bis ich dich mie einem Trunke 
aus dieſer Quelle erquide habe; nur mußt 
du mir innerhalb zwey Lagen eine Perſon 
nennen, die mir den Ort wo fie entfpringt, 
genau befchreiben Fann.« 

Kalasıade fiel hierauf Amurat zu Fü⸗ 
sen und ſprach: »Du haft nun das Herz. 
deiner Sklavinn mit Sreude erfülle. Du haft 
fie nie nur aus der Dunkelheit bervorges 
zogen, fondern auch die bald vertrockneten 
Ströme ihres Libens von neuem geöfner: 
und fo "wird fie aud) die ganze Vergangene . 
heit aus ihrem Andenken verwifchend, ihrem 
. Ze E 
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Herrn zu gefallen fich beftreben, ohne daß 
die niedrigen Gedanken an ihren vorigen 
Zuſtand fie flören werden.« 

»Schoͤne Kalasrade, rief der verliebte 
Amurach, ſtehe auf, Aber adj! fügte er 
hinzu, fie mie zärtligen Bliden anſchauend, 
wos habe ich getan? Ich habe meine Er: 
wartungen vielleiht auf eine ganze Woche 
binausgerüdkt; doch ich habe bei. Mohamed 
geſchwoten, und id) mill eilen das Berlans 
gen meiner KRalasrade zu erfülleh. « 

Mit diefen Worten verließ Amurath die 
ſchöne Kalasrade, die füh in ihrem Herzen 
über den . glädlihen Erfvlg von Dubor's 
klugem Rathe freute, und ließ fihleunig den 
weifen Bälobor Eommen, der mit jedem as 
turprodukt der Erde bekannt war. 

»Balobor, ſprach Amurath, als ber Weiſe 
hereintrat, kannſt du mir den Ort beſchrei⸗ 
ben, wo eine Quelle fi finder, deren Waſ⸗ 
fer von der Befchaffenheit ift, dag ein jeder, 
der davon trinke, alles, was Ihn in feinem 
vorigen Leben begegnet ift, auf der Stelle 
vergißt?« 
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»Wehn der mädtige Amurath, verfegte 


der meife Balobor, mir erlauben will, meine 


Bücher gu Rath zu ziehen, fo werde ich, 
bevor der Morgen grauet, meinem Fürſten 


entdecken, ob die Erde eine ſolche Quelle 


hervorbtingt, und mo fie ſich findet.« 
Sobald als Balobor ſich entfernt hatte, 


ſchickte der ungeduldige Amurath zum Haupt 


feiner Eunuchen und ließ ihn fragen, wo die 
Quelle des Waſſers der Vergeßenheit ſich 
befinde? 


Dubor ertieth gleich aus dieſer Frage 
ſeines Herrn, daß Kalastade glücklich in 


ihrer Unternehmung geweſen war; aber der 


ſchlaue Eunuch verheimlichte forgfältig feine 
Kenntnig diefer Quelle, und gab daher fol⸗ 


gende Antwort: 


»Söhn der Gläubigen, dein. GSklav r 
nieinals in Narurmiffenf&aften aufergogen 
worden; aber wenn esmein Herr erlanbk, 


daß ich den weiſen Pfilpfophen Balobor bes 
fragen darf, fo wird er ohne Zweifel mais 
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nem Fürſten die geheime Quelle dcs Waſſers 
der Bergeßenheit angeben können.« 

Während nun Amurath der Quelle des 
Waſſers der Bergegenheit nachſpürte, pries 
die zärtlihe Kalasrade im Geheimen den 
gütigen Ulla, dag er fie eine Zeitlang gegen 
den Willen des Tyrannen gefhügt hätte. 

Am folgenden Morgen erfchien dec meife 
Balobot vor Amurath und fprad: 

»Das Waſſer der Bergegenheit wird, o 
mächtiger Amurath, auf einer “weit qusges 
dehnten Inſel in den ſüdlichen Iheilen des 
ftilen Dceans von einem: wadhfamen Ger 
ſchlecht von Genien befhüge. Die Inſel 
felbft ift mie unzugängliden jähen Klippen 
befeftige und von fchroffen Selfen eingeſchloſ⸗ 
fen, und rings um fie herum liegen täus 
ſchende Gandbänfe verſteckt, die jedes Fahr⸗ 
zeug abhalten fidy zu nähern, ja fogar jedes 
Schiff, mit allen denen die fid) darauf bes 
finden und "diefes Wageſtück unternommen 
haben, in den Grund verfenten. Welde 
Gefahren die Quelle umgeben, die in dem 


— 
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Mittelpunkte der Inſel liege, kann Eeiner 
fagen; denn obgleih Laufende nad ihrem 
Befige geftrebe haben, fo hat doch Feiner 
feinen Zweck erteicht, fondern alle haben 
glei) im Anfange ihres gefahrvollen Untere 
‚ nehmens ihren lintergang gefunden. « 

Bey diefen Worten des mweifen Balobors 
ward der Blick Amurath's finfter, und der 
Sturm, der in feiner Bruſt tobte, ftrebte 
ads allen feinen Mienen und Beberden 
durchzubrechen; doch bemühte ſich der gem 
täuſchte Monqarch feinen Unwillen zu vers 
hehlen, und entfernte ſich aus dem Zimmer, 
- wo Balobor auf feinen Befehl erſchienen 

war. j 

Amurath, duch den feinen Kunftgriff der 
Kalaseade aufgebracht und in Wuth gefegt, 
eilte in "fein Harem und ſchwor Sadak und 
feinem : Weibe Rade. Aber indem er fort: 
ging durchfuhr plöglid ein Gedanke feine 
Geele, und er blieb ftehen um den boshaf» 
ten Anſchlag zu: unterdrüden, den.er gegen 
die unfchuldigen Opfer feines Wuth ausges 
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fonnen hatte. Sadak, Gadal, fagte der 
Monarch zu ſich ſelbſt, der flolze Sadak 
ſetzt ſeine Nachforſchung in Betreff der Ka⸗ 
lasrade beſtändig fort, ihm will ich den Be⸗ 
fehl zuſchicken, vor mir zu erſcheinen, und 
die Rache Welche die Falſchheit der Kalası 
rade verdient, ‘auf feinen Kopf mſemmen— 
häufen, 

Amurath befaht feinen Sanitfharen, Gas 
dak vor ihn zu bringen, nit mit Gewalt, 
fondern unter .dem Borwande,. ihn wegen 
einer Sache zu Rath zu ziehen, als einen, 
der por dieſem die Gunft feines Herrn bes 
feßen hatte. - 

‚ Die Janitſcharen fanden den: ſchwermů⸗ 
thigen Sadak mie feinen Kleinen in dem 
Dorfe, wohin fie fih vor den Flammen feis 
nes Pallaſtes gerettet hatten. "Gie ‚zeigten 
ihm Amurath’s Siegel. und verlangten einen 
unverzüglishen Gehorſam. 

»Ach! ſprach der mehflagende Inglüds 
liche, will Amurath ſchon mieder feines 
Sklaven fpotten, daß er mich aus dieſer 
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armſeligeu⸗ Küste. rufen laßt. Was braucht 
Sadak, wenn nicht die Trompete erſchallt, 
on den Hoͤfen, dar. Könige zu eriheinen? 
Dachich gehorchs; denn Beherfam und Uns 
terwürfigkeit find die ſchänſten Tribute pie 
ein Gklav darkringes Fauna, , 

Ws dis Zaniıfrharen den armen Barak 
vor Amurath gehtacht hasteq, entfernten fir 
ſich. at Te ed 

„Dragees Gnldat, fing Amuxath an, hat 
die träge Muhe in deiner--Binfasmkeit dein 
männliches Herz geſchwücht, ‚nAgr. bit dp 
noch immer der unerſchwockene Krieger, Dar 
du vor, Zeiten warft? ; Kann . der. ſchmes 
terude :fang Der Seompete Und das dumpfe. 
Berdufc der aheenen ) Eynbel mit Kriege 
feuer dein ganzes erg neätfanien, ader 
hat die fanfts- Gtimme der Liebe dich in den 
unthbätigen Schlummer eines gemähliheu 
Lebens eingewiegt? Gage, braver Befährte 
meiner ehemaligen Gefahren und Strapatzen, 
würde Gadak, menn Amurath wieder ins 
Geld zöge, fih pan neuem in den reißenden 
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Strom ftürgen ? Würde er mit des Krieges 
drüdenden ©iegeszeichen beladen wieder den 
jähen Selfen herankflimmen, oder auf Schnee 
beiten ſchlafen, oder unverzagt in dem blu» 
tigen Kampf ftreitender Heere ftehen?« 

»So abgeftorben ih auch aller Freude 
bin, edler Amurath, verfegste Sadak, fo 
würde dennoch, wenn meines Fürſten Stim⸗ 
me mich ins Schlachtfeld riefe, Sadak wie: 
der in den Waffen leben, und da, wo die 
Kriegesflamme am ſtärkſten lodert und das 
Blut am vollſten ſtroͤmt, ſich geſchaͤftig zei⸗ 
gen. Ja, Amurath, auf deinen, Befehl 
würde diefer Arm die Fahnen unfers Glaus 
bens an Rußlands kalten Graͤnzen, oder 
auf den brennenden Sand von Afrika's ent 
ferntem Ufer: pflanzen. « . 

»Braver, edles Sadak, ſprach der falſche 
Amurath, indem er ihn umarmte, ich kann 
die Wahrheit deiner Ausſage nicht bezwei⸗ 
feln, obgleich die niederträchtigen Günſtlinge 
meines Hofs:den Namen zu beflecken ſich 
erfrecht haben ;uder fie lange aus kleinlichem 
Intereſſe beneideten.« 
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„Es ift unfer der Würde eines Solda⸗ 
een, erwiederte Sadak, auf die Bosheit ei: 
nes Hofmanns zu achten und am beften wis 


derlegt man fie, fo bald eine bequeme Ver—⸗ 


anlofjung fid) darbietet, durch Thaten, bey 
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deren bloßen Erzählung ihr feiges Herz er⸗ 
bebt.« 
»Zur Ausführung ſolcher Thaten kann, 
antwortete der hinterliſtige Monarch, Amu⸗ 
rath gegenwärtig Sadak's mächtigem Arm 
eine günſtige Gelegenheit verfchaffen, von 
Thaten, "die von den ſchrecklichſten Gefahren 
umlagert find, und die Peiner nur als Sa—⸗ 
dak zu unternehmen wagt.« 
„Mein Fuürſt, ſprach Sadak, Sadak ift 


bereit deine Befehle zu empfangen; aber der 


Sag wird übel verſchwendet mit Reden, da 
Handlungen allein eine gültige Probe von 
meinem Werthe ablegen Bönnen.« 

»Sadak, entgegnete bierauf Amurath, 
Sie boshaften Ohrenbläſereien meiner Hof: 
leute, deinen Werth betreffend, Haben mich 
‚ The beunsuhigt, und ich glaube daher dir 
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morgen im. vollen Divan eine glänzende Ger 
legenheit darbieten zu müffen; ihre niedrigem . 


Geelen zu befhämen und fig zu: überzeugen, 
wie fehr ein Soldat über die. fühern Rath⸗ 
geber. des Labinets hervorragt. Ermangle 
nicht, großmüthiger Sadak, morgen wieder 
zu erſcheinen, und dann will ih im Ange 
fiht des ganzen Hofs irgend einen aufrufen, 
hervorzufreten, und eine Fahrt nad) dem 
Waſſer der Vergeßenheit zu unternehmen, 
welches. die: Ratur mit allen mir denkbaren 
Hinderniſſen umringt hat, und die vereinigte 
Macht eines Geſchlechts von böſen Geiſtern 
bewacht. Und wenn ein (allgemeines Schwet⸗ 
‚ gen auf :meinen Borfehlag folgt, und: die 
niederträdjtigen KHofleuge- ihie feigen Blicke 
zur Erde niederfenken, dann „muß: mein ber 
berzter Sadak naufitehen, und fi bereit zur 
Unternehmung diefer ruhmvollen Fahrt am 
' klaͤren. « 

Sadak bückte ſich dieſen MWorten 
Amurath's, und ſprach 22 .] 

»Gebieter der Gräukigen, fern ley eß 
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son Sadak fish der Liebe feines Su. un⸗ 
würdig zu beweifen.« 

Nachdem der argliflige Amurath, auf, dieſe 
Weiſe das unbefangene Herz Sgdab's für 
fi eingenonimen hatte, begab. er fih nicht 
in. das Zimmer der Kalasrade, fondern er» 
wartete mit großer Ungeduld die Ankunft 
des folgenden Tages. 

Als das alles erhellende Licht des Mer 
gens erfchien, weldhes das von Gorgen vers 
zerrte Geſicht des ſchwarzen Verbrechers 
eben ſo wie das offene Auge der acgloſen 
Unſchuld überſtrahlt, ſtand Amurath« von 
feinem Lager auf, ungeduldig harrend auf 
die Stunde der oͤffentlichen Audienz, wo er, 
nachdem er ſich umgeben von den Cdeln feir 
nes Hofes auf feinen Thron gefaßt, und den ' 
treuen Sadak an dem Außerften ‚Enpe deg 
Divans erblidt hatte, auf folgende Weiſe 
feine verftellee Anrede eröfnete; 

„Edle und Krieger, die ihr Durch euren 
Rath und durch gure Thaten im Schlacht⸗ 
felde, vielfahen Glanz auf meinen Thron , 
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werft, wo ſoll Amurath den braven ents 
ſchloſſenen Mann finden, der es auf ſich 
nehmen wird, ihm das Waffer der Berges 
Benheit zu verfhaffen, welches auf. einer 
entferriten Inſel aufbewahrt wird, die von 
Gandbänken, ungeheuren Selfen, braufen» 
den Wellen und hellauflodernden Flammen 
umgeben ift, mo eine unäberfehbare Schaar 
bon Benien den Zugang verfperrt, und. die 
ganze Natur fi) vereinigt hat, den Beſitz 
des Waffers den Menſchen unmöglih zu 
maden, Die Erlangung eines folden Guss; 
Edig, mürde der ganzen Erde die Erhaben⸗ 
heit eures Monarchen und den Muth feis 
ner Unterthanen offenbaren. Wer ift dem- 
nach unter euch, von welchem Range er 
auch feyn mag, der es wagen darf, meinem 
Throne einen folhen Glanz und fi felbft 
einen ſolchen Ruhm zu bereiten. Aber ſprecht 
nie eher, Edle, bis eine reiflidhe Überles 
gung euren Entſchluß feft beftinme Hat. 
Denn diefe kühne That unternehmen, aber ' 
nit ausführen, würde die Porbeeren, die 
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wir im Stiege bereits eingeerndtet haben, 
flatt fie zu vermehren, nur vermwelfen ma⸗ 
hen. Daher ſeyen dies die Bedingungen, 
untec denen der edle Abentheurer feine Fohrt 
antreten fann: Er ſchwöré, nicht eher zu« 
rückzukehren, bis er ſich den Beſitz des Waſ⸗ 
ſers zu verſchaffen gewußt hat; er verpfände 
gleichfalls ſein Leben, wenn er nicht vor 
dem Ausgange dieſes Monats feine Reiſe 
nach jener Inſel angetreten hat.« 

Als Amurath aufgehoͤrt hatte zu reden 
entſtand ein allgemeines Stillſchweigen und 
die Augen Aller waren auf Gadaf gerichtet. 

Der edle Sadak ftand, wie er ‘merkte, 
dag Feiner feine Dienfte anbot, auf, und 
näherte ſich dem Thron. , 

»Abkömmling Mohameds und Herr dei⸗ 
ner Geſchoͤpfe, ſprach Sadak und fiel vor 
Amurath nieder, ſiehe, die Hand deines 
Gklaven ift bereit die Wünſche deines. Her 
zens zu erfüllen, und Bier in diefer erlauch⸗ 
ten Berfammlung lege id den feierlichen 
Schwur ab, daß ich nicht eher zurüdfom« 
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men till, bis ih das Waſſer der Bergefen: 
heif erlangt habe, und daß Gadaf, ehe drey 
Tage verfloffen find, fein Geſicht den Ge— 
fahren, die jene Quelle umgeben, entgegen 
ftellen mwird.« 

»Danf, edler Gadaf, ſprach Amurath 
laut, Dank für dieſen angebotenen Dienſt, 
den Meine Edlen zu übernehmen ſich gewei— 
gert haben, und eben fo ſchwöre ich vor 
dem Antlitz des Himmels, daß, wenn Gar 
dak zurückkehrt, ich entweder ihm oder einem 
‚aus feiner Samilie die zweyte Ehrenftelle in 
allen meinen Staaten geben werde.« 

Der getäufchte Sadak vermochte nie 
die niedrige Denkungsart ſeines Hertn zu 
durchſchauen, ſondern fiel zu ſeinen Füßen 
und küßte die Erde, worauf er ſtand. 

Als das Haupt der Eunuchen den edlen 
Sadak im Divan fah, ging er vor ihm vor 
über, mie ec im Begriff war ſich zu entfer 
nen, und Flüfterte ihm die Worte ins Ohr, 
»Wattte nut ein Paar Augentlide, tief ges 
kränkter Sadak, ich will Worte des Troftes 
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in dein Herz gießen. Sadak erflaunte ſehr 
über dieſe Anrede des Eunuchen; fein Herz 
fing nun an ihm Böfes zu weiſſagen, und 
heftige Stürme fliegen auf in feiner Bruſt. 

Bevor fi die Verſammlung aus: dem 
Divan zerftteut hatte, lieg der Eunuch eis 
nen Zettel in‘ Sadak's Bufen fallen, und 
der innigft betrübte Krieger entfern®e ſich das 
mit zu den Selfen, die hinter der Stade 

lagen und las folgende Worte: . 

Dubor, der fein Leben der edfen Ber: 
mittlung Deines Vaters Elar verdankt, ift 
am feinen Freund ſehr befümmerr. Ad! 
‚biederer Gadaf, Kalasrade befindet fih in 
dem koͤniglichen Gerail, und Amurath ift — 
was meine Hand nicht zu fihreiben maye! — 

Der, welcher ſich anheiſchig gemacht hat, 
das Waſſer der Vergeßenheit zu verſchaffen, 
iſt allein im Stande Amurath's Serail zu 
betreten. Dubor hat draußen nichts zu bes 
fehlen, doch wird er, wenn Sadak durch 
die Janitſcharen glücklich entkommen, und 
die Mauer an dem öftlichen Cheil dee Gar⸗ 
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ten erfleigen follee, diefe Nacht feine Ans 
kunft erwarten, und ihn in das Zimmer der 
unglücklichen Kalasrade führen. Alla vers 
hüte, dag das Leben welches Elar rettete, 
dur Sadak's Unvorſichtigkeit aufgeopfert 
werde!« \ 

»D Mohamed, Prophet. der Gerechten! 
fprah Sadak, als er die ihm vom Dubor, 
dem Haupt der Eunuden, eingehändigte 
Rolle Las, iſt es möglich, daß Amurath diefe 
Kränkung der Hand zugefügt hat, die ihn 
einft aufrichtete! Iſt das der Lohn dafür, 
daß ich ihn mit dem Schild der Stärke am 
Tage der Schlacht bedeckte? Stürzte ih 
mid) deswegen in den reißenden Strom und - 
trug ich ihn deswegen leblos an den ent 
fernten elfen, als er vor feinen Feinden 
an das Afovifche Meer ?) floh? Wer vers 
föhnte Amurath mit feinen aufrührifhen Jar . 

'n nitſcha⸗ 





3) Das Aſoviſche Meer Liege auf der Nordoſt⸗ 
feite der Halbinfel Krim. ’ 
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nitſcharen, als ſie, aufgebracht durch ſeinen 
Geitz, Lepanto *) zu plündern verlangten? 
Wer ſchützte ihn gegen die Wuth Irdk's, 
des Porob's rebellifhen Sohnes, der ihn in 
dem Gerail feiner Borfahren vom Throne 
zu werfen bemüht war? War’s nice der 
Mann, dem er auf eine nirderträdhtige 
Weiſe alle feine Güter geraubf, den beften 
Schatz des Himmels, die liebenswürdige Ka⸗ 
lasrade entführt und mie fhändlicher Lift zu 
einem unbefonnenen Gelübde verleitet hat, . 
das Ottomanniſche Reich zu verlaffen, feine 
gerechte Rache aufzufhieben, und an ent« 
fernten Meeren den mandherlei Geftalten des 
Todes fi) entgegen zu werfen? Aber mas. 
für Radje würde Sadak an dem Blute feis 
nes Kürfter nehmen Fönnen, wenn er feine 
Privatbeleidigungen zum Gegenftand der öfe 
fentlihen Schande machen, und feine Boss 
‚heit über die Lrümmer des Muhammedani⸗ 


4) Lepanto eine Stade in der Europäiſchen Tür» 
key und zwar in Livadien oder Hellas, ' 
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ſchen Glaubens und der Ottomanniſchen Ma⸗ 
jeftät ausgiegen wollte? Und dod, o Seele 
des Lebens, o fihöne und flandhafte Ka: “ 
Iasrade, foll GadaE dem Leiden feiner Ges 
liebten ohne Unruhe zufehen? Goll denn 
Kalasrade vergebens die Hand der flehen- 
den Tugend aufheben und vergebeng Thrä: 
nen der Standhaftigkeit vergießgen, und Sa⸗ 
dak ganz ungerührt bey der Stimme feines 
zärelihen Weibes bleiben? D Prophet, o 
beiliger Prophet! was für ein. Mittel folL 
ich ergreifen? Soll ih nice diefe Hand 
gegen meinen Sürften aufheben, für den 
feine Sklaven leben, nie gegen deine 
Wahrheit, die dem Gprößling der Gläubi- 
gen auf den fruchtbaren Ebnen von Europa 
und Aſia gepflanzt und genähre hat? Muß 
id). denn den Fluch Amurath's Eragen? At 
das ift ein zehnfacher Tod? Muß id) gegen 
einen mich auflehnen, der einft mein Freund 
mar und noch immer der Herr feines GEla: 
ven ift? —« . 

»Dod Zweifel find vergebens. Die Se: 
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Lübde, die ich in-der vollen Berfammlung 
des Divans mir auferlege habe, ſchließen 
alle andere Rüdfihten aus; indeffen will 
„id, bevor id mich ‘aus den Ebenen der 
Släubigen in ein freimilliges Exil begebe, 
Kalasrade fehen, oder duch die Hände der 
GElaven umkommen' die fie bewachen. Gie 
ift die meinige, obgleich der Arm der Made 
ſchwer auf ihr liegt; und Amurath, der einfk 
das gefhmworne Gelübde mit der gewiffen- 
hafteften Treue hielt, Faun die Biebe nicht 
tadeln, die mich zu meinem rechtmäßigen 
Schatz fuͤhret. « | 
Diefe Betrachtungen befeftigeen Sadak 
in feinem Entſchluß, fih den Zutritt zum 
Gerail zu verfdaffen, und er kehrte nad) 
der Stadt zurüd, um die zu feiner gefahts 
vollen Unternehmung nöthigen Anftalten zu 
Steffen. 
Er ging hierauf in die Be; eftenns 5), 
52 





5) Die Bezeſtenns find große Gebäude, im 
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lieg fi ein’ Eifen mit fünf Haden und ei. 
nem Auge in der Mitte verfertigen, und 
Faufte bey einem Geidenhändler eine feidne 
Schnur, die fünfzig Ellen lang war; aud 
ſchafte er ſich eine Eleine eiferne Kelle und 
einen Dold an. 

Nachdem er fid mit diefen Snftrumenten. 
verfehen hatte, ſchlich er des Abends längs 
dem Waffer zwiſchen Pera und Konftanti: 
nopel ängftliy einher, machte alfofort einen 
kleinen Kahn los, ftieß ihn in den Meerbus 
fen Keratius ab, und ruderte fchnell auf 
Riscula zu, welches auf einem Selfen dicht 
an der Gränze von Afien, dem öſtlichen 
Theil des Gerails gegenüber liege. 

Hier verweilte der entfdjloffene Sadak 
bey feinen Rudern, bis die Wollen dee 
Nacht das wachſame Auge der Janitſcharen 
umnebele hatten, und das Licht des Tages 





welchen die Boftbarften Handelsartikel in Juwelen, 
Kleinoden, Gold, Silber und seien Stoffen auf 
behalten werden. 
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von den Mauern des Pallaftes gewichen 
war, und nun fegfe er feine Fahrt nad) 
den Gerail fort, und ruderte mit folder 
Anftrengung, daß er von dem gegenüberftes. 
henden Ufer nur noch fehshundere Schritte 
entfernt mar. 

Ein Theilider Wade, der eben um diefe 
Zeit an dem Geftade die Runde ging, um 
die Mauern zu pifitiren, blieb bey dem Ge⸗ 
räufh von Sadak's Rudern ftehen und gab 
einer in der Nähe ſich befindenden Galere 
ein Zeichen, zu ihnen zu floßen. 

Die Sklaven in der Galere gehordhten 
den Janitſcharen, und nahmen, diht am 
Ufer Hinfahrend, fie auf in ihr Schiff. 

Die Sanitfharen fuhren jegt auf Die 
Stelle zu, mo fie das Plätfhern der Ruder 
glaubten gehört zu haben, und in wenigen 
Nlinuten ſah Sadak eine von des Öultans 
Galeren auf ihn zu kommen. | 

Der Eühne Sadak, froh über den glüd: 
lihen Erfolg feiner Lift, fchlüpfte unbemerkt 
aus dem Kahn ins Wafler und ſchwamm weit 
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"von der Öalere weg, Fam zumeilen wieder 
zum Borfhein um Athem zu holen, und 
fuhr dann wieder fort unter dem Waffer zu 
rudern. Auf dieſe Weiſe erreichte er in kur⸗ 
zer Zeit das Ufer, und landete zwiſchen 
Gera Burni und dem ‚Shor Lopcapu,- 
durch welches feine Geliebte von den Skla⸗ 
ven des Gerails geführt worden war. 
Gadaf, der wußte daß er diefen Zeit: 
punft ungefäume benugen mußte, da die 
Sanitfharen, wenn fie Eeinen in dem Kahn 
fänden, bald nad dem Ufer zurüdtommen 
würden, zog alsbald fein Eifen mit den 
fünf Haden und die feidene Schnur heraus, 
„und nachdem er fie aneinander: befeftigee 
"Hatte, warf er fie über die Mauer, foßte fie 
‚ an einem Ende an und zog ſich allmählig 
in die Höhe. Nachdem er die Mauer glüds 
lich efftiegen hatte, ließ er fich, indem er 
de Schnur bald vorwärts, bald rückwärts 
ſchüttelte, ſchnell in die Gärten des Gerails 
herab, machte das Eiſen durch wiederholtes 
Rütteln der Schnur bald los, zog ſeine 
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Kelle heraus und verfharrte die Haden mie 
dem feidenen Strick in die Erde: hierauf 
eilte er in ein Didihe von Pleinen Bäumen 
und Gefträucdhen, mworinn er fid) verbarg. 
Hier hatte Sadak Zeit feine Gedanken 
zu fammlen; aber Baum hatte er ſich hinter 
Die Gebüſche verfroden, fo hörte er Die 
Galere an der entgegengefegten Geite der 
Mauer landen, und Fonnte die Stimmen 
der Yanitfharen bey ihrem Ausfteigen deut 
lich unterſcheiden. 
Aus ihrer Unterredung lernte er, daß ſie 
ſehr beſtürzt darüber waren, daß ſie einen 
leeren Kahn gefunden hatten, und da fie . 
fhleunig ihren Weg nad) dem Thor Top⸗ 
capu nahmen, fo zweifelte er nicht, daß fie 
bald die Wache des Gerails aufwecken 
würden. 
Mitten unter dieſen Gedanken hörte Gas 
dal, daß der Fußtritt eines Menſchen im⸗ 
mer mehr und mehr fid) ihre mähere, und 
erblidte mit einemmale einen Mann nahe 
bey dem Gebüfche, der im Begriff war fi . 
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nad) eben der Stelle zu verfügen, wo Gas 
dak verborgen lag. - 

Obgleich Sadak bey der Ankunft des 
Fremden mehr zitterte, als er jemals im 
Schlachtfelde gezittert hatte, fo fäumte er 
dennoch nicht feinen Dold zu entblößen, 
und als der Fremde in das Buſchwerk trat, 
fo fiel er ihn an, und war im Begriff ihm 
den Stahl durchs Herz zu flogen, als Du« 
bor ausrief: »O Sadak, ermorde deinen 
Steund nice! — (8 _ 

Dos Herz Sadak's, durch den großen 

Lärm der Janitſcharen betäubt, hafte die 
Berabredung Dubor's, ihn im Garten ans 
zutceffen, gang vergefen; aber als er merk: - 
te daß es der dankbare Eunuch war, fo 
warf er feinen Dold auf die Erde und 
ſprach: 
»O Freund meines Herzens, verzeihe die 
Furcht und die Verwirrung des armen Gar 
dafs, der mit unfinniger Wuth feinen Ret 
ter faft ermordet, und den Dold des Arge _ 
wohns in die Bruſt des mitleidigen Dubor's 
geftogen haͤtte.« 
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»Edler Gadaf, gab ihm der Auffeher 
der Eunuchen zur Antwort, id) twundere mid) 
nicht über deinen Argwohn, denn es ift ein 
hartes Unternehmen für den Braven, fih zu _ 
verftellen, oder für den edeln Krieger ſich zu 
den ſchwarzen Handlungen eines mitternädjte 
lien, Räubers zu erniedrigen; aber laß uns 
zum Gerail eilen; doch bevor wir aus die 
fem Dickicht gehen, erlaube mir, daß ich dic 
die Kleidung eines Stummen anlege, welche 
id dort Hinten in dem Gebüſche verborgen 
habe.« 

Sadak war mit dem Vorſchlag des Haupts 
der Eunuchen recht wohl zufrieden, entklei⸗ 
. dete fih, ließ feinen ‚eigenen Anzug in dem 
. Didide zurüd, und folgte Dubor'n in der 
,‚ Kleidung eines Stummen ins Harem. 

Dubor gab, wie er fi) dem Harem nd: 
herte, den Eunuchen welche an den Thüren 
fanden, ein Zeichen fi} zu entfernen, und 
befahl, wie er bereintrat, feinem Stummen 
ihm ins Zimmer. der Kalasrade zu folgen. 

Die Freude Sadak's, bey dem Gedanken, 


N 
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daß er bald feine Geliebte mieder ſehen 
würde, und feine Furcht, es möchte irgend 
ein mwidriger Zufall ihn entdeden, erregte 
enfgegengefegte Stürme in feiner Bruft; abe 
der tapfere Krieger unterdrückte in feinen 
Gefichte die heftigen Leidenſchaften, welche 
in feinem Innern tobten, 

Nachdem er verfdiedene Hallen durdjs 
. wandert hatte, Fam er mit dem Haupt der ' 
Eunuden an dem Zimmer der fihönen Kar 
lasrgde an, und war im Begriff hereinzufre« 
ten, als er die königlichen Pantoffeln an der 
Thür bemerkte, 

Dubor fuhr bey diefem Anblick zurück. 

»O Mohamed! lifpelte er ſachte, Amus 
rath ift um Mitternadyt aufgeftanden und 
in Kalasrade's Zimmer hetabgeftiegen.« 

Diefe Worte Dubor’s drangen. wie Gift 
in Sadak's Herz. Die kalte Hand des Los 
des hemmte den Lauf feines beftürzten Blus . 
tes, und feine ſchwache Natur Eonnte den 
heftigen Anfall kaum ertragen. 

O Dubor!. Dubor! ſprach der unglück⸗ 
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lihe Sohn Elar's, ſtehe meinem kaͤmpfen⸗ 
den Herzen bey! D, Dubor, ich vermag. 
nicht dieſen zehnfachen Tod zu ertragen! 
Ad Tyrann! Ah! mein Freund, wenn ieh 
mid räche, fo mußt du dein Leben verlie— 
ten, und halte idy nieinen Arm zurüd — o 
unglüdtiher Sadak, -übetlaffe did) nicht 
diefen mit höllifchen Martern dich peinigen: 
den Gedanken.“O Mohamed! o Alla! habe 
ich diefe Quaal verdient? D dann zernidte 
mie deimem mitleidigen Donner diefes aufs 
rührifhe Herz, mo nie, fo ftehe dem Uns 
glüdlihen bey, den du mit übermenſchlichen 
Leiden zu beladen ein DBergnügen findeft. 

»D wäre id) doch ein Wurm, damit ich 
von eines Dſchiaur's Fuß zertreten würde! 
O wäre id) eine Kröte und meine Nahrung 
Berwefung; ad! wäre id dody ein Kameel 
in der Wirte oder ein Efel in der Mühle, 
oder mwenigftens ein anderer als Sadak, der 
Berfluchte feines Propheten! — « 

Als durch diefe Seufzer der ungläückliche 
Sadak feinen Kummer in den Schooß feines 
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Steundes ausgegoffen hatte, drückte der be: 
ſtürzte Dubor feinen Kopf feft an feine 
Bruft, und bededte ihn mit den alten fei« 
nes Kleides, damit nicht. die Stimme des 
armen Gadaf's die Wände des Zimmers 
durchdeänge und den Verdacht Amurath's 
erregte: aber feine Außerfte Borfichtigkeit 
. Eonnte Gadal’s Geußer nicht unterdrüden, 
deſſen verwundetes und. betrübtes Herz: dem 
entfräfteten Eber des Waldes gli), den die 
Pfeile und die Lanzen von taufend Yägern 
durchbohrt haben. 

Mitten unter feinen Geufzern öfnete fi 
die Thür des Zimmers, Amurath trat hervor, 
und Gadaf, der von der Bruft Dubor’s 
ſich losriß, fiel mit feinem Angefidht nieder 
zur Erde, 

»Dubor, redete ihn der Sultan an, wo 
bift du gewefen? und wo ift die Wadhe? 
Wer ift der Gtumme, den du fo feft an 
deine Bruſt drüdteft? Und mas machſt du 
hier in der dunkeln Gtunde der, Mieters 
nahe? —« 
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»Herr der Fürſten! erwiederte Dubor, 
als mein Herr zu ſeinem Sofa zurückkehrte, 
ging ich herum die Wache der Eunuchen zu 
viſitiren, und zu unterſuchen, ob deine Skla⸗ 
ven treu ihren anvertrauten Poſten wäten; 
und da ich bey meiner Rückkehr merkte, daß 
mein Herr aufgeſtanden war, ſo rief ich 
dieſen Stummen zu mir, weil ich meinen 
"Sultan durch die Fußtritte feiner Wache 
nicht flören mochte, und folgte dir ins Zim⸗ 
mer der immer blühenden Kalasrade. Aber 
‘als ich mich hier verweilte, in der Erware 
£ung, es möchte vieleicht mein Herr feinem 
Sklaven einen Auftrag‘ zu geben Haben, _ 
ward der. arıne Stumme Fran? — Mitleidss 
vol erwärmte ih ihn daher an' meiner 
Bruft, wie mich die Zartlichkeit gelehrt Kat, 
die mein Herr gegen feine Gflaven bemeift, 
um auf diefe Weiſe menigftens fo weit es 
meine arıne und ſchwache Fähigkeit erlaubt, 
die glänzenden Tugenden von Alla’s Günft. 
ling nachzuahmen. 
»Dubor, fagte Amurath, id) lobe deine 
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Gorgfalt; aber da der Sklave ſich übel bes 
findet, fo bringe ihn zur Kalasrade, damit 
fie ihn pflege; die hochmüthige Schöne ver: 
achtet meine herablaffende Liebe, und die 
Umarmungen von Ditman’s Gohn find der 
Sklavinn Sadak's unerträglidy: daher fege 
diefen. Sklaven (merk es dir) auf Kalass 
rades Sofa; in dieſem mwähne fie ihren 
Liebling zu befigen, um diefen fchlage fie 
ihre ſtolzen Arme, und diefen nenne fie Ga« 
dak und ihren Herrn! — « 
- Das Herz Dubor’s freute fid) über diefe 
Worte Amurath’s, aber er verbarg feine - 
Freude und ſprach: 
| »Will der glanzvolle Sprößling aus dem 
Dttomannifhen Gefhleht vorher erlauben 
daß ih ihn in die Gemächer meines Guls 
tans begleite ?« 

»Dubor, ſprach Amurath ihn finfter ans 
blidend , was habe ich gefagt? und werde 
ih meine Worte zurüdnehmen? Gflav, ge 
horche mir unverzüglih, und lege mit Ge 
walt diefen Bedaurenswürdigen in Kalascar 
de's Arme, 
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Der Auffeher der Eunuchen legte feine 
Hand. auf feine Bruft, büdte fidy nieder und 
fagte: »Der Wille Amurarh’s ift feinem 
Sklaven ein Gefeg.« 

Kaum batte fi Amurath entfernt, fo 
bob der Auffeher der Eunuchen Sadak von 
der Erde auf und fprah: »Sohn Klar’s, 
Sreund meines Herzens, den ich mehr als 
jeden andern fihäge, ftehe auf und .vollziehe 
Amurath’s Befehle.« 

»Ja, treuer, edler Dubor, du Balſam 
des KStiedens meinem vermwundeten Herzen, 
Du Strahl des Himmels der betrübten Seele; 
ich will aufftehen und die große Quelle der 
Glüdfeligbeie für. den gütigen Wechſel preis 
fen, den-fic zu feinem Beften, veranftaltet 
hat. Nein, Dubor, idy bin mehr als Amu⸗ 
sath! Bald, bald, werde ich ein Paradies 
befigen, von dem, o Alla, Dttnian’s Ab« 
koͤmmling auf immer ausgeſchloſſen bleibe! 
Während der Herrſcher der Welt mißver—⸗ 
gnügt zu feinem Sofa zurückkehrt, wird 
Sadak in den reihen Fluren eines uners 
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ſchöͤpflichen Vergnügens ſchwelgen. — Doch 
warum zoͤgere ich Kalasrade zu ſehen: wenn 
das Leben ſo kurz iſt, wie ſchnell fließen 
dann die Freuden deſſelben dahin! — « 

Bey diefen Worten fiel Dubor ihm in 
die Rede und ſprach: »Erlaube mir, glück⸗ 
liher Sadak, dag ich vorher zur Kalasrade 
gehe und ihre zarte Geele zu deinem Ems 
pfange vorbereite, damif nicht die angrei⸗ 
fende Nachricht von dem unerwartet zurück⸗ 
kehrenden Glück, auf ihre ſchwache Natur eis 
nen zu heftigen Eindrud 'madje, und Ohn⸗ 
mache oder gar der Tod fie aus den Armen 
ihres Geliebten reiße.« " 

Der zärtliche Sadak gab den Gründen - 
des Haupts der Eunuchen nad, und Dubor 
eilte der Kalasrade die frohe Nachricht von 
der Ankunft ihres Geliebten zu überbringen. 

Nach einigen Minuten Eehrte Dubor zus _ 
cüd, und ging mit Sadak in das Frauen: 
zimmerlogis. 

Als die glückliche Kalasrade die Geſichts⸗ 
züge ihres Herrn untes der Hülle eines 

| Stums 
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Stummen erblidte, fprang fie, mit den Aus 
gen ihn: verfchlinigend, die von der überſtrö— 
menden Sreude ihres Herzens befeelt waren, 
unruhig auf, und drüdte ihn voll zärtlichee 
Beftürzung ‘halb zitternd und‘ halb entzüde 
in ihre Arme.. 

> „U, liebenswürdiger Sadak, fagee fe, ie, 
Sreude meiner Seele, Here meiner Gedans 
ten, Leben meines Herzens: und Befchüger 
meiner Ehre, wie habe ih nad diefer glück⸗ 
lichen Umarmung geſchmachtet! O, wie hat 
deine Kalasrade über deine Abweſenheit ge: 
feufze und: troſtlos geweint! . Getoennt! von 
dir war.ich dem. heufenden Uhu in der Wir 
fte, wat ich der gircenden Tauhe in der Eins 
ſamkeit gleich; aber nun: bin id wie ein 
Reh, meldes munter auf der fonnigen Chene 
büpft, und mie ein Bogel der den Morgens 
thau unter den DBlüthen des Pamseahzen: 
maldes einflürfl.e- - ° . :.: ©. 

»O zaͤrtliche and ſtandhaſee Kalasrade, 
amtwortete Sadak, wie hat meini.Herg. in 
der Einſamkeit dich geſucht und nicht gefun⸗ 
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den! Ich war, meine Kalasrade, wie ein 
Keiger am Tage der Schlacht, wie ein Krie⸗ 
ger, den die Treuloſigkeit feines Geindes _ 
entwaffnet hat, wie der Löwe im Gedränge 
der Jaͤger, wie der Leopard von Fluthen 
umgeben. Aber nun bin ich wie ein beherzs 
ter Mann, der feinen Feind äufſucht, um 
wie der Eroberer am Zage des Triumphs; 
nun gleihe ich dein Tiger, der anf feine 
Beute losftürge, und dem fihmigdelnden Ads 
Ier auf den Wollen des Himmels. — « 
»Ach, was habe ih Berrüdter gefpros 
hen! Amurath ift nun der Gere der Kar 
Iasrade, und vielleicht bin ih von den Arı 
‚ men umfhlumgen, die fon durch die Um⸗ 
fongung deines Gultans befledit find! Kar 
Insrade ifk nicht mehr die Battian Badaf's, 
fondern die. Guktaninn des Oeromonniſchen 
Geſchlechs ⸗ 
Ungerechter und gramfamer Sadak, vers 
fegte die zärtlihe Kalasrade, o wie hat dein 
Herz foldye Beſchuldigungen von Untreue er⸗ 
ſinnen Eönnen®: Kann id), vo Gudet, meinem 
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Ham, untreu werden! Segte jemals Ka⸗ 
Iasrade einen Wunſch, im den ihr Sadak 
nicht eingefchloffen war? 

„Uber wie, o Kalasrade, fuhr der arg 
wöhnifhe Sadak fort, wie hat weibliche 
Shmwäde der glänzenden Syrannei von Ott⸗ 
menn’s Sohn Widerfiand leiſten Formen? 
der, menu er auch die durch das blendende 
Gepränge feines Gerails zu verführen nicht 
vermochte, Di doch mit Gewalt zwingen 
Eonnte, feine Umarmungen zu. ertragen. « 

»Liebensmwürdiger Beherrfcher meiner Ge: 
danken, ımfer Prophet Hat mein Bebet eo 
Hört, und der Vogel der Adiram Hat den 
Balfam des Zroftes in mein betrübtes Herz 
gegoßen. Auch hat der edle und dankbate 
Dubor mic Worte der Stärkung zugeliſpelt, 
und durch den weiſen Rath, den er, welchen | 
Elar dein Vater einft vom Untergang rei« 
tete, mic gegeben, hat Kalnsrade über Amu⸗ 
tath’8 Arglift gefiege.« 

Als vie fhöne Kalasınde diefe Worce 
ausfprach, lieg Dubor, das Haupt der Eur 
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nuden, eine große Unruhe bliden,:nher Kas 
lasrade hatte ihre Augen fo unverrüdt auf 
ihren lange verlornen Herrn gebeftet, dag 
fie die ängftlidhen Geberden des edlen Du- 
bor'’s nidye wahrnahm. 

»Und durch welchen Kunftgriff hat denn, 
fragse Sadak begierig, Kalasrade ſich gegen 
Amurath's Macht zu fhügen vermocht?« 

»Monarch meiner zartlichſten Gefühle, 
antwortete Kalasrade, ich maße, mir nicht 
die Ehre der Erfindung an — Dubor's 
Klugheit iſt's, der ich meine. Rettung zu 
danken habe: . er. eroͤfnete mir die Urſache 
feiner Freundſchaft für Blar’s Sohn, und 
gab mir den.Rath, dag, wenn Amucach 
mid wieder beſachte, id ih täuſchen und 
duch ein Gelübde verbinden follfe, .niche 
eher zu mir gurüdzufehren, bis er mir das 
Waſſer der Vergeßenheit verfihaft Häste.« 

»Und was hat denn, ſprach Sadak mir 
finfterm Blick, Kalasrade dem Sulton Amu— 
rath bewilligt, um dieſes große und wichtige 
Gelũbde zu erhalten te ER | 
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»Ach leider, edler Saͤdak, fing Dubor 
an, hat der vorſichtige Sultan unſern mit 
Mühe ausgeſonnenen Plan gegen uns ſelbſt 
gekehrt, umd wir ſelbſt find in der Schlinge 
gefangen, welche wir Amurath's Füßen ges 
legt haben.« 

»Was bedeutet, Dubor, rief die bes 
ftürzte Kalasrade, deine ominöfe Spfache⸗ 
und die ummölkte Gtirne meines Heren? 
Ad! fagteft du nicht, daß Amurath ung 
‚beide bintergangen habe? Hat er denn, 
treuer Dubor, einen unrehfmäßigen Ges 
braud) von meinen glatten Worten gemacht? 
Hat er meine Ehre duch fhändlihe An« 
griffe, beflede? Nein, braver Gadaf, ich 
beſchwöre es bey meinem Leben, der Tyrann 
fügt; niemals, niemals hat Kalastade ihren 
Herrn weder durch Worte noch duch Ger 
danken gekränkt: und ich rufe den großen 
Alla und die Geifter der Berechten zu Zeu: 
gen an, daß Amurath, der niederträcdhtige 
Amurcth, niemals ſich den Armen der Gat⸗ 
tinn Sadak's genähert hat!«. 
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»Sey ruhig, ſanfte, gektaͤnkte Schöne, 
ſprach Dubor, und veirſcheuche du braver 
Sadak den düftern Ernſt von deiner Gtiene. 
Salasrade hat niemals Amusath s Wünfchen - 
gewillfahret und kann es nice: noch hat der 

Sürft fi gerühmt Kreuden gekoſtet zu has 
‘ ben, die er niemals fihmedte. Nein ftands 
haftes zärtlies Paar, Anıurath ift, obgleich 
wüthend in feiner Rache, dennoch redlich 
und offen in feinen Reden, und er würde 
lieber feine Hohe Würde niederlegen, als ſei⸗ 
ven Eidſchwur brechen. Die Sache verhält 
fi), liebenswürdige Beherrfherinn von Gar 
dak's bravem Herzen, kürzlich alfo: | 

»Der Gultan, über deine Forderung auf« 
gebracht, dachte, als er einfah daß fie ihr 
eine lange Zeit hindurch abhalten mürde, 
dich mie Gewalt zur Befriedigung feiner 
Wünſche zu zwingen, eifrig nad, wie er 
deine eingebildese Sicherheit eben fo läſtig 
für dich machen Eönnte, als fie quälend für 
ihn fen, und hat daher deinen arglofen 
Herrn dur) einen feften Eidſchwur verpflich⸗ 
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tet, dog er das Waffer der Bergepenheit holen, 
und nicht eher ins Dttomannifihe Reich zus 
rũckkehren wolle, bis er das Produkt diefer 
unzugänglichen Duelle fich zu verſchaffen ge⸗ 
wußt habe. 

»Was für Worte, ſprach die erfehrodene 
Kalasrade, was für Worte ſind den Lippen 
des edlen Dubor's entfahren? Blicke mich 
an, o Sadak, mein tief gekraͤnkter Herr! - 
Blicke fie an, die Durch einen elenden Rath 
ewige Leiden auf dein Herz gehäuft hat! O 
verfluche diefe Zunge, diefes Herz, diefen 
Kopf, 2ie alle die unglüdlihen Werkzeuge 
von Sadak's Berbannung gemefen find! 
Ah! Bogel der Adiram! und du Dubor 
mit deiner überredenden Zunge, fehet ihr 
eiht das Gift das unter der Zunge der 
Natter lauert? fehee ihr nie die Klammen 
die unter dem grünen Teppich des brennen- 
den GSantorini verhorgen liegen? — « 

»O Gadaf, Sadak, Laß mid lieber zu 
Amucath hineilen, und feine viehifchen Triebe 
befriedigen, als daß Sadak. unter taufend- 
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fachen Geftalten des. Todes herumirrt. Die 


täufchenden Sandbänke werden, mein Herr, 
mi£ dir unterſinken; böfe Genien werden dich 
von dem Gipfel ihrer Felſen herabſchleudern; 
dein unglüdlicher Leichnam wird an ein uns 
bekanntes Ufer geworfen werden; die Geyer 
der Luft und die lUingeheuer in der Diefe 
werden auf meinem Geliebten ſchwelgen, und 
der milde unbändige Amurath wird ohne 
Sucht vor deinem Arm die armen Über« 
bleibfel von der Schönheit deiner Kalasrade 


zerftören.« 


- 


»Eher fol diefer Arm, gab Sadak ihr 
zur Antwort, augenblickliche Rache an dem 


. Tyrannen nehmen, und, dag ganze Geſchlecht 


der Ottomannen vertilgt werden, als Kalası 
trade bon Amurath's unheiliger Umarmung 
befleckt werden ſoll!« | 

»Ach, wüthender Sadak, fprady das Haupt 
der Eunuchen: was bedeutet der ſchwarze 
Entſchluß deines rebellifhen Herzens? Denke 
nicht, dag Dubor ein unthätiger Zuſchauer 
Deiner Bosheit feygn werde; treu meinem 
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Herrn ben jedem gerechten Befehl, muß der 
niederträcdhtige Sadak durh mich fily den 
Zutritt zu Dem Herzen Amurath’s bahnen, 
Aber mäßige deine Wuth, Fühner Mann, 
und wiſſe, dag obgleih Dubor nicht jede 
Handlung Amurath’s billigt, er dennoch nies 
mals ein Berräther an feinem Leben feyn 
wird. So lange Sadak nichts mehr als die 
Erlöfung feiner Kalasrade bezwedt, fo vers 
pflihten mich Dankbarkeit und Gerechtigkeit 
Antheil an ſeiner Sache zu nehmen; aber 
wenn ſein blutdurſtendes verrätheriſches Herz 
nad) dem Leben feines Fürſten zielt, fo ru⸗ 
fen mi Dankbarkeit und Gerechtigkeit zu . 
Amurath's Bertheidigung auf.« 
»&delgefinnter Dubor, antwortete Ga: 
dak, mie. Recht werd’ ich von dir geſtraft; 
denn verdiente ich nicht ein Böſewicht und 
ein undankbarer Unterthan zu heißen, wenn 
ich, da der heilige Stamm der Ottomannen 
bald erloſchen iſt, dem letzten Sprößling 
aus dem fürjtlichen .Gefdjleht meinen Ge 
horfam verſagte: nein, treuer Eunuch, der 
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Mann, der aus Privatrache fein Baterland 
veiwirrt und feine Ruhe untergräbt, der 
berdiene weder Nitleiden noch Beiſtand.« 
Gind denn das, verſetzte Kalasrade wei⸗ 
nend, tugendhafte Entſchließungen eines Pa: 
trioten, wenn er feine eigene Glückſeligkeit 
der öffentlichen Tyrannei aufopfert? Zu weile 
her andern Abſicht mar das Geflecht der 
Ottomannen auf den Thron gefegt, als um 
die Gläubigen zu beſchützen? Und wenn ein 
Tyrann ungehindere jede gefellige Pflicht vers 
lest, fo beraubt er ja zuerft feine Untertha⸗ 
nen der Ruhe! — Aber du, o Gadat, bift 
ein edler Patriot, du kannſt ganz Faltblütig 
deinen Pallaft in Flammen auflodern und 
dein Weib aus deinen Armen geriffen fehen, 
um die ſinnliche Luft eines Tyrannen zu fäts 
tigen; du Fannft dich mit demüthiger Unter 
wöürfigkeie vor einem elenden Monarchen 
beugen, der tief unter dir fleht, und feine . 
fHäandlihe unheilige Wolluſt das unveräns 
derlihe Gefeg nennen, welches Alla heilige 
und Mahomed billigt. Dieg ift alfo Sadak's 
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Liebe, und diefes fein Schwur Kalassade's 
Ehre zu fhügen; aber höre mid Prophet 
der Gerechten, und du reines himmliſches 
Waſen, du fledeniofer und: heiliger Gott! 
Du, des du den ſchwächſten mit deinem 
mächtigen Arm beſchũtzen kannſt, o verleihe 
mir Stärke meine Ehre zu retten, und ma: 
de mid), ich bitte di zitternd darum, zum 
Werkzeug der Rache gegen den Tyrannen!« 

»D ſchoͤne und tief gekränkte Kalasrade, 
werfegte Sadak, bitte vielmehr dag Moha⸗ 
med das Herz deines Sadak's flärke, und 
ihm auf diefem ſchlüpfrigen Pfade feine 
Pflicht gegen Kalasrade und feinen Fürſten 
Iehse.« . 

»2Ach, unterbrad; ihn Dubor das Haupt‘ 
der Eunuchen, ich hofte daß dieſe Zuſam⸗ 
menkunft einen labenden Troſt dem. Herzen 
Sadak's und der Kalasrade darreichen wür⸗ 
de; aber die aufgeregte Leidenſchaft hat die 
wenigen Augenblicke geraubt, die der Liebe 
gehörten; denn am öſtlichen Himmel find 
heceits. die Fahnen des herannahenden Ta« 
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ges aufgeftelt, und das ſchwache Purpurs 
licht, welches von den entfernten Wolfen 
zurückſtrahlt, ermahnet uns, daß wir ung 
entfernen müffen. Komm’, edler Gadal, und 
laß uns die reigende Schöne mit der feften 
Überzeugumg verlaffen, daß Alla das ſchlimm— 
fte Übel weiches du befürdyteft abwenden, 
und Kalasrade's Unfhuld bis zur Rückkehr 
ihres Herrn fleckenlos erhalten wird.« 

»Sie verlaffen, Dubor, antwortete Sa⸗ 
dak mie wilder Extaſe, fein geliebees Weib 
anblidend — fie verlaffen? — « 

»Braver und entf&loffener Held, unters 
brad ihn Kalasrade, dein Herr verlangt 
dein Weib, und du mußt fie feiner rafenden 
Begierde überlaffen; ziehe dich daher zurüd, 
edler Sadak, denn Amurath nähere ſich mie 
dem wilden Auge der Luft, und feine to— 
bende Peidenfhaft erhigt fein Blue, Kalası 
tade mit feiner warmen Umarmung zu ums 
fchlingen; ziehe dich) daher, mein Gadaf, an 
einen bequemen Ort zurüd, wo du geſchützt 
gegen die Ausbrühe der verliebeen Kaferei 
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deines Sultans, ein gehorfamer und demür 
thiger Zeuge von den Vergnügungen deines 
Herrn feyn kannſt. Sa, fuhr die vermirrte - 
Kalasrade fort, du wirft meine ſchwache Ges 
ſtalt von Konvuffionen zereiffen, und diefe 
Arme, die fo oft Gadaf umſchlangen, unter 
die kaiſerliche Folter der gerechten Ottoman—⸗ 
niſchen Macht ausgeſtreckt ſehen. — « 

»O Sadak, rief Dubor zitternd aus, 
noch einen Augenblick — und alles iſt ver, 
loren !' O Kalasrade, wenn jemals Sadak 
deiner Liebe würdig: war,‘ fo entlaſf ihn nun 

und rette did) ſelbſt, deinen Herrm̃ und mich 
von dem bevorſtehenden Untergang.« 

2Was, verſetzte ihm die ſinnloſe Kalası 
rade, indem fie ihren edlen Sadak ih ihre 
Arme ſchloß, :du wit mid; dieſed ſchön ger 
glätteten Schafts berauben, um den ich mic; 
ſchlinge, und mich nachher mie der? ſchweren 
Kolbe Amurach’8 erſchlagen? Nein, nieder 
traͤchtiger Eunuch: hier allein lebe Kalas— 
zade, und wenn ich Sadak verloren habe, 
fa wird mid) mein ‚eigener ſchwacher weib⸗ 
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licher Arm vor Annıcath's Umarmung fehi« 
gen.« 

»Dich zun verlaffen, erwiederte Gadaf, 
hieße dig Amurath’s Iyrannei und wilder. 
Luſt preisgeben: nein, SKalastade,, laß. den 
Tyrannen Fommen: wir wollen feine bog 
haften Anſchlaͤge vereiteln, und beide mit 
einander. jenfeits der Todespforten Rabe 
ſuchen l« 

Vergebens ſuchte Dubor die Heftigkeit 
Sadak's und der Kalasrade. zu mäßigen; 
fi felbft, oder die Gefahr ihres gemeim 
fhaftliden Sreundes, des Eunuchen, vew 
gegend, ſchlugen fie wecdfelmeife mic. der 
wärmften Zärelichfeit der eine feine Arme 
um den andern, ‚und ſchienen entfchloffen 
miteinander zu leben oder zu flechen. - 

Wie der arme betrübte Eunuch Jah, Ang 
alle feine Bemühungen fruchtlos waren, zog 
er füh aus dem Zimmer der Kalastade zu⸗ 
rück und eilte in den Palaft des Gultanssı 
Sadak und Kalasrape Bingen „.ohne zu 
N merken dog das Haupt dar Eunuchen Pe 
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verlaffen hatte, feſt umſchlungen Einer an 


dem Herzen des Andern, und riefen. Alla 


und Mohamed zu Zeugen ihrer wechfelfeiti« 


gen Gtandhaftigkeit und Treue an. , . 
Mitten unter diefen zärtlihen Ergießun⸗ 
gen ihrer heißen Liebe flog der Vogel der 
Adiram durch die Jaloufien des Pallaſtes in 
den Saal, und entledigte fi auf Sadal’s 
Schulter hüpfend, des Auftrags feing Ge: 
bieterinn an das erftaunte Paar in, folgen, 
den Worten:. | en 
»Den Niedergefchlagenen za ‚tröften ge 
währe unferm Geſchlecht Vergnügen, und 
die Bewohner des. Himmels fteigen froh gu 
den Kindern der Erde herab, wenn Miitlei— 
den fie von ihrem hoben Gige eufe: deßwe⸗ 
gen kam die Stimme des Txoftes zur Ka⸗ 
Iasrade, als die libel. der Tyrannei mir hats 
em Druck fie ängfligten. Auch Adicam, 
Mohamed's Dienerinn, wachte über die be« 
trübte Schöne, und flößte Dubor'n Gefühle 
des Nitleidens ein. Auf ihren Rath mard 
Amurath durch einen unverletzlichen Cidſchwur 
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verpflichtet, von feinem ſchändlichen Vorha 
ben fo lange abzuſtehen, bis er in den Ber 
fiß des Waflers der Vergeßenheit gefege 
worden, und Sadak ward duch ihren Beis 
ftand von neuem mit dem Anblid feiner Ka⸗ 
kasrode beglüdt.« - | 
, Aber wie habt ihr, unglüdliches Paar, 
diefe gültigen Abfichten der Adiram vereitelt! 
und wo 'ift: der unerſchrockkene Muth, der 
zuerft unſet unſterbliches Geſchlecht eud) zu 
fügen bewog? Durch eine übel berechnete 
Hartnädigkeie Habt ihr eine tugendhafte 
Gtandhaftigkeie in eine Iafterhafte Leiden: 
fhaft verwandelt, und indem ihre die Bande 
der Kreundfhaft und die Befehle Moha⸗ 
med's nicht achtetet, habt ihr beinahe den 
. Dubor eurer Thorheit, und euch felbft deu 
leeren Träumen einer ungezähmten Liebe 
aufgeopfert. Liebe ift ein himmliſcher Trieb 
in die menſchliche Bruft gepflanzt, um fie 
duch die Bande der Harmonie aneinander 
zu Fetten; fie mache fanft und unterjocht 
Bas milde Herz, fo wie ‘das ungefcjmeidige 

Erz 
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Erz in dem Schmelztopf erweicht wird; und 
geht fie. an der Hand der Religion einher, 
fo wird fie immer von Alta und feinem Pros 
pheten befchägt: aber Glüdfeligkeie in dem 
Becher des lingerechten ift mie die Hefen 
von dem Born des Himmels, und menn die 
Luft die Vernunft und die Religion unter« 


drückt, fo arter fie in Günde aus. Obgleich 


Alla euch gelehrt hat, euch zu unterwerfen; 
und mit Geduld Die Leiden des Lebend zu 
ertragen, fo ſoyd ihr: dennoch. den. Cingebuns 
gen einer verblendeten Bitbe gefolgt, und 
habt nad) dem Tro eurer. Herzen :.befdjlofe 
fen, miteinandeo —* Dfortch:des.:Todes 
zu wandern. Glaube ihr denn,i thoöͤrichtes 
Paar, eine Herrſchaft über das’ Leben aus“ 
üben zu Pönnen, welches Alle ir .die vom: 
Erde geformten Hütten: eurts unbefeelten 
Fleiſches einhauchte? Oder worniſt dei Muth 


geblieben, gleich Feigen vor dem Angeſicht 


der Gefahr imedas: ſtille Grab zur: fliehen? 
Doch wiße, fo lange Alla :herrfch, wird Bein, 
Übel die Göhne der Schwachheit befallen 5 
jap ı Pad: 7 | Sue Tr aeTe Er ne — Beet Zu 
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durch den Tadel der. Adiram zuzuziehen, da 
fie nie wußte durch welche Mittel ihr Herr 
entdedt worden wär. 

Bald darauf ertönte die Maſt des Se⸗ 
rails und Dubot, das Haupt der Eunuchen, 
der merkte dag Amurath in der Nähe ivar, 
eilte ihn zu empfangen. 

»Fürſt meines Lebens, fprach das. Haupt 
der Eunuchen, als Amurath mit einem fin: 
ftern rachedrohenden Blick im Auge ſich naͤ⸗ 
herte, deine Sklaven haben den: Feind dei⸗ 
ner Ruhe in Sicherheit gebracht.« 

»Treuer Dubor, erwiederte Amurath, id 
lobe deinen Eifer, aber wo iſt der ſchaͤndli⸗ 
che Ungläubige, der fi) erkühnt hat, das 
geheime Geratl Amurath’s anzufallen?« 

»Hier, Tyrann! rief der unerfihendene 
Sadaek mie rauher Stimme, wenn anders 
der Unterdrücker feinen Gekrankten anzubli⸗ 
Wen wagt. —« . 

Die Wade, -die ſich Sadak's bemädhtiget 
hatte, entriß ihm, mie fie aus feiner Rede 
merkte, daß. er ihren Sultan zu. befhimpfen 
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_ gefonnen ‚wäre, mit ihren. Händen alle Mit: 
tel der GSprade, und legte ihm ein eifernes 
. @ebig in den Mund. 

‘ Als die bedaurenswürdige Kalasrade ſah, 
in welcher Noth ihr Herr fi befand, rig 
fie fi von der Wade los, (die fie nur 
ſchwach hielt, weil fie daffelbe Schickſal be: 
fücchtete, welches den fihwarzen Sklaven 
betroffen hatte, wenn Amurath fein Verfah⸗ 
cen bereuen follte) .und umſchlang den tief 
gekraͤnkten Sadak mit ihren Armen, indem 
fie fprad: - | | 

»Niederträchtige Sflaven, laßt meinen 
Heren gehen!« Darauf fuhr fie in einen 
Gtrom von Thränen ausbredend fort: »O 
Gadaf, edler Sadak, Freude meines Her: 
zens und Quelle meines Lebens ! wie haben 
dieſe Böſewichter es gewagt deine edle Ges 
ſtalt duch ihre eifernen Bande zu veruns: 
ftalten? Warum runzelteft du nicht Deine 
Gtirne, mein Beliebter, und ftredteft fie bes 
weglos vor Angft und Schreden hin? — 
Was ift diefer elende Amurath und feine 
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ganze Wache gegen die Kraft deines aufge⸗ 
hobenen Arms! Ach! ach! mein Sadak, ſie 
haben dich während: du ſchliefſt, mie ſchimpf⸗ 
lichen Ketten gefeffelt, und nun ladjen die 
Zyrannen über deinen Jammer.« 

Als die wilde Kalasrade diefe unzufams» 
menhängenden Worte ausſprach, ftand die 
Wade und Dubor in Erſtaunen verloren 
wie feftgewurzelt da, indem fie Bedenken’ 
trugen fid einzumifhen oder die Gchöne 
hart zu behandeln, und gleichwohl über ihre 
Zühne Sprache fehr entrüftet waren. 

Der Sultan war gleichfalls nit weniger 
beſtürzt als feine Wade; jedes Wort wel; 
ches fie ausftieg drany wie ein ſchneidendes 
Schwert in fein Herz, und gleihtwohl mad). 
ten ihre frifchen duch ihren Kummer noch 
mehr belebten Reige, und das £umultuari« 
[he Arbeiten ihres ſchon geformten Körpers 
einen fo ſtarken Eindrud auf Amurath, daß 
feine Lippen fidy weigerten die Befehle feines 
Herzens auszufpredhen. 

Als er aber fah, daß die ſchöne Kalas⸗ 
rade ihren Herrn zu umarmen ſtrebte, kehrte 
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ſeine Buth zurück und er rief laut: a Seiger 
Eunuch, halte das tolle Weib zurück, dag 
fie fih nicht mie diefem Boſewicht befledke, 
den fie Amurath vorzuziehen wage! Und 
ihr, Sklaven, fuhr dee wüthende Gultan 
fort, folle mit eurem Leben für eire Saum⸗ 
ſeligkeit bügen, wenn ihr nidyt den aufrüh⸗ 
riſchen Sadak auf der Stelle vertilge!a 

Nachdem das Haupt der Eunuden fi 
der armen Kalasrude verfichert Hatte, über 
gab er fie. den. Eunudyen zur Bertwährung, 
und ertheilte der Wade den Befehl, die 
Bogenfehrie um Gadak's Hals zu Iegen. 

Die finnlos: unglũckſiche Kalasrade erhob 
bey dem Anblid der Bogenfeßne ein fürch⸗ 
terliches Geſchrei, und fiel ohnmächtig im 
die Arme der Eunuchen: Ihre flatter Augen 
dehnten ſich aus vor Raferei, und. ihre 
Zähne: Mopperten dor Todesängft: 

Amurath fah diefe rührende Grene mit 
wilder Bewegung und: befahl, aus Furcht 
die Seele der Kaldsrade möchte augenblick⸗ 
lich entfliehen, den Sklaben, Sadak von 
der Bogenfehne zu befceien. 


\ 
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»TLräger Dubor, fagte Amurath, eile mei» 
‚nee Kalasrade zu Hülfe, denn id ſchwöre 
bey dem Ottomanniſchen Glauben, Daß ihr 
alle, wenn meine Schöne ftirkt, ihr nachfol⸗ 
gen follt!« 

Die Benühungen Dubor's und  feineg 
‚Begleiter waren feuchtlos. Kalasrade gab 
feine Spuren von Leben von fi: Amurath 
befahl daher in der Berzweiflung, Sadak 
loszulaffen, damit er ſich beeifern möchte, 
Kalasrade aus ihrer beuntubigenden On 
macht zu befreien. | 

Sobald als die Wade den Sadak ent: 
fefjele und feinem Munde den Knebel, ent 
nonmen hatte, zeigten fie ihm den Befehl 
‚Des Gultans an, und führten ihn zu der 
bewegloſen Kalasrade, 

»Glüuͤckliche Kalasrade,. ſprach der brave 
Sadal, ich hoffe daß der Prophet der Gläu- 
bigen dich bereits von der Macht des Ty⸗ 
tannen befreiet hat: wenn nicht, fo will 
Sadak deinen hinfälligen Geiſt nicht flören. 
. Bahre alfe hin, göttlicher Geiſt der Unfhuld 
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und der: Tugend zu deiner ewigen Wohnung 
und laß dich nicht durch den rauhen Hauch 
son Sadakes Stimme :von deinem. geraden 
Rauf abhalten.w- . -- nnd 
»ach! gepriefen ſey ⸗Alla, ſprach die matte 
Kalasrade, finden fie bei ihres Gedaf's 
mwohlbefannter- Gtimme ins Sehen -zurüds 
fehrte,) mo bin ich? an melden: glüdtichen 
. Des: bafk' du mir. verfege? Wo fingt. die 
ſuße Mufit: von- meines Sadak's Stimme . 
. Zroft in: mein Hertz? Ach! ſicher ift der To⸗ 
Desfhlummer vorben, und id) bin von Amur 
rath, und, allen, feinen: Son weit ent 
fernt!«e . 

»Unglückliche Kalasrode, fagte Sadak 
zurückfahrend, biſt du wieder aus -dem.füßen 
Schlaf des Todes zu neu erfundenen Sce— 
nen des. SJammers zurüdgekehrt?: Dann bin; 
det mich von neuem, ihr. GEaven,,. und. be: 
fefliget wieder die -Bogenfehne um „meinen 
Hals: noch einmal’ rufe ih dann, £ugend: 
hafte Genoffinn meines Herzens, deine freue 
Geele hinweg. STyrann,- exlöfe- mid von 


dieſer Bele, denn nun weiß ich, dag Kalası 
rade nice zurüdbleiben wird!« 

"Mein, flolzer Rebell, entgegnete Amm 
rath, wenn Salascade’s Leben auf dem 
Spiel ftehe, fo ift an deinem Daſeyn nichts 
gelegen: nun magft du forpleben, damit fie 
für den lebe, dem das Leben allein füße 
Erguidung gewährt.« 

»Doch ich fände meine koͤnigliche Wür⸗ 
de, wenn ich mie ſolch' einem Sklaven laͤn⸗ 
ger ſpreche. Dubor, trenne dieſe unbiegſa⸗ 
men Herzen, und log um der Kalasrade 
willen, Sadak, obgleich eingekerkert, der 
tröftenden Hofnung des Lebens ſich erfreuen, 
Aber bewache, Eunuch, mie aufmerffamen 
Augen meine ſchöne Gultaninn, befriedige 
ungeheißen alle ihre Bedürfniffe, aber bey 
drinem Leben trage Gorge, daß fie niche 
ihre wilde Raferei gegen ſich felbft kehro. 
Und dann, Dubor, wenn du alle diefe Din 
ge dem Willen deines Heren gemäß ausges 
führt Haft, erfcheine vor mir in dem Pallaft 
dee: Gemählde.« 
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Bey diefen Worten zog ſich der Sultan 
Amurath zurüd, und Dubor eilte, nachdem 
er fi) feines Aufttags genau ehtledige hatte, 
zu feinem Hecen. j 

»Treuer Eunuch, fprad) Amurath, als 
er hereintrat, ic) freue mich über deinen Er: 
findungsgeift; es würde, mie du richtig bes 
merfteft, gefährli gewefen feyn,’den Ga: 
dak, den Günftling der Janitſcharen am bel: 
Ien Tage anzufallen; aber num wird mid 


die leiſe Bogenſehne ungehört von diefem 


Feinde meiner Liebe befreien. Daher halte 
ich für gut, daß bevor Die Morgenfonne 
das weit ‚ausgedehnte Detomannifche Reich 
beſcheint, mein treuer Dubor feinem verbrer 
cheriſchen Leben ein Ende madhe.« 

»Herr des Ottomanniſchen Reichs, ant 


wortete Dubor, id werde das Geſetz deines 


Mundes befolgen. « 

»Aber Dubor, fuhe Amurath forf, ein 
Umftand made meinem zweifelhaften Herzen 
einige Sorge. Du fagft, diefer Sadak fen 
auf deinen Rath in's Gerail gegangen, aber 
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was war 'es nöthig, Dubor, ihn in der 
fhweigenden Mitternachtſtunde in Kalasra⸗ 
de's Zimmer zu führen: es war ja ſchon ge⸗ 
nug ihn in den Föniglidhen ‚Gärten entdeckt 
gu haben. Dubor, diefer Gedanke erregt, 
ih muß. es: geftehen, großen Argwohn in 
seinem Innern: außerdem führteft du ihn, 
Berrärper, als einen -Gtummen in Kalasını 
de's Acme: Sklav, Sklav, du haft gelogen 
und. Amurath ift betrogen! —«“ 
»Einſi chtsvollſter unter allen Moslenim; 
ermwiederte Dubor, der Sklav der es nur 
magen möchte, meinen Heren zu befrügen, 
‚würde mit Rede zittern, da nichts der Auf 
merkſamkeit deines ſcharfblickenden Auges 
entgehen Fann. Ach! wäre dem unmiffenden 
Dubor. der feine Berftand des Vaters der 
Gläubigen verliehen worden, fo mürde ic 
wahrlid deinem Wunſche und deiner Aus: 
fage gemäß gehandelt haben; aber nun da 
ih Thörichter mehr zu thun hofte, habe ich 
beinahe die Achtung meines Sultans ver⸗ 
ſcherzt. « 


{ 
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Was glaubteftdu denn, alherner Mann, 
dadurch mehr zu bezwecken?« fteste Amu⸗ 
rath. etwas beſaͤnftigt? — meine 
vMãächtiger Amurach, gab Im Das Haupt 
der Eunuchen zuc- AAtivort, alg*ich den vers 
Pleideten Sadak aus:den Bärten des Ges 
rails führte, fragte ih den tückiſchen Skla⸗ 
wen, ob er Kälasrade deinen Armen über- 
Infien wollte, :menn ‚Amycath ihn: mit der 
Würde eines. Weſirs bekleiden würde? Hier⸗ 
sin verfprach der: Schurke .zu mikigen, und 
-verfigerte ‚mich. fogar, dag er din, Kalasrade 
in dem Augenblid,; me fie. fih::von feiner 
Erhebung überzeugt hätte, bereden wollte 
dreiſe Umarmung anzuuchmen.«:: 

»Durch diefes Verſprechen eine. füge 
ich ihn in Kalasrade's Wohnzinimer:. und 
weil ich Hofte, dag. der Erfolg, meinem Sub 
tan fehr angenehm ſeyn würde, fo unterließ 
ich, dich von der Anmefenheit Sadal's zu 
benachrichtigen, indem ih den Außsgang feie 
er Unterredung mit dee Kalasrade abwar⸗ 
ten wollte. Aber. nachdem. ich Den betrüglie 
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den Gfloven vor fie geführt hatte, fo-fing - 
er an eine Liebeserzählung zu ihren Süßen 
auszugießen: hierauf eilse ih, did von. feir 
ner Anmwefenheit zu benachtichtigen, und bald 
bemädjtigte fi) die Wache des Serails des 
ränfevollen Boͤſewichts.« 

»Weil er demnad) Liebe über die Ehren: 
fielen des Ottomanniſchen Staats ſchaͤtzt, fo 
fol er aud), ſprach Amurath, ein Opfer der 
Liebe werden. Dubor räume ihn augenblid« 
ih aus dem Ziege, denn jeder Augenblid 
worin er lebt, vermehrt meine Unruhe; aber 
fiehe ja zu, daß er fein Lebenslicht ganz 
feife ausblaͤßt, damit nicht ein Geufzer- die 
Luft verpefte: und dedutch Kalasrade's Sende " 
verwunde.« 

Kaum war Dubor ögttreten, fo bereut 
der mwankelmüthige Amurath daß er :ifm 
den Aufttag gegeben Zu Sadak Hinzw 
ee 

ſchwank' ich oc, cief er "0b, 
wilden Piche und Ehret Ohne den Beſttz 
des Waffers der Vergeßenheit verfage nik 


N 
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“mein heiliger Eidſchwur allen Umgasig . mit 
Falasrade! und mens Sadak flirbe, wer 
wird dann nesmögend ſeyn die Gefahren gu 
hberwinden, die die. Duelle der. Berpsgeupeit 
umgeben? — « 

»Wache! ſchrie der bekümmerte Bulson, 
ruft den Sklaven Dubor zurüd! Thut feb 
zes dienftifertigen Kilfertigleie Einhnit, und 
bringt ihn vor eugen Fürſten zyrüd,« 

" Dos Haupt der Eunuchen erfäten. 

»Striede, fprad) er, werde dem märhtigen 
Amurath zu ‚Theil, und alle. feine Feinde 
mögen vor ihm amlommen! — «. 

»Wie, nichtswerther Eunuch, fragte Amu⸗ 
rath haſtig, iſt Sadak bereits unter die Tod⸗ 
ten aufgenomman ?«' tn 

»Der Befehl meines Heren, erwiederte 
Dubor, war dringend, und dein Sklap eilte 
ihn auszuführen; aber da er yon. deiner 
‚Ware fo ploͤtzlich zurüdigerufen mard, fe 
befahl ich den Sklaven die die. Bogenfehne 
zogen einzuhalten, und Sadak erwattet auf. 


feinen Pricen fein ungewiſſes Schidfal.« . 
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: v Vortrefflich, antwortete Amurath, denn 
ich bin nicht mehr'gefonnen, Dubor, den ders 
ruckten Sadak zu vertilgen, soil. durch ihn 
allein (einer folden' Thocheit hat ſich dein 
Herr ſchuldig gemacht) Amurath - den Aus 
geite za der reigenden æalxtaie erhalten 
Sannie. - :- 
4 »Arht vetſetzte Dübst das Haupe » der 
Eunuden, :dein GHav denkt. oft an. den 
Eid, welcher meinem Herrn 'dven Befig- der 
hochmüthigen Schöne entzieht 
.»Doih: Dubor, glaube nicht ‚fuhr Amus 
rath fort, dag ic; wie ein Chriſt mein Wort 
brechen werde, wenn @igennuß oder Gele: 
genheit: mich dazu reigen: nein, id; habe 
diefen glücklichen und ſchwelgeriſchen Sadab 
verpflichtet, . feinen eigenen Untergang an 
der Quelle der Vergeßenheit zu: ſuchen, und 
wenn er zu ſchwach ift, fein Gelübde aus« 
zuführen, fo bat er fein Leben. mie Rede 
verwirkt, und Kalasrade .ift meiner kigenen' 
WBilkühe überlaffen. “Daher laß, Dubor, 
ein ea auscüften, welches ihn nach diefer 


entferns 
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‚entfernten Inſel bringe, wo das Waffer der 
Bergegenheit aufbewahre wird.« 
» Gebieter des Detomannifchen Geſchlechts, 
gab Dubor zur Antwort, idy werde -Feinen 
Augenbli@ fäumen, deinen Befehl zu volls 
‚ziehen, nur möchte ih, wenn anders Dip 
boͤrs ſchwacher Berftand ſich vor feinem Für⸗ 
ſten entfalten darf, den Wunſch beyfügen, 
daß mein Herr einen Schiffspatron ernenne, 
von dem der aufrühriſche Sadak abhängig 
wäaäre. Denn du weißt gar wohl, mächtiger 
Pater der Moslenim, daß Sadak in der 
ganzen Armee beliebe ift, und daß die Ad⸗ 
micale der Flotte ihn mit partheiifchen Aus 
‚gen anfehen. War nicht, o Licht der Welt, 
bey der Empörung der Janitſcharen im 
Monat Muharren *), Sadak allein im 
Stande den Aufruhr zu ftilen? Damals 
war er treu feinem Herrn, aber nun läßt ec 
Kalastade in deinem Befig zurüd, und ich 
— — — — — 
6) Der erſte Monat in der Modamedanifchen 
Zeitrechnung. 
I. Tbeil. J 
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fürchte, fein ungeftümes unüberwindlides 
Herz wird leide von dem Wege des Gehor⸗ 
ſams abſchweifen.« 

»Dann, Dubor, antwortete Amurath, 
laß ihn umkommen, denn ich kann weder 
in meiner Macht, noch in meiner Liebe einen 
Nebenbuhler an meiner Seite dulden; doch 
‚wird ſicher Sadak's Muth die Feſſeln nicht 
durchbrechen, die ſeine Treue ihm geſchmie⸗ 
dee hat: bevor die Morgenſonne die Enge 
der Dardanellen von neuem vergoldet, wird 
ihn fein Gelübde zuc Abreife ztoingen:« 

»Du brauchſt nit, Fürſt der Gläubigen, 
. ertviederte Dubor, zu befürdten, daß du eis 
nen Nebenbuhler in diefem Sadak erhalten 
wirft, da fein matt fhimmernder Glanz fein 
Lie allein von Amurath's Gunſt erhalten 
hat.« 

Weil nun, verfegte der Gultan, feinen 
Muth unfere Reife erheiſcht, fo übergebe ich 
ihn, treuer Eunuch, ganz deiner Auffidt; 
lag ibn bald von Hier eilen, denn Amuraths 
Liebe kann die Duaalen beängftigender Zwei⸗ 
fel nicht ertragen. « 
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Das Hatıpt der Eunuchen eilte, den Bes 
fehl Amurath's zu Bollziehen: Eehrte ins Ge⸗ 
. fängnig zurück, wo Sadak das Ende feineg 
Schickſals erivartete, und befahl ihm loszu⸗ 
laffen. 

Sadak, über Dubor’s Befehl erſtaunt, 
ſtand auf und die Stummen entfernten ſich, 
nachdem fie ihm feine Keffeln abgenommen 
hatten. 

»Gadal, ſprach Duber,, ls. die Stum⸗ 
men abgetreten waren, ſieh Bier den Abge⸗ 
fandten deines gnädigen Herrn, der dein 
verwitktes Leben ſchont, weil dein Gelübde 
daffelbe dein Dienfte deines Hertn gewidmet 
hat.« u 
»Wenn id; o oertaͤthetiſcher Eunuch, 
durch die Gunſt deines Herrn allein mein 
Leben beſitze, erwiederte Sadak mit rauher 
Stimme, ſo erweiſt er ſeine Gnade einem 
undankbaren Sklaven. Gnade! Wagt der 
Tyrann der Bosheit ſeines Herzens dieſen 
ſchönen Namen zu geben? Iſt es denn 
Gnade, den ſchoͤnſten Theil meines Lebens 

Ja | 
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zu ſchänden, und die arınen Überrefle „dem 
Rachen des Todes als eine Beute vorzus 
werfen? Gehe, dienfifertiger Eunud, kehre 
zu deinem flolzen verzärtelten Heren zurück, 
und fage ihm, daß Gadaf unter folden 
fflavifchen Bedingungen nidye verlange fein 
Leben zu erhalten.« 

»Ach! unglüdlidyer Sadak, gab ihm das 
Haupt der Eunuden zur Antwort:: Was 
wird deine Erogige Sprache ‚dir nüsen? 
Wenn Amurath merkt, daß du das be: 
ſchworne Geläbde auszuführen dich weigerft, 
fo wird er niche länger von’ dem Eide fich 
gefeffelt glauben, den die gehorfame Kalas» 
rade ihm abgenöthigt hat « + 

»Sklav, erwiederte Gadaf, ich verftehe 
dich nicht; ein Schein von Freundſchaft zeige 
fih in deiner Sprache, und doch glaube ich 
mehr auf meiner Huth feyn zu. müffen, wenn 
die liftige Schlange ‚neben mic vorbeiſchießt, 
als wenn ihe furchtbares Geziſch mich zum 
edlen Wettkampf ruft.« 

»Dienftfertige Freundſchaft bin ich, ver- 
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feßte Dubor kalt, jedem ſchuldig; auch bin 
ih nie. rahfühtig genug um die Natter 
zu zertiefen, die mich in dem Augenblid da 
ich ‚fie flreichle mit ihrem Stiche verlegt. 
Aber Sadak, ih will dih niche mit Dors 
würfen quälen, aber als Freund dir rathen, 
Pi) da zu unterwerfen, wg Hnterwürfigfeie 
allein dir. tröftliche Hofnung geben kann « 
»Sceundlider Dubor,, antwortete GSadaf 
nach. riner Eleinen Paufe, ich unterwerfe mid) ; 
aber die vorgeſchriebene Zeit ift beinahe ver: 
flogen: « 
»Sey unheforgt, gab ihm Dubor zur 
Antwort;..es- find berei die nöthigen Be⸗ 
fehle zu deiner Ausrũſtung ‚gegeben, und vor 
Anbruch ‚der Nacht wirft du auf, ein Ottos 
manniſches Schiff gebracht, in welchem dich 
ein. erfahrner Steuermann an -den beſtimm⸗ 
ten Ort hinführen wird, Doch mehr, kantz 
ih. nit ſagen: Amurath erwartet deine 


Antwoert; und ich eile ihm deinen Secheiſen 


kund zu. Ahun.« 
Gadaf fing jegt- am , über, fün Deragn 
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gegen Dubor Reue zu empfinden, und klagte 
fein Her; an, dag es in die Aufrichtigkeie 
deb Haupts der Eunuchen Mißtrauen gefegt 
habe, Aber Dubör war entflohen und‘ Gas 
dak im Gefärigniß des Serails allein zus 
räcßgelaffen, - 

O Alla, ſprach der unglückliche Sadak, 
deinem gerechte Schutz übergebe ich meine 
treüe Kalasrade: du, der du die Süeften 
der Welt beherrſcheſt, Fannft auch fie In ih⸗ 
‘sen heftigen Vetſuchungen befchügen. Auf 
deinen Arm geſtützt wird fie wie der Woſſer⸗ 
vogel auf den Felſen ſtehen, und die toben⸗ 
ven Wogen' des Dreans mit verzeblicher 
Buch um fi) Her rauſchen fehen; die ums 
fonft fih bemühen, mit ihrem wilden Woſſer 
den Rand ihrls Wohnplatzes zu benetzen. 

Nachdenr dus Haupt der’ Eunuchen Amu⸗ 
kath'n Sadak's Gehvrſam kund gethan haite, 
ſo wartete er bis dDer Abend anbrach, und 
ging hierauf begleitet von der Wache des 
Serails in's Gefängnig, um Sadak durch 
das Waſſerthot' Huf'das Schiff zir beiigen, 
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welches nad der: entfernten Inſel fegeln 
follte, um das Paſſer der Vergeßenheit zu 
hofen; und der edle Sadak Fonnte wegen 
der ihn umgebenden Wache keine ſihickliche 
Gelegenheit finden, dem Dubor, dem Haupt 


der Eunuchen, feine Dankbarkeit zu bes 


zeigen. 


Gobald als Sadak ſich eingefiffe Hacke, 


ging das Schiff unter Gegel,. und der edle 
Gohn Elaris ſah, dag der Schiffspatron 


ein chriftlicher: Renegat war; denn Dubor 
hatte trotz: aller angewandten Mühe keinen 


von feiner eigenen Nation auftreihen Föns 
nen, der ‚ins der Schiffkunſt hinläuglid er, 


fahren. gewafen, um die Reiſe unseruemen. 


zu fönnen, .: . .': 

Verſchiedene Tage hindurch lief Das Schiff 
mit geflügelten Schritten vor. dem, Winde, 
And entrüdkte: den. unglücklichen Sadak von 
dem Pallaft feiner. Geliebten, inie dur Geiec 
ih feinen Klauen Das zitftinde Lamm pon 
feiner. weinenden Mutter wegträgf. ILL. 

Aber bald darauf. entfland sine allges 
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meine Windflille, in der, weil fie von ihrem 
Borbaben zurädgehalten wurden und ein 
fhwader Wind fidy erhob, der Gdiffspa: 
ron auf“ der Inſel Gerfu landete, wo er 
zwey Monate ſich aufhielt, aber Eeinem fei:. 
ner Leute ans Land zu fleigen geftattete, 
und aud den Kingebornen den Zutritt zu, 
feinem Ediffe verfagte. 

Obgleich Sadak über diefes Betragen 
des Schiffsherrn ſehr erſtaunt war, ſo machte 
er doch keinen Verſuch das Schiff zu ver 
laſſen, fondern brachte feine Zeit in der Eins 
ſamkeit mit ſtillen Betrachtungen zu. 

Endlich brachte ein kleines Fahrzeug, 
welches von Konſtantinopel ankam, dem 

Schiffshauptmann die Befehle, welche er erx⸗ 
wartete, und nun ſäumte er auch keinen 
Augenblick, zumal da der Wind günſtig 
war, die Segel aufzuſpannen und nach dem 
Atlantiſchen Ocenn zu ſteuern. 

Als fie bey der Inſel Kirigu ”) borbeg: 
— — —— — — 


Eine Juſel in Morea. 
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fuhren, erhob ſich ein heftiger Sturmwind, 


der fie, nachdem fie mehrere Lage vergebens , 


gegen den Wind gekämpft hatten, zulegt 
nöthigte in den Meerbuſen einzulaufen, der 
die Gtadt Koron einſchließt. 


Bergebens winkten ihnen die Einwohner 


von ihrem Hafen abzujtogen; die aufbraus 


fenden Wogen des Dceans und die tobenden 


Winde trieben fie mit heftiger Wuth an's 
Ufer zurüd, und da fie alle über. den Geurm 
fi entfegten, fo eilten fie ans Land und 
liegen das Schiff feftgeankere am Ufer 
zuüd. _ _’ \ 


»Unglüdliche Geeleute, ſagte ein alter 


"Einwohner, zu ihnen, als fie das Ufer hin» 


anftiegen,. ihr feyd dem Grabe des Meeres 
entflohen, um in dieſer verpefieten. Stade 
begraben zu werden.« 

Die Geeleute Tiegen bey. duſet. ſchrec· 
lichen Nachricht ihre Köpfe bangen, und 
hr 


g8y5 Eine der vornehmflen Gtädte in Morea oder 
bem ehemaligen Peloponnes. 


. 


\ 
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Sadak merkte, daß die Peft in der Stade 
Koron müthere. 

Der Haupfmann des Gdiffes, deffen 
mohamedanifcher Same Gehari war, gab 
den Matrofen Befehl Sadak in Feffeln zu 
legen, und ließ gu gleiher Zeic den Befehls: 
haber der Gtadt benachrichtigen,“ daß er 
Aufträge von’ Amuraty habe ‚und einen 
Stantsgefangenen mie fich führe: 

Saduf: geriech über diefe Erklärung des 
Hauptmanns in ein großes Erſtaunen, denn \ 
er hörte jege zum erflenmal daß er: als ein 
Gefangener betradjtet werde, und daß es 
unter Geharr's ‚Bothmäßigkeit ftehe. 
„Mein Heri, fagee. Gehäri,: fey nicht 
unruhig, ih" "Habe gat nie den. Auftrag: 
dich hatt zu behandeln, und wenn ich ihr 
aud hätte, fo mürde dein: «dles Beträgen 
mich doch abhalten,’ ihn "auszuführen, fons 
‘bern id) Habe bloß den‘ Befehl erhalten, an 
keinem Dre im Ottomannifchen Reiche, wenn 
es möglid) wäre, zu landen: würde mid) 
aber die dringende Nothwendigkeit an irgend 
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ein Ufer treiben, fo. ſollte ich dich für mei 
Ken: @efangenen ‚ausgeben. « n | 

'»Gehari, antwortete Sadok, vecfahre 
mit mir, wie es dir gut dunkt; du, haft den 
Auftrag von meinem Sürften, vor deffen ges 
techten Willen a ‚mein gehorfämss ‚Herz 
vergei i | 

Es war din Glack für Gehari, Fr fein 
Befangener eine edle Menkungsart hatte, 
dennidie VBeriwirvung ut: der Stadt. war fp 
gtoß, daß der Befehlshaber gar kein Ans 
fehen gar feinen Soug unter feinen: ‚armen 
Unterthanen genof.:.: J— 

. A, ſagte Gehati-zu Sadak, als fein 

die Stadt trasen,. hipt "eine Macht über dich 
ſicht unmaßen, bieße' die. menſchliche Eitelkeit 
ũbed das Grab ausdehnen, Tod und Ber 
ſtoͤrung find die. Behrirfcher von Koton, und 
Beiwüftung wuthet gegen Alla's. Rinde. « 

yjihhe fo, edter: Biehuri,. eriniedette ‚Gas 
Dat,::0i Fannfl. dich noch nicht über.des 
Glauben eines ‚Ehriften "erheben: ſonſt muͤß⸗ 
keſthu "einfehen:> ang: Allu felbſt Int Grabe 
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Des Todes der Vater feiner Kinder ift. Geine 
Hand, o Gehari, gebietet dem Hunger umd 
der Peft, two er es zuläßt, breiten fie ihre 
dunklen Slügel des Berderbens aus, und 
wo er Einhalt thut, fallen die mädtigen 
Eroberer befänftige nieder. Aber laß uns 
Fühn in .diefe Ihore der Krankheit treten, 
und während wir noch) Kräfte haben, denen 
Beiftand- leiſten Uber die der böfe Feind den 
Purpurmantel der Geude geworfen hatır: ; 
Die Seeleute, dur; Sadak's Worte und 
Beiſpiel angefeuert, gingen mit unerfchros 
denem Muth in die Stadt Koron, und währ 
rond die todtenblaßen Einwohner zitternd 
und unthätig in ihren Häufern faßen,. übten 
Gadaf und feine Gefährten: an. den. armen 
Gefhöpfen die ſie umgaben, die Pflichten 
wer theilnehmenden Nienfdenlizbe aus; --. 
Aber feine arbeitſame und gefährliche 
Gefchäftigkeit hatte Jen edlen Sadak über: 
mannt, und er fühlte fein Franfes Bst von 
dem Gift der Peft entzündet. vond 
Leblos und unfähig andern zu ..dienen 


— 
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oder ſich ſelbſt zu helfen, fan? der ungläd. 
liche Sohn Elar’s zwifchen zwey Leichnamen 
nieder, die er aus den Klauen des Todes zu. 
reiffen vergeblich bemüht gewefen war. 

Die Gcenen des Jammers die fih nun 
ereigneten, verbarg die gütige Natur vor 
feinen wehmüthigen Bliden; denn eine plög- 
lihe Bermirrung ergriff fein Gehirn und er 
lag ohnmädtig hingeſtreckt auf den Straßen 
von Koron. | ⸗ i 

Nach zwey Tagen ſtand er von dem Bo⸗ 
den auf, aber ſeine Kniee wankten unter der 
Loft feines abgezehtten Körpers; er warf 
feine hohlen Augen hin und ber,: und es: 
blickte auf allen Geiten die fchredlihen Spu- 
zen der alles verheerenden Seuche. 

Aber vorzüglich erregten feine Aufmeirk⸗ 
ſamkeit zwey Jünglinge, welche neben einem 
ſchwachen Greife auf den Knieen lagen, der 
eben im Begriff ftand, feinen legten verpe» 
fteten Haud), als ein tödtliches Vermächtniß 
unter feine Kinder, von fi) zu geben.. Yhre 
ftommen Thränen und ihre zärtlihe Auf: 
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merkſamkeit auf den ſterbenden Weiſen, ver 
bunden mit der demüthigen Ergebenheit in 
den Willen Alla's, machten auf Sadak's. 
Herz lange vorher einen tiefen Eindruck, ehe 
ee noch merkte, daß fie Die Söhne feiner 
Kraft waren, die den legten fraurigen; Lie 
besdienft dem Mepiki, dem Bater der Kar ’ 
lasrade erwiefen. 

»JReine Kinder, meine braven' Kindes, 
ſprach der Eraftlofe Sadak, indem er mit 
zitteenden Gliedern zu ihrem Beiftand her 
anſchlich, Alla fegne eure frommen Bemü— 
Hungen: ihre feyd fürwahr die Söhne Gar 
dal's und die Gpiößlinge ‚der Kalasrade, 
und euer Vater iſt ftolzer daratıf euch fo 
thätig in diefem Thale des Todes, als ges 
Eröne mie den Giege über unzählige Feinde 
zu ſehen.« 

Das Erſtaunen Kodan's und Ahud's bey 
dem Anblick ihres Vaters hielt ſie indeſſen 
nicht ab, ihre ganze Sorgfalt auf den ſter⸗ 
benden Mepiki zu richten; fie ſcihloßen die 
Augen ihres. abfiheidenden Freundes mit 
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ftommen Thränen zu, und umarmten mit 
Ehtfurcht den todten Leichnam diefes ange» 
fehenen Vorfahren. 

Gadal's Herz, ward bey diefem Anblick 
ſeiner Kinder innig gerührt, und er, den 
kaͤmpfende Heere von ſeinem Poſten nicht 
bewegen konnten, ward das zäctlihe Opfer 
‚der väterlichen Liebe. — 

Als Kodan und Ahud ihren Vater in 
Ohnmacht finten fahen, eilten fie zu feinem 
Beiftand; neue Sorgen vermehrten ihre Per 
tübnig, und Faum fihmwebten noch die fter«- 
benden Geufzer Mepiki's in ihrem Gedädt: 
niß, als Gadaf malt in die Arme feiner 
Kinder fan. | 

»Danf, zärtliher Kodar, Dank gütiger 
Ahud, fagte Sadak zu feinen Kindern, als 
er aus feiner Ermaftung erwachte: obgleid) 
meine Kräfte erfhöpfe find, fo wird doch 
meine, Seele durch das edle Betragen meis 
ner Söhne von meuem belebt, und Sadak 
freuee fi) dag et fiehe, wie ſchoͤn die Zaͤrt⸗ 
lichkeit der Kaͤlastade über die Unbiegſamkeit 
ihres Baters £riumphirt.« | 
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| „Quelle unfers Lebens und Führet unfes 
rer Gedanken, antwortete Kodan, deine Kin: 
der erheben ihre Herzen zu Alla empor, und 
pteifen ihn für den Troſt, den er in diefer 
Gcredensfcene in unfer Herz gegoffen hat.« 

»Ach, mein Sohn, ſprach Sadgk, mars 
um foll id) über körperliche Schwäche Fla« 
gen, wenn die Schwäche meines Berftandes 
größer ill: mißbergnügt über die Gegenwart 
meiner Kinder, brenn’ ic) vor Berlangen zu 
erfahren, welches wunderbare Schickſal euch 
in die Stadt Koron gebrarht hat? — « 

»Urheber unferes Dafeyns, antwortete 
Ahud, auch deine Kinder find nicht frei von 
den Widermwärtigfeiten geblieben, Die ihre 
Eltern betroffen haben.« 

»Bald nachher als uns unſer Vater dem 
Schutze des herzlichen Greiſes Mepiki über— 
geben hatte, eilte zin Sklav nad) der, Hütte 
zu, wohin ſich deine Gprößlinge vor der 
Buch der Slammen geflüchtet hatten.« 

„Alter Mepiki, redete ihn der Sklav an, 
entferne dich mit Sadak's Kindern; denn 
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fiehe die fürſtlichen Janitſcharen rüden her: 
en, und Amurath hat befohlen, die Samilie 
Sadak's vor ihn zu bringen.« 

»Unſer alter Großvater flug bey der 
Nachricht des Sklaven feine Hände zufams 
men, die Janitſcharen erblidten wir ſchon in 
der Ferne, und Kodan und ich befanden uns 
allein bey ihrem Vater Hepili.« 

»Ach, ‚fagte der Bater unferer ehrwürdis 
gen Muttet Kalasrade, fünf von den Kins 
dern meiner Tochter befinden fi) mie den 
Eunuden an dem (Ende des Gartens: ung“ 
ift wenige Hofnung übrig gelaffen, zu ent 
fliehen; aber fie haben die Gewißheit verur⸗ 
sheilt zu werden vor Augen.« 

»Verehrungswuͤrdiger Greis, ermwiederte 
der Sklav, vergebens werden mir uns be⸗ 
‚ müben diejenigen zu retten, welche von mei⸗ 
mem Herrn abweſend find; aber wenn bu 
und Sadak's Kindes mir in den Bald fols 
gen wollen, der diefes Dorf überſchattet, fo 
mad’ ich mich anheifdig, euch vor der Bos⸗ 
heit eurer Verfolger in Sicherheie zu bringen. « 
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»Führe mich denn, verfeßte unfer Bater 
Mepiki, führe mid), treuer Sklav, fern von 
Amurath’s Tptannei! Mich kümmerts freis 
lich wenig ob id) vor Altersſchwaͤche oder 
duchs Schwert umkomme, aber diefe müſſen 
leben um das Blue ihrer Vorfahren zu räden. 

»Mepiki ftügte fi), indem er fo ſprach, 
auf den Sklaven, und Kodan und id zogen 
unfere Gäbel — mir entfamen und vgrbars 
gen uns vor den Blicken der Yanitfcharen 
unter die Cedern des Waldes.« 

»Hier vermweilten wir bis zum Anbruch 
der Nacht, wo der treue Sklav uns bat, 
ihm durch den Wald zu einer Stadt: zu fole 
gen, die ungefähr vier Meilen: ven der 
Wohnung Mepikr's entfernt lag.« 

»Indem wir uns aber hier. "dem Arm 
Amurath’s zu nahe glaubten, feßten wie in 
der folgenden Nacht unfere Neife bis Ba: 
rebo °) fort, wo wir blieben, bis. une ein 
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Städte in Kleinnfien; letztere die reichſte aud wich⸗ 
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Schiff, welches nad; Jsmir handelte, an 
Bord nahm und uns zu dieſer Zierde von 
Aſien brachte. 

»Wir“hielten uns nur einige wenige Tage 
in Ismir auf, weil die Peſt in den Vor— 
ſtädten ausbrach und mit ſolcher Heftigkeit 
mwüthete, dag Mepiki beſchloß, das erſte 
Schiff zu beſteigen, das die Stadt Ismir 
verließ. « 

»Gtüdlicherweife fuhr eine Kaufmanns» 
ſchaluppe nad) Koron ab, in welcher wir 
mit günſtigen Winden abſegelten, und bald 
darauf in dieſer bedautenswürdigen Stadt 
landeten.« 


»Die Seeleute, welche mit uns ankamen, 


entgingen der Peft nicht: denn obgleich ſie 


die Stadt Ismir verlaffen hatten, fo mwurs 
den fie dennoch, fobald als fie Iandeten, mit 


der Seuche befallen, und diefes giftige Übel 


verbreitete ſich fo fehnell, dag bevor die 
Hälfte des Monats verfloffen mar, die ganze 
Stadt unter feinem verderblichen Einfluß 
feufzte,« u 

8a 


148 

»Der alte Mepili flog ſich eine Zeit: 
lang mit uns in einem entlegenen Theil des . 
Hauſes ein, indem er hoffte, dadutch der 
Seuche zu entfliehen; aber als es fühlte, 
daß die rödtliche Krankheit ihn befallen 
hatte, fo befahl er uns ihn. in die freie 
Luft zu tragen, welches wir, feinem 2Billen 
gehordend, diefen Morgen thaten.« 

»Habt ihr denn, meine Kinder, fragte 
Sadak Haftig, die Geuche befiegt, oder hat 
fie big jege blog gezögert eucen jugendlichen 
Körper anzufallen?« | 

»Wir haben,. gab Kodan zur Antıbort, 
bis diefen Augenblid ein zweifelhaftes Leben 
geführt; aber da wir fehen, daß unfer Bas 
ehe Gefahr, von der Peft gngeſteckt zu 

erden, glüdlih entgangen ift, fo wollen 
wir nicht mehr die Sterne anklagen, daß ſie 
uns an dieſan Dre des Schreckens und: des. 
Jammers gebracht haben.« 

⸗Sohn, erwiederte Gadak, das Schickſal 
anklagen, heißt gegen Alla ſich auflehnen, 
und Peine Umftände können unſere Verwün⸗ 
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ſchungen rechtfertigen, weil unfet Glaube 
uns überzeugen muß, daß et der gütige Res 
gieree aller unferer Schickſale ifl.« 

Kodan, über Sadak's Borwurf befhamt, 
bededte feine Bruft mit feinem herabhangen⸗ 
den Kopf. 

Als Gadak fih auf dieſe Weiſe in den 
entvölkerten Strafen von Koron mit feinen 
Kindern unterhielt, merkte er dag der Schiffs« 
hauptmann heranfchlidh ; aber das euer fei- 
ner Gefihtsfarbe war erlofhen, und vie 
Lampe des Lebens glimmte nut ſchwach in 


‚den Wangen Gehari’s. 


»&dler-Gehari, ſptaͤch Sabak, indem er 
fih zu ihm hinwandee, ich fehe, daß ein 
gleiches Schickſal uns beide Bercoffen Hat 
aber wie ſeht find wir bey dieſem Steg fiber 
das Grab, Ale für unfere wundetbare Reis 
tung verpflichtet?“ 

»Daß ih Alla preifen werde, - erwoinderte 
Gehari, kann nicht auffallend. (deinen, weil 
wohrfcheinlich zugleich mie meinem Beben die 
Tage der Freude von neuem ihren Anfang. 
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nehmen werden, aber dem gedrüdten und 
verfolgten Gadaf würde, follt! id) glauben, 
der Zod ein willkommner Baft gemefen 
feyn.« 

»Gehari, gab ihm Sadak zur Antwort, 
des gütigen Alla’s Berfügung befiehlt, daß 
id) Vie Standarte des Kummers trage, und 
auf diefem Poften werde ich, felbit wenn id) 
falle, feinen Willen preifen; aber fo lange 
ich lebe, werde ich nie kleinmüthig über 
meine Lage mich beklagen.« 

»Schoͤn verbindeſt du, erwiederte Gehari, 
die Entſchloſſenheit des Unerſchrockenen mit 
der Unterwürfigkeit des Frommen, und kei— 
sen geringen Nutzen, wirft du auch von deis 
nen Tugenden. einerndten, denn Amucath ift 
geſonnen ihre äußerſte Stärke gu verfuchen, 
und als ein unwilliger Sklav komm' ich, 
deine Abreife von der Stadt Koron zu bes 
ſchleanigen.« | 

»Ich bin, verfegle Gadal, wenn Gehati 
nicht länger fidy: verweilen will, jeden Aus 
genblid- hereit; nur erlaube, daß ich diefe 
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meine finder als Gefährten "in meinen Wir 
derwärtigkeiten mit mir ins Schiff‘ nehme.« 

»Ach, ſprach Gehari zurüdfahrend, find 
diefe die: Söhne Sadak's, auf deren Reben 
der Sultan einen fo huhen "Preis gefegt? — 
Yun lehre mid) Sadak die Pflicht, die ij 

- meinem Fürſten ſchuldig Bin, mit meiner 

Freundſchaft für -dein edles Herz vereinigen; 

‚_ jeder, der die Ottomanniſche Herrſchaft ans 

erkennt, ift, wenn er nicht bei Amurath in 
| Ungnade fallen will, verbunden,‘ feine Kennt 
| nig von. dem Aufenthalt deiner Rinder mit: 

Futheilen, und'doch wird Gehari lieber um⸗ 

kommen, als eine ſolche ſchreckliche Noth 

über Sadak's edelmüthigen Geiſt bringen. « 

»Gehati, antwortete Sadak, gehorche 
deinem Fürſten, und laß Freundſchaft nicht 
die Quelle von Anfruhr werden.« 

„»Was, mein ‘Vater, unterbrach ihn Ko⸗ 
dan, wilſſt du‘ ganz deinüthig deine Söhne 
der’ Tyrannei preisgeben? Dann hat Mepili 
fein. Beben vergebens : verſchwendet; dann, 
wären mir! lieber mit unfern Brödern unter 
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den Gäbeln der Janitſcharen gefallen, als 
dag wir in Koron den Freund unfers Bar 
ters angetroffen hätten,.« 
»Kodan, gab ihm Sadak mit ernfler 
Stimme zur Antwort: es fteht dem Gpröß« 
ling nie wohl an mie feinem Gtamm zu 
hadern: als Bater würde ich mit zärtlicher 
Nachſicht dir den Mangel an kindlichem Res 
ſpekt vergeben, aber Aufruhr wird mit Ga» 
dak's Fluch zufammentreffen, wann gleich 
ſein aufgehobener Dolch ſeines Kodan's Herz 
durchbohrt: und doch, mein Sohn, wünfdy 
ich, dag dieſer mädtige Amurath, für den 
Ottmann's GHaven leben, in gleiher Wage 
feine eigenen aufbraufenden Bergnügungen 
und Die Sreude feines Volkes abwöge.« 
»Alla, du gabft uns wahrhaftig unfer 
Leben nicht, damit fid ein Sopran damit 
beluſtigen könnte, ſondern der Beheccſcher 
der Gläubigen ſollte, das wollteſt du, die 
Freude ſeiner Unterthanen ſeyn. Wenn du 
in Zukunft die Fürſten der Erde für jedes 
Leben, das fie zernichtet Haben, richten wirft, 
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fo wird jeder Fürſt feinen Stand mit dem 
eines Bauren zu vertauſchen wünfden.« 

»Edler Sadak, fprady Gehari, zerftreue 
die Dunkelheit die dich umwoͤlkt, denn Ges 
hari wird deine Göhne nie verrathen; der 
feurige Kodan und fein fanfterer Bruder fols 
Ien, wenn es dic gefällt, Theil an ihres 
Baters Schickſal nehmen.«. | 

. »Bon allen unfern Schiffsleuten find nur 
fieben der Peſt entflohen. Kodan und Ahud 
follen daher "die Stelle von zwey meiner 
Bedienten einnehmen, die übrigen müſſen 
mir in einem benachbarten Hafen zu erhal: 
ten fuchen. « 

»Freundlicher Gehari, erwiedsrte Gadak, 
„womit foll id Deine edelmüthigen Dienfte 
vergelten! Erlaube uns nur, den Leichnam 
unferes geliebten Vaters in den Schooß der 
Erde zu legen, und dann wollen wir deinem 
Willen gehorchen.« 

Bey. diefen Worten verließ Gehari Ga« 
dat und feine Kinder, und Eehrte, nachdem 
er feine zerfireuten Leute zufammenberufen 
hatte, in fein Schiff zurüd. | 
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Sadak ftand mittlerweile feinen Göhnen 
in ihrer traurigen Berrihtung bey, und 
führte fie, nahdem er den Mepiki begraben 
hatte, in das Schiff welches unter‘ Gehari's 
Befehlshaberfhaft ftand. 

Der Wind, der von der Landſeite mehte, 
trieb fie bald von der Stadt Koron meg, 
"und Gehari, der nad Konftantinopef nice 
zurückkehren mwollte, fegelte nah Medan 
und ergänzte dort die Zahl feiner Edjiffs- 
Teute. on 

Bon Medan erreichten fie nad) einer laͤ⸗ 
fligen Fahrt die Inſel Gomern '°); bier 
erholten fie fi einige Tage, und fegelten 
darauf nad) Eüden durch den Atlantifchen 
Ocean, auf welchem Wege fie, wie fie fi 
der Gonne näherten, die fengende Dise der 
heißen Zone erfuhren. 

Sadak faß, obgleid; er mit dem Meere 
nicht befannt war, dennoch nicht unthätig da; 





10) Eine Stadt in Weflperfien und zwar in 
Kerman, Perfien’s vornehmfter Seehafen. 
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den Tag brachte er damit zu, daß er feine 
Göhne unterrichtete, und des Nachts Fämpfte 
er mit männlidem Muth, den Drud feines 
Herzens zu befiegen, der durch die Gedan- 
fen an Kalasrade's Kummer nicht wenig 
verſtaͤrkt war. 

Nachdem a ie die wärmern Klimate paſ⸗ 
ſirt waren, näberten fie ſich mehr den kaͤl⸗ 
tern füdlnhen Regionen, und Gehari fteuerte, 
wie er Land entdedte, nad) dem Ufer Hin, 
und legte fi in einer Eleinen Entfernung 
von einer fhönen Inſel vor Anker. 

Hier fanden fie Proviant in Überflug, 
und die Schiffsleute, die fid) von ihrer Gees 
krankheit bald wieder erholten, fühlten ſich 
in wenigen Lagen wieder ftarf genug, die 
Reife des kühnen Gehari fortzufegen, der 
fi nicht länger, aufhielt, als nöchig war, 
um fein Fahrzeug auszubeffern und feinen 
Borrath von .neuem anzufüllen. 

. Bon diefer Inſel fuhren fid nad) : der 
Meerenge die den Atlantifchen vom .ftillen 
Ocean trennt. Aber als.fie ſich dem Lande 
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näherten erhob ſich der Wind, und die aufe 
boaufende See warf fürdeerlihe Wellen ger 
gen Gehari's Schiff. 

Die Ruderer Ienkten vergebens das Schiff 
nad Welten, feine Geiten zitterten als 
fürdjteten fie fi vor den Stutm, und das 
Schiff fuhr vor dem Ungewitter zurüd, wie 
das Ariegesroß am Tage der Schlacht er⸗ 
bebt. 

GSadak ſah dem Kampf der Elemente mit 
Ruhe und Gelaffenheit zu, aber Kodan er⸗ 
ſtarrte vor Schrecken über die wie Berge 
ſich aufthürmenden Wogen des ſchwarzen 
Oceans, die mit wilder Wuth über die Ma⸗ 
ſten des Schiffs zuſammenſchlugen. 

Sp wie das Fahrzeng mit einem hohlen 
Klang der Wellen in die Tiefe herabfank, 
fo ſank auch Kodan’s Herz, und Sadak ber 
mühte fi) vergebene. feinem geängfligeen 
men ME inzufprechen. 

dan? fagte fein Bater, wie 
en ſchwimmen und über fein 
fab. . IR das des Abkonun⸗ 
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ling Elar's, der dem flerbenden. Mepiki fo 
edel beyftand? Wo ift, armer Gohn der 
unerfhrodene Muth, der dich vorzeiten dei— 
nem Vater fo ſchätzbar mahte?« « 
»Berzeihe, o Gadaf, antwortete Kodan, 

die bangen Ahndungen meiner Geele; nicht 
in Hinfihe auf mid, o Vater meines Les 
bens, fondern aus zärtliher Beforgnig für 
Dich fchläge mir das Herz in der Brust und 
‚ fliehee meine Stärke von mir: war es nicht 
genug, daß Amurath dir deine Kalasrade 
raubte, mußte er dich auch hierhin unter die 
Fämpfenden Wellen ſchicken? 

- »Kodan, verfegte Sadak, deine Furcht 
für mich verräth ein edles Herz, und Sadak 
dankt dir dafür; aber laß ſie ſchnell fahren, 
Kodan.« | 
. Als Sadak diefe Worte ausſprach, ſtieg 
eine fürchterliche Belle über das Schiff u und 
bedekte Sadak und feinen Sohn. 

Der Vater rettete ſich alsbald dadurch, 

daß er einen Theil des Schiffes umfaßte, der 
ihn gegen die Gewalt der Wellen fügte; 
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aber Kodan mard -ein Opfer ihrer Wuth, 
und über Bord in den Rücmifigen Ocean 
geworfen. 

Als Gadaf qulett v von feiner Betäubung 
ſich erholt hatte, ſuchte er ängftlih feinen 
Sohn; aber als er ſah, daß er von der 
wilden Fluth ihm bon der Geite geriffen 
war und auf den Wellen ſchwamm, fprang 
der underzagte Sadak vorwärts und würde 
ihm ſicher nadjgefolgt feyn, wenn ihn nicht 
Ahud in feine Arme gefchloffen und fein 
Borhaben vereitelt hätte. 

»Schändlicher Ahud, rief. Sadak mit fins 
fterm Blick, bift du etwa auf Kodan’s edle: 
res Herz eiferfühtig, daß du deinen Bater 
verhindere haft, feinen Erfigebornen - aus 
dem Grabe des Meeres zu reften?« 

» Befhüßer deiner Kinder, ertbiederte Ahud, 
. derzeihe meine Bermeffenheit und laß Gar 
daE für die Arme feiner Kalasrade aufber 
wahrt bleiben; Ahud will feinen Bruder ret⸗ 
ten oder neben ihm umkommen! « 

»Nein, verſetzte Sadakß, indem er: dem 
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Borhaben Ahud's zuvorkam, der ſich von 
ihm losreißen und in den ſtürmiſchen Ocean 
ſtürzen wollte, id) bin nun befriedigt, und 
Sadak, dein Vater, wird deinen Kodan den 
Armen feines Bruders mwiedergeben.« 

Bey diefem zärtliden "Kampf zwiſchen 

Sädak und feinem Sohn trat Gehari hin⸗ 
zu, und ſprach indem er einen jeden bey der 
Hand faßte: 
—»ach! edler Freund, willſt du Gehari's 
Widerwärtigkeiten noch vermehren; der gute 
Kodan. ift bereits eine Beute unfers toben— 
den Feindes geworden, und mwillft' du mid 
gleihfals in diefem gefährlichen Sturm vers 
laffen?« 

„Bir tollen, antwortete Sadak mit jet 
hafter Unruhe, Kodan, den Geliebten unfers 
Herzens ‚retten. « 

„Obgleih ich die "Stärke deiner Liebe 
bewundere, eriviederte Gehari, der noch im⸗ 
mer den Sadak von feinem Borhaben zus 
rückhielt, fo darf ich doch nicht zugeben, daß 
A ie deine Vernunft überwältigt; denn: in der 
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Raferei unfer Leben dem Andenken unfers 
Freundes aufopfern, verräth weder Klugheit 
ned Muh, und größere Gtanbhaftigkeit 
beweift man durd) geduldige ‚Ertragung des 
Ungemasds, als dur) die gewaltfamen Aus⸗ 
brüde eirier Franken Leidenſchaft.« 
»Gehari's Worte, verfegte Sadak, find 
wie 13] dem Bermwundeten auf dem Schlacht⸗ 
felde, und wir müffen lernen uns da zu uns 
terwerfen, mein lieber Ahud, wo uns Alla 
alles, nur nicht den Gieg über uns felbft 
genommen hat. Ya, Gehari, ‚meinen ent 
feelten Sohn mit thränenlofem Auge und 
ungerühreem Herzen ausgeftredt auf den 
Wellen liegen fehen, Eoftet weit mehr liber 
windung, als feine Umarmung unter den 
Wogen des Oceans zu ſuchen. Aber, o Alla, 
Kodan ift jest in deiner Jähe, und Moha« 
med hat feingn gehorfamen Leichnam in 
feinen Schug genommen: mir kämpfen nod) 
mit dem: Stucm, während du, o Kodan, von 
diefem Schauplag des Jammers zu den Bohr 
nungen der Qläubigen entrüdt bifl!« 
Des 
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Der fanfte Ahud unterwarf ſich den wei⸗ 
fen Ausſprüchen feines Vaters, und Gehari 
vermochte feine Freunde dazu, daß ſie von 
ihrem unſinnigen Vorhaben abſtanden; denn 
das Meer war ſo ſtürmiſch, daß das Schiff 
die Wellen kaum ertragen konnte, die rings« 
umber fi aufthärmten. 


Bald darauf lieg der Gturm nad), "und 
Gehari ſchickte fih an, durch die Meerenge 
in den flillen Ocean zu laufen. 

Der ‚übrige Theil ihrer Fahrt ward ives 
der Durchs Meer noch durch Gtürme untere 
broden, aber die Heiterkeit des Himmels 
erfegte Sadak den Berluft feines Erſtgebor⸗ 
nen nicht. 


Nachdem fie funfzehn Tage gefegelt was 
‚ren entdecke Behari einen, ‚fürrheerlichen 
Rauch, und Eonnte zur Nachtzeit in 'einia 
ger Entfernung . Beuerflantmen unterſcheiden. 
Diefe nahmen jede Stunde zu,.und erregten 
eine fo große Bucht bey dem. Schiffsvolk, 
dag Gehari beforgte, fie möchten fih gegen: 
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ihn empören, und nö weigern, sr weiter 
zu folgen. 

Gehari's Beſorgniß war auch niche uns 
gegründet, denn wie fie näher hinzurückten, 
erſchien der gekräufelte Schaum der Wellen 
wie flüffiges Seuer, auch der Drean glühte 
mie der Gchmelztopf des Goldſcheiders. 

Die Schiffsleute, in Erſtaunen verloren,- 
fahen mie wilder Berzweiflung dem graufen« 
vollen Schauſpiel zu, und der Schrecken 
welcher in ihren Geſichtern ausgedrückt mar, 
fHien das blaffe eödelihe Feuer, weldes auf 
der gebrochenen Slähe des Nleeres unter 
ihnen leuchtete, noch mehr Stärke zu ges 
winnen. 

Bon dem grauſenvollen Dunkel überwaͤl⸗ 
tigt figlen fie mit ihren Geſichtern nieder 
aufs Verde, und vergebens wandte ſich 
ihe Hauptmann bald mie Berfpredjungen, 
bald mit Drohungen an fie. 

Sadak, der fah in melder bedautens: 
würdigen Lage Gehari ſich befand, und dag, 
wenn fie länger bey ihrer Furcht beharrten, 


, 
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der Ausgang nicht anders als ſchrecklich ſeyn 
fönnte, erhiele von Gehari die Erlaubnig . 
fie aufzutreiben, und ging darauf mit feis 
nem gezogenen Gäbel mitten durdy die hins 
gefallenen SHiffsfzute, und redete ihr fir 
"ges Herz alfo an: 

»Göhne Mohameds und Brüder meines 
Glaubens! Warum fallt ihr nieder auf die - 
Erde wie die Herbfibläeter auf die fandige 
Ebene? Was für ein fiegreicher Feind ziehe 
gegen euch heran, deifen furchtbaren Anblick 
ihr nicht zu erfragen wage? Oder was find 
das für Gefahren die die Soldaten unſers 
Propheten befiege haben? Gind etiva die 


Ungläubigen Europa’s gegen euch im Ans 


zug? Oder hat der alles vertauſchende Chrift 
die Waffen ergriffen um uns den Weg zu 
verfperten? Wenn diefe ſich erblicken liegen, 
fo würden meine Sreunde ohne Zweifel aufr. 
ftehen und den Muhamedanifhen Glauben 
vertheidigen; dann würden fie von ihrem: 
Schlummer der Furcht erwachen und: das 


mannliche Kleid des Krieges anlegen, Soll 
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Denn Die unfchuldige Welle euch erfreden, 
wenn fie in Juftigen Sprüngen die lebhaften 
Strahlen eines feurigern Elements nade 
ahmt? ‚Oder wollt ihr, die ihre mit uner- 
fhrodenem Herzen das hohle Grab des 
Dceans und alle feine tiefen Abgründe ges 
‚fehen babt, nun von Angſt ergriffen hinſin⸗ 
ken, wenn das träge Meer mit ſeinem mat⸗ 
ten Laͤcheln euch begrüßt? Dieſes ſind, meine 
Freunde, Vochoten unſerer Sicherheit, und 
laſſen uns einen glücklichen Ecfolg erwarten. 
Doch ſtehet auf und ſehet mich dieſes un⸗ 
ſchaͤdliche Feuer auf meine Hände gießen 
und unſerm Propheten danken, daß er in 
diefer ſternloſen Nacht den alten Ocean 
ſelbſt zum hellen Wegweiſer auf unſeter un« 
teenommenen Reife gemacht hat, «. 

. Der Bühne Sadak ſchöpfte, indem er ſo 
ſprach, aus den ihn umgebenden Fluthen 
eine Schaale mit Wafler, welches ſo wie er 
es heraufzog, funfelte, und goß eu auf 
feine Hände; Die zitternden Geiffsleuge ho⸗ 
Ban ihre. furchtſamen Löpfe ig die Abbe, 


. 
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und faher mie Vermunderung die unſchäd⸗ 
he Wirkung von Gadak's Verfad, bis fie 
zirtege Deherzt durch dieſe Probe gemacht, 
vol Schaam Über ihre ungegründete Furcht 
wieder aufzuftehen wagten. | 

Aber wie fie einige Tags ihre Reife fort . 
gefegt hatten, trat ihre alle Furcht wieder 
ein. 

Man: enededte nun die Inſel und in der 
Mitte einen unermeßlichen Derg, deffen Gt: 
pfel weit über die ſchwimmenden Wolken 
fi erhob, wo ein ungewöhnlicher Vulkan 
eine große Fluch von flüßigem Feuer aus⸗ 
fpie, welches mit einem fürchterlichen Ge 
brül und einem mächtigen Geraffel, als 
wenn Winde aus den tiefen Höhlen der 
Erde hervorbrechen, heramsftdezte. 

Die glühende Atuch firömte in ein 
Seuerguß den Derg herab, und trieb wie 
einem heftiger Toben ins Meer rauſchend 
die erfhrodenen Wellen mit einem fwecht: | 
baren Zifhen von feiner Oberfläche zurkcd, 
und bändigte eine geraume Zeit hinduich 





m 


näherten erhob fi) der Wind, und die aufs 
brauſende See warf fürdterlide Bellen se 
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gen. Gehari's Schiff. | 

Die Ruderer lenkten vergebens d das Schiff 
nach Weſten, ſeine Seiten zitterten als 
fürchteten ſie ſich vor dem Stutm, und das 
Schiff fuhr vor dem Ungewitter zurück, wie 
das riegesroß am Tage der Schlaͤcht er⸗ 
bebt. 

Sadak ſah dem Kampf der Elemente mie 


Ruhe ynd Gelaffenheit zu, aber Kodän er: 


ftarrte vor Gchreden über die wie Berge 
fi) aufthürmenden Wogen des ſchwarzen 
Oceans, die mit wilder Wuth über die Mas 
ſten des Schiffs zuſammenſchlugen. 

So wie das Fahrzeng mit einem hohlen 
Klang der Wellen in die Tiefe herabſauk. 
fo fank auch Kodan’s Herz, und Sadak ber 
mühte ſich vergebens. feinem geängfligten 
Sohne Muth einzuſprechen. 

»Iſt das Kodan? ſagte fein Vater, wie 
er ihn in Thränen ſchwimmen und über ſein 
Schitkſal⸗zittern ſah. Iſt das der Abkonum⸗ 


— 





ling Elar's, der dem ſterbenden Mepifi fo 
edel beuftand? Wo ift, armer Gohn der 
unerſchrockene Muth, der dich vorzeiten dei« 
sem Dater fo ſchätzbar madte?« 

»Berzeihe, o Gadaf, antwortete Kodan, 
die bangen Ahndungen meiner Geele; nicht 
in Sinfihe auf mid, o Bater meines Les 
bens, fondern aus zärtlider Beforgnig für 
Dich fchläge mir das Herz in der Brujt und 
‚ fliehee meine Stärke von mir: war es nicht 
genug, daß Amurath dir deine Kalasrade 
raubte, mußte er dich auch hiechin unter die 
Zämpfenden Wellen ſchicken? 

»Kodan, verfegte Sadak, deine Furcht 
für mic) verräch ein edles Herz, und Sadak 
danke dir dafür; aber laß fie ſchnell fahren, 
Kodan.« | J | 

Als Sadak diefe Worte ausſprach, flieg | 
eine fuͤrchterliche YBglle über das Schiff und 
bedekte Sadak und feinen Gohn. 

Der Vater rettete ſich alsbald dadurch, 
daß er einen Theil des Schiffes umfaßte, der 
ihn gegen die Gewalt der Wellen ſchützte; 
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aber Kodan ward ein Opfer ihrer Wuth, 
.und über Bord in den flürmifhen Ocenn 
geworfen. | 4 

Als Sadak zulegt von feiner Betäubung 
ſich erholt hatte, ſuchte er ängftlid feinen 
Sohn; aber als er fah, daß er von der 
wilden Fluth ihm bon der Geite geriffen 
war und auf den Wellen ſchwamm, fprang 
der unverzagte Gadaf vorwärts und würde 
ihm ſicher nachgefolgt feyn, wenn ihn nicht 
Ahud in feine Arme gefchloffen und fein 
Borhaben vereitelt hätte. ' 

»Schändlicher Ahud, tief. Sadak mit fin» 
ſterm Bi, bift du etwa auf Kodan's edle: 
res Herz eiferſüchtig, dag du deinen Bater 
verhindere haft, feinen Erfigebornen aus 
dem Grabe des Meeres zu reften?« 

» Befhüger deiner Kinder, errbiederte Ahud, 
verzeihe meine DBermeffenheit und laß Ga: 
daE für die ÜÄrme feiner Kalasrade aufber 
wahre bleiben; Ahud will feinen Bruder ret⸗ 
‚ ten oder neben ihm umkommenl« 
»Nein, verſetzte Sadak, indem er: dem’ 
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Borhaben Ahud's zuborfam, der fi) von 


ihm losreißen und in den ftürmifchen Ocean 


ftürzen wollte, id Bin nun befriedigt, und 
GSadaf, dein Vater, wird deinen Kodan den 
Yemen feines Bruders mwiedergeben.« 

Ben diefem zärtliden "Kampf zwiſchen 
Sädak und feinem Sohn trat Gehari hin⸗ 
zu, und ſprach indem er einen jeden bey der 
Hand faßte: 
»ach! edler Freund, willſt du Gehari's 
Widerwärtigkeiten noch vermehren; der gute 
Kodan. ift bereits eine Beute unſers toben— 
den Feindes geworden, und mwillft du mid) 
gleichfalls in diefem gefahelichen Sturm vers 
laffen?« 

»Wir wollen, antwortete Sadak mit leb 
hafter Unruhe, Kodan, den Geliebten unfers 


“ Herzens .retten.« 


»Obgleich ich die Starke deiner Liebe 
bewundere, eriviederte Gehari, der noch ims 
mer den Sadak von ‚feinem Borhaben zur 
ruͤckhielt, fo darf ich doch nicht zugeben, daß 
fie deine Vernunft überwältigt; denn in der 
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Raferei unfer. Leben dem Andenken unfers 
Freundes aufopfern, verräth weder ‚Klugheit 
ned Muth, und größere Sta haftigkeit 
beweiſt man durch geduldige Ertragung des 
Ungemachs, als durch die gewaltſamen Aus» 
brüche einer kranken Leidenſchaft.« 
»Gehari's Worte, verſetzte Sadak, find 
wie 13] dem Berwundeten auf dem Schlacht⸗ 
felde, und wir müffen lernen uns da zu ums 
terwerfen, mein lieber Ahud, wo uns Alla 
alles, nur nicht den Gieg über uns felbft 
genommen hat. Ja, Gehari, meinen ent 
feelcen Sohn mit thränenlofem Auge und 
ungerührtem Herzen ausgeftredt auf den 
Bellen liegen fehen, Eoftet weit mehr Über⸗ 
mwindung, als feine Umarmung unter den 
Wogen des Dceans zu fudyen. Aber, o Alla, 
Kodan ift jet in deiner Nähe, und Moha⸗ 
med hat feinen gehorfamen Leichnam in 
feinen Schutz genommen: mir kämpfen noch 
mit dem: Sturm, während du, o Kodan, von 
diefem Schauplatz des Jammers zu den Woh⸗ 
nungen der Qläubigen entrüde biſt!« 
De 
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Der fanfte Ahud unterwarf ſich den wei— 
fen Ausfprüdhen feines Baters, und Gehari | 
vermochte feine Steunde dazu, daß fie von 
ihrem unfinnigen Borhaben ahftanden; denn 
das Meer war fo ſtütmiſch, daß das Schiff 
die Wellen kaum ertragen Eonnte, die ringes 
umber fi) aufthärmten. 


Bold darauf ließ der Gturm nad, und 
Gehari ſchickte fih an, durch die Meerenge 
in den ftillen Ocean zu laufen. Ä 

Der ‚übrige Theil ihrer Sahıt ward mes 
der durch's leer noch durch Stürme untere 
brochen, aber die Heiterkeit des Himmels 
erfeste Sadak den Berluft feines Erftgebor- 
nen nicht. 


Nachdem fie funfzehn Tage gefegelt was 
‚ren enededte Gehari einen, fürdterlihen 
Rauch, und Fonnte zur Nachtzeit in eini⸗ 
ger Entfernung .Keuerflantmen unterſcheiden. 
Diefe nahmen jede Stunde zu, und erregten 
eine fo große Furcht bey dem. Schiffsvolk, 
daß Gehari beſorgte, fie möchten ſich gegen: 
IL Theil. £ 


f 
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ihn empören, und f ch weigern, ip weiter 
zu folgen. - 

Gehari's Beſorgniß war auch nicht uns 
gegründet, denn wie fie näher hinzurückten, 
erfihien der gefräufelte Schaum der Wellen 
wie flüffiges Seuer, auch der Drean glühte 
wie der Schmelztopf des Goldfcheidere. 

Die Schiffsleute, in Erftaunen verloren,- 
fahen mit wilder Berzweiflung dem gtauſen⸗ 
vollen Schauſpiel zu, und. der ShHreden 
welcher in ihren Geſichtern ausgedrückt war, 
ſchien das blaffe tödliche Geuer, weldjes auf 
der gebrochenen Släde des Meeres unter 
ihnen leuchtete, noch mehr Stärke zu ge: 


innen. 
Bon dem graufenvollen Dunkel überiwäle 


tigt fielen fie mie ihren Gefihtern nieder 
auf's Verde, und vergebens wandte fi 
ihr Hauptmann bald mie Verſprechungen. 
bald mit Drohungen an fie. Zr 
Sadak, der fah in welcher bedaurens: ' 
würdigen Lage Gehari ſich befand, und daß,, 
wenn fie länger bey ihrer Furcht . beharrten, 


. 


/ 
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der Ausgang nicht anders als ſchrecklich feyn 
Fönnte, erhiele von Gehari die Erlaubnig . 
fie aufzutreiben, und ging darauf mit feis 
nem gezogenen Gäbel mitten durch die hin 
gefallenen Schiffsleute, und redete ihre fe 
ges Herz alſo an: 

„Söhne Mohameds und Brüder meines 
Slaubens! Warum fallt ihr nieder auf die - 
Erde wie die Herbftblätter auf die fandige ' 
Ebene? Was für ein fiegreicher Keind zieht 
gegen euch heran, deffen furchtbaren Anblick 
ihr nicht zu ertragen wagt? Oder was ſind 
das für Gefahren die die Soldaten unſers 
Propheten beſiegt haben? Eind etwa die 
Ungläubigen Europa’s gegen euch im Ans 
zug? Dder hat der alles vertauſchende Chrift 
die Waffen ergriffen um uns den Weg zu' 
verfperten? Wenn diefe ſich erblicken ließen, 
fo würden meine Sreunde :ohne Zweifel aufs 
ftehen und den Muhamedaniſchen Glapben 
vertheidigen; dann würden fie von ihrem: 
Schlummer der Furcht erwachen und das 
männliche Kleid des Krieges anlegen. Soll! 

22 
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denn Die unfdıldige Welle euch erſchrecken, 
wenn fie in Juftigen Sprüngen Pie lebhaften 
Gtrohlen eines feurigern Clements nach⸗ 
ahmt? ‚Döder wolle ihr, die ihr mit uner- 
(Hrodenem Herzen das hohle Grab des 
Oceans und alle feine tiefen Abgründe ges 
‚fehen Habt, nyn von Angft ergriffen hinſin⸗ 
fen, wenn das träge Meer mit feinem mat 
ten Laͤcheln euch begrüßt? Dieſes find, meine 
Greunde, Borbogen unſerer Sicherheit, und 
laſſen uns einen glücklichen Erfolg erwarten. 
Doch ſtehet auf und. ſehet mid diefes un. 
ſchaͤdliche Feuer guf meine Hände gießen 
und unferm Propheten danken, daß ec in 
diefer flernlofen Nacht den alten Ocean 
felbft zum hellen Wegweifer auf unſeter un« 
tgenommenen Reife gemacht hat.«. 

Der Fühne Sadak ſchöpfte, indem er fp 
ſprach, aus den ihn umgebenden Fluthen 
eine Schaale mit Wafler, welches fe wie ex 
es heraufzog, funkelte, und goß eu auf 
feine Hände; Die zitternden Schiffsleute ho⸗ 
Dan. ihre furchtſamen Köpfe ig die Hoͤhe, 


⸗ 
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und faher mie Berwunderung die unſchaäd⸗ 
liche Wirkung von. Gadafs Verſuch, bis fie 
zuletzt Deherze durch dieſe Probe gemacht, 
voll Schhaam über ihre dgegrüundete Furcht 
tvieder aufzuftchen wagten. . " 

Aber wie fie einige Tage ihre Reife fort . 
gefegt hatten, trat ihre alte Furcht wieder 
ein, 

Man: enededite nun die Inſel und in der 
Mitte einen unermeglichen Berg, deſſen Gi⸗ 
pfel weit über die ſchwimmenden Wolken 
fi erhob, Wo ein ungewöhnlicher Vulkan 
eine große Fluch von flüßigem Feuer amt 
fpie, welches mit einem fürchterlichen Ge 
brüll und einem mächtigen Geraffel, als 
wenn Winde aus den tiefen Hößfen der 
Erde hervorbrechen, heraus ſtaezee. 

Die glühende Fluth firbmte in einem 
Feuerguß den Berg herab, und trieb mie 
einem heftigen Toben ins Meer rauſchend | 


die erfchrodenen Wellen mis einem farcht. 
‚ baren Ziſchen von feiner Oberfläche zuräcl, 


und bändigte eine geraume Feit hindurch 


t 
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ihren mwüthenden Lauf unter dem Waſſer, 
das über ihnen fhäumte. | 

Gehari fühlte nun alle feine Glieder von 
Sucht wie gelähme, und geftand Sadak, 
daß er nicht wage mit feinem Schiff der 
Inſel fi weiter zu nähern. 

»@ieb mir dann, antwortete der unver: 
zagte Krieger, einen Kahn und einen klei—⸗ 
nen Theil von deinem Vorrath. Sadak will 
allein den Gefahren Trotz bieten, die die 
Quelle der Bergegenheit umgeben.« 

»Nein, mein Bater, rief der brave Ahud, 
noch einer iſt übrig, der bereit iſt, mit dir 
die Gefahren dieſes grauſenvollen Ortes zu 
theilen. 

Mein Sohn Ahud, erwiederte Sadak, 
Kodan iſt nicht mehr‘, und die Spieße Amu⸗ 
rath's haben ohne Zweifel ſchon längſt das 
Herz deiner Brüder durchbohrt. Komme Gas 
dak um, fo wird fein Name in Ahud fort 
leben, und Kalasrade noch einen befigen, 
der die ihr zugefügee Kränkung räden 
Zonn.« 
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»Nicht Radye allein, verfegte Ahud, vers 
langt deine Kalasrade von ihrem Ahud; fie 
wird mid) aud) nad) dir fragen, o Gadaf, 
und wenn fie hört, daß ich mid) gemeigert 
habe an den gefahrvoflen Unternehmungen 
meines Baters Theil zu nehmen, fo wird fie 
die Verwünſchungen einer troſtloſen Mutter 
über mich ausfchütten. 

»D Sadak, unterbrach ihn Gehari, gieb 
den frommen Wünſchen Ahud’s nad), deffen 
Gegenwart vielleihe eure beiderfeitige Gis 
cherheit bewirkt.« 

Gadaf, von Ahud’s und Brhari's Bit 
ten beftücme, milligee zulege ein, und der 
unglückliche Vater und fein Sohn fliegen an 
der Geite des Schiffs in den Kahn herab, 
den Gehari für ihre Aufnahme ausgerüftet 
hatte, indeg der Hauptmann und fein Schiffs» 
volk ihnen Thränen der Freundſchaft und 
des Mitleideng nachweinten. 

Der Kahn war ungefähr dren Stunden 
von dem Ufer entfernt ale er das Schiff 
verließ, und da der Wind fehr günftig wat, 
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fo fteuerte ihn Sadak muthig nad} der In⸗ 
fel des Waſſers der Bergegenheit hin. 

Je näher fie rückten, defto furchtbarer 
erfchienen ihnen die Selfen, weldye die Inſel 
einfchloffen, und gegen die das Meer tobte 
und braufte, als wenn es vergebens um den 
Beſitz eines Hries Eämpfte, wo es ausruhen 
mödte. 

Nachdem er fi der Inſel bis auf eine 
Balbe Gtunde genähert hatte, flrändete der 
Kahn, und Saodak vermodte ihn weder 
fortzubeivegen, noch wollte der verrätheris 
ſche Gand fein Gewicht fragen, als er einen 
Verſuch machte, auf feiner Flaͤche fortzu⸗ 
rüden. , 

Nach vielen fruchtloſen Verſuchen nahm 
er verſchiedene ſchmale Bretter, welche den 
Boden des Kahns ausmachten, und brachte, 
indem er ſie an einander fügte, zwey Floßen 
zu Gtande, welche er auf den Gand legte, 
und da er die eine fortbeiwegte, während er 
auf der andern fiand, näherte er ſich in ets 
was der Inſel. 
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Aber dies war ein unvollkommenes Un- 
ternehmen, meil die Flöße nur winen auf 
einmal aufnehmen wollten, und Ahnd als, ein 
hülfloſer Zufhauer in dem Kahn zurüdblei« 
ben mußte. \ 

Um aud diefe Schwierigkeit zu befiegen, 
kehrte Sadak in den Kahn zurüd, und vers 
j fertigte mit Hülfe der Ruder und des 
Gteuers eine dritte Flöße, welche Ahud den 
Schritten ſeines Vaters folgend beſtieg, und 
ſo bald er ſie verlaſſen hatte Sodak, der 
vor ihm ging, übergab. Go rückten fie, ob⸗ 
glei mit großer Schwierigkeit, den Selfen 
näher, die das Waſſer der "ergeßenpeit eine 
ſchloſſen. 

Das Waſſer war nach eingetretener Ebbe 
bereits ſeit einigen Stunden von den Felſen 
zurückgewichen, als Sadak unter ihren ſchau⸗ 
derhaften Abhängen ankam, und hatte ein 
enges Ufer zurückgelaſſen, worauf er und 
Ahud nad) ihrer gefahrvollen Reife ſich auge 
ruhten. 

Hier ſtärkten Sadak und ſein armer Sohn 
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ihre müden Körper durch die Erfeifchungen, 
melde fie in ihren Kleidern aus dem Kahn 
' mit fid) genommen hatten, die, obgleich Faum 
auf die nächſten Tage hinreichend, dennoch 
die einzigen Nahrungsmittel waren, die fie 
fi) verfhaffen konnten, wenn fie nicht die 
überhangenden Selfenflürzen zu erfteigen im 
Gtande waren, deren Haupt mit den duns 
keln Wolfen umPfränzt war, die fi um ihren, 
rauhen Scheitel gelagert hatten. 

Nachdem Sadak und Ahud fi erquide 
und neue Kräfte gefammele hatten, ftanden 
fie auf und gingen unter den $elfen herum, 
um irgend eine Öfnung aufzufudjen, die ih— 
nen einen Zutritt zu diefer Inſel verfchaffen 
Eonnte; aber bevor fie einen Durchgang hats 
ten finden fönnen, fahen fie ſich mit einem: 

“male vor den brennenden Gtrom verſetzt, 
und mußten ſich daher, um ſich gegen ſeine 
verderbliche Wuth zu ſi Gern, wieder zutuůk· 
begeben. 

Aber — was ihre Noth gar sehr ver⸗ 
mehrte — die Fluth kehrte mit Ungeſtüm 
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zurüd, und dee aufſchwellende Ocean ftrömte 
hoch über das Ufer, fo daß Sadak und fein 
Gohn bis an die Bruft vom Meer umfloffen 
waren. _ 

In diefer bedaurensmürdigen Lage was 
deten die armen Unglüdliden bald vor⸗ 
bald rüdmärts auf dem lifer, bis Ahud eine 
Beine Höhle in dem Selfen entdedte, deren 
Boden von der Sluth noch nicht benegt mar 
— melde Sadak und fein Sohn erftiegen. 

In diefer finftern Höhle, melde von den 
falzigen Thränen des Dceans tröpfelte, ger 
noffen fie einige Augenblide Ruhe, aber die 
auffteigende Fluth folgte ihnen bald in die 
Höhle, peitfchte fie mit ihren fchäumenden 
Wellen und trieb fie auf die rauhe Felſen⸗ 
wand zurück. 

Doch ſtieg die Fluth nicht über ihren 
Scheitel, ſondern zog ſich, nachdem ſie ſie 
lange genug verfolgt und durch ihre derben 
Schläge ihre Kräfte faſt ganz erſchöpft 
hatte, zuräd, Der arme Vater und fein- 
gehorfamer Gohn fhlummerten von den über» 
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menſchlichen Strapagen ganz ermattet auf 
dem Geckraut ein, weldes das Waffer als 
ein armfeliges Lager für fie verlaffen hatte. 

Indeſſen war der Schlummer diefer ge 
plagten Mostemim nut kurz dauernd, denn 
die Felſen und die Berge um fie her wur—⸗ 
den des Nachts von ſchrecklichen Erdſtößen 
erfhüttert, und die Inſel etbebte mit dem 
unternehmenden Sadak und feinem Sohn, 
fo wie der verwundete Elephant den man 
kenden Thurm in dem Heer der ÜÜbertvunde: 
nen ſchüttelt. 

Das Meer durch die fämpfenden Winde 
empört, thürmte fi) auf und warf feine 
braufenden Wellen bis zu den Wolfen bins 
an: Meteore, die durch die trübe Lufe 
glänzten, warfen ein graufenvolles Licht auf 
die wogende Waſſerflaͤche herab, wo Unge⸗ 
heuer auf den zerſtreuten Wellen emporſtei⸗ 
gend, einen neuen Aufſtand erregten und 
blutige Kriege unter ſich fuͤhrten, und durch 
ihr widriges Gebrüll, welches von den hohe 
len mwiderhaflenden Felſen zurüũckprallte und 
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mie dem Donner von oben in einen Miß—⸗ 
Hang disharmoniſcher Töne zufammenflög, 
das Graufen der Naht um ein Großes ver⸗ 
ftärften. 

»Ahud, ſprach Sadak, der von feinem 
Gälaf auffuhr als er das ſchreckliche Schau⸗ 
fpiel vor feinen Augen erblidte — eine fols 
he Geſtalt würde die ganze Jlatue anneh⸗ 
men, wenn böſe Geiſter die Beherrſcher un⸗ 
fers Schickſols wären; aber ſey nicht ver⸗ 
zegt Ahud, diefe dunklen Selfen verbergen 
nieht diefen wilden. Tumult vor den Augen 
unfers Propheten: er ſchauet durch dieſe 
Vermirrung auf uns herab, und machet daß 
nicht unfere ungläubigen Herzen von ihrem 
gerechten Bertrauen auf Alla’s Macht ab: 
fallen. 

»Wahr geredet, anstwortete der kindliche 
Ahud, o edler Vater — der Mann, deſſen 
aufrichtiges Herz den Vorſchriften feines 
Gactes gehorcht, kann ruhig dieſem wuthen⸗ 
den Kampf der Elemente zuſehen.« ' 
AAIn uns, erwiederte Gadaf, Deren: zer⸗ 
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brechliche Hülle bey . jedem Gtoß erbebe, 
müffen diefe Erfheinungen Furcht und Angſit 
erregen; aber der Aufruhr des ganzen ces 
ans und die Zerquetfhung der Erde felbft; 
find dem heiligen Alla weniger verächtlich, 
als das rebellifche Arbeiten eines ruchloſen 
Herzens, ob es gleidy unter der ſchoͤnen 
Larve eines wollüſtigen Ungläubigen verbor⸗ 
gen iſt. Ein ruchloſes Herz, o Ahnd,iſt 
fhwärzer und ſtürmiſcher als dieſe Schre⸗ 
ckenbilder die uns umgeben, und oft laͤuft 
der Feige vor dem Blitzſtrahl oder einem 
Inſekt zieternd zurüd, wenn er gleichwohl 
in feiner Bruft das ſchrecklichſte aller Linges 
heuer, . ein ungehorfames umd rebelliſches 
Herz zu nähren wagt.«- .. 

Aber mitten unter diefen Ergiegungen feis 
ner religiöfen Gefühle konnte der bedrängte 
Gadaf einige in feinem Innern auffteigende- 
Beſorgniſſe nicht untesdrüden, wenn er an- 
die gefahrvolle Lage. feiner. geliebten Kalas⸗ 
tade dachte, die feit der. Abreife ihres Here 
aus dem Serail weit großern Schrecken über 
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den Drud und. die wilde Luft ihres Gebie⸗ 
ters ausftand, als Sadak bey dem Kampfe 
tobender Elemente empfunden hatte. 

Verſchiedene Sage hindurch Tonnte fie 
ungeftöre das Schickſal ihres Sadak bella» 
gen, den, wie fie fürchtete, Amuraths Boss 
beit heimlich aus dem Wege räumen mürde, 

Aber der wilde Amurath ertrug feine Ab- 
wefenheit von. der Kalasrade ſehr ſchwer; 
jeden Tag, ſchickte er zu Dubor, um ſich zu 
erkundigen, ob fie Sadak's Verluſt vers 
ſchmerze, und ohne die kluge Vermittlung 
des Haupts der Eunuden, würde er die 
- Schöne jede Stunde mit feinen läfligen Ba 
muthungen gequält haben. 

Dubor weldher mußte, daß Derfolgung | 
den Rummer der Kolasrade mehr teizen als 
lindern mürde, erfann täglig neue Auss 
flühte, das fobende Feuer Amurath's zu 
dämpfen; aber als der Monarch zuletzt ſich 
nicht länger wollte zurüdhalten Inffen, lief 
er boraus und verficherte die Ralasrade, dag 
Sadak ſich wohl befinde und das Baſſer 
der Vergeßenheit hole. 
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Amurath's Gegerimart machte die Gori 
gen der Kalasrade von neuem rege: fie bei 
trachtete ihn als den Mörder ihres Gelieb⸗ 
ten, und alle feine Zärtlichkeit und Bered⸗ 
ſamkeit fand in den Augen und dem Kerzen 
der verfolgten Kalastade nur Vorwürfe und 
Kälte, 

Der ſtolze Amurath verfluchte über das 
Mißlingen ſeines Vorhabens erbittert den 
treuen Gadak, und obgleich fein Eidſchwut 
ihn verhinderte die Wünfche feines Herzens 
zu befriedigen, jo beſchloß er nichts deftd 

weniger die Schöne durch Diejenigen anzue 
_ geeifen, welche ihr werther ‘als ihr eigenes 
Leben mwüren. 

Bol von diefen Entfölieffungen vertieg 
er die ſchoͤne Kalasrade mit zorniger Eile; 
und floh von: ihr wie der ergrimmte Tiger 
der Verfolgung beherztec Yäger enteile. 

Alsbald ertheilte er den Janikſcharen den 
Befehl, die Kinder Gadal’s, die bey ihrem 
Großvater Mepili auf dem entgegen geſetz⸗ 
ten Ufer von Afia-fidh befanden, gebunden. 
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zu ihm zu beingen. Aber Bevor die “anits 
fharen das.Dorf erreihen konnten, waren 
die zwey älteſten mit dem alten Mepili bes 
reits entflohen. 


Amurath flieg, über Die Gruslapigti 
der Sanitfharen in Wuth gefegt, die ſchreck⸗ 
lichſten Flüche aus, und befahl Dubor'n, die 
fünf welche in den Befängniffen des Gerails 
lagen, Bart zu behandeln. " 

Am folgenden Morgen erſchien der koe— 
hafte Monarch vor Kalasrade, und gebot 
ihr ſeine heigen Wünfde zu befriedigen. 

Die erſchrockene Kalasrade behartte, auf 
den. Eidfhwur des Monarchen: fi ſtützend, 
ftandhaft auf. ihrer Weigerung, . und, wer 
wüthende Amurath fand einsrauengiinmer 
"in feinem Gerail, das fid) duch feine. wols 
läftigen Umarmungen nidj£ geehrt. glaubte. 

Stolz und Wüth ergriffen fein Herz, und 
et befahl Dubor’ n, das alteſte voii Kalads 
Isdde's Kindern ‘vor iyn zu bringen. 


II. Shit M 
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Die ‚Feine Unſchuldige ward aus ‚dem 
Befängniffe.. gefhleppet und trat mit zitterne« 
den Bliedern vor Amurath's Augen. 

»Dubor, ſprach der Gultan, entblöße 
deinen Gäbel und opfere diefes verfluchte 
Pfand von Sadak's Liebe meiner Rage auf.« 

Die von Bram und Sorgen niederge- 
beugte Kalastade, die lange von ihren Kin⸗ 
dern gettennt gewefen war, freute ſich innig 
bey dem Anblid der Rachal, ihrer älteften 
Tochter, und die Heine Rachal vergaß, als 
fie ihre zaͤrtliche Mutter erblidte, alle Schre⸗ 
den des Gefängniffes und Amurath's geims 
migen Blick, riß fi los von dem Haupt 
der Eunuchen und verbarg ſich in den Sab 
ten von Kalasrade's Gewand. 

Die garten Regungen der mütterlichen 
Liebe befeelten in dieſem Augenblid die 
zärtliche: Ralasrade, und ihre Tochter mit 
ihren Armen umſchlingend, drüdte fie die 
Shöne Rachol mit glühender Wärme an ihr‘ 
ſchmachtendes Herz, und benegte ihre Eleinen 
Wangen mie ihren mütterlihen Thränen. 
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Der mädtige Amurath Fonnte, diefe 
. Scene nie ohne Rührung anfehen; aber 
der. Gedanfe dag Sadak der Bater der Ra⸗ 
dal ſey, verbannte plöglih alles Mitleiden 
aus feiner Bruft und machte der Bosheit 
Platz: der mwürhende Monarch befahl daher 
zum zweytenmal Dubor'n, die Fleine Rachal 
- auf der Gtelle dem Tode zu übergeben. 
Bey diefem Ausſpruch Amurath's glängs 
“ten die Augen der Kalasrade von Wuth, 
und fie flartte den Gultan an fo mie die 
Löwin ihre zornigen DBlide . herabſchieße, 
wenn fie von einer verwegenen Sündinn 
in ihren einfamen Setfenpöpten beuntuhiget 
wird. J 

»Sprann, ſprach fie, der I allein for 
meine. innig geliebte Radjal aus..diefen ver« 
wittweten Armen reiffen; . obgleidy- Sadak 
Bürgerliche Pflichten nöthigen-mögen, gegen 
feine Liebe zu Fämpfen, fo Tenme eine Mut⸗ 
ter Eeine höhere Verpflichtung ,; als denen 
beyzuſtehen die aus ihrem Schooß entſpro⸗ 
ßen und die Kinder ihres Herzens fi nd. 

Ma 
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»Dubor, fing der unentfhloffene Amus 
vath an, was bedeutet diefes mein thoͤrich⸗ 
tes Herz, welches gegen den Willen eines 
Weibes zu kämpfen nicht wagt; aber Sklab, 
leicht kannſt du die Geſinnung deines Herrn 
errathen: vier befinden ſich noch in deiner 
Gewalt; dieſe opfere meiner verſchmaͤhten 
Liebe auf, und lehre dieſe hartnäckige Schöne 
was fie Amurath'n und ihrem Zürften ſchul⸗ 
dig ifl.« , \ı 

»Ach! was fagft du, Tyrann, unterbrad 
ihn die finnlofe Kalasrade, foll Kamir, 
das liebenswürdige Bild von ſeines Baters 
Stärke? fol Elphan, der dem Willen feis 
ner Mutter ftets unbedingt ſich unterwirfe? 
oder der ſchöne Dphu, der kurzweilige 
Nachäffer meiner muntern Handlungen? oder 
der liebenswärdige Iſadi, der füß laächelt, 
wenn Kalasrade laͤchelt? — follen diefe lie⸗ 
ben ‚. koſtbaven, unfchuldigen Kinder under 
dem mörderifchen Meſſer einer Sklavenhand 
bluten? O geredjter- Alla, der, du dieſe 
Pfänder von meines Sadak's Liebe unter 
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ſchneidenden Schmerzen meinen Armen gabſt, 
erinnere dich, was ich für ihr Leben ausge⸗ 
ſtanden habe, und gieb. nicht zu, daß ein 
niederträchtiger Böſewicht mie einem Schlage 
das zernichte, tvas du unter vielem Winfeln . 
dem Licht und dein Leben übergabft.« 
»iſt du duch das Geſchwätz diefes 
ungezähmten Weibes in Gtein verwandelt, 
ſprach Amurath zu Dubor, dag du wie ein 
verwundeter Hirſch für dein Leben zitterft? 
Sklav, entferne dich alsbald, und bringe 
mir die Köpfe diefer Eleinen Rebellen, die fo 
früh die verrätherifhen Züge von den Ders 
brechen ihres Vaters nachäffen. 

Dubor verließ mie trägem Unmwillen ſei⸗ 
nem Gultan gehordyend das Zimmer, und 
ging mit niedergefenkten Bliden die flinder 
der Kalastade im Gefängniß des Gerails 
. zu fuchen. 

Sobald als der Feine Kamir und Eiphan 
den ehrwürdigen Eunuchen erblidkten, liefen 
fie mit funfelnden Augen auf ihn zu, er 
griffen feine zitternden Hände und verfichers 
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ten mit freundligen Blicken ihn anlädelnd, 
daß fie fi herzlich feeuten ihn’ wieder zu 
fehen, denn die ſchwarzen gefühllofen Men⸗ 
fen die fie bewachten, hätten ihnen noch 
Teine Nahrung auf den gegenwärtigen Tag 
zufliegen laffen. j 

Dubor, der die Pleinen Sprößlinge 'der 
Kalasrade vorher heimlih gepflegt hatte, 
wunderte ſich nicht über die unfchuldige Frei⸗ 
müthigleie des Kamir und des Elphan; aber 
die Augen des guten Eunuchen flogen ‚über 
von Thränen, als er das lädjelnde Geſicht 
‚derer erblickte, deren Blut er augenblicklich 
zu vergießen verdammt war. 

Durch ihre unſchuldige Liebe und Kreis 
mũthigkeit befiegt, ſchloß fie der meichherzige 
Dubor feft im feine Arme, und küßte fie mie 
der. Zärtlichkeit eines Vaters se entblößte 
hierauf halb feinen glänzenden Gäbel, bey. 
deſſen Anbli die Eleine Samilie der Kalas- 
rade erfchroden mit eilenden dritten in 
den äußerſten Winkel des Gefängniffes floh. 
Dubor verbarg von zaͤrtlicher Freundſchaft 
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und Eifer überwältigt, die graufame Schärfe 
wieder in ihre Scheide, und flürzte nieder, 
unfähig den ‚graufamen Befehl, feines Herrn 
auszuführen. | | 

Während diefes in dem dumpfen Kerker 


‚mit Dubor ſich zuerug, war Amurath nice 
weniger unthätig in dem vergoldeten Zime 


mer der Kalasıade. Feſt entfohloffen feine 
Wuth an der fanft lächelnden Rachal auss 
zulaffen, zog er feinen Erummen Dold und 
ftürmte auf Sadak's Gattinn los; aber 
duch ihre mütterliche Zärtlichkeit gelähmt,. 
fiel ihm das Mordgewehr aus. der Hand, 
und ec wagte nicht da einen Stoß anzue 
bringen, wo jeder Stich die Ruhe feiner 
Kalasrade ſchmerzhaft berwunden würde. - 
Zulege flürzte der Monarch fihnaubend 
vor Wuth über feine fruchtloſen Bemühuns 
gen, mie einem grimmigen Grauſamkeit und. 
Wuth verrathenden Blid aus dem Zimmer 
der Kalasrade, und mwinkte einigen Stums 
men die am Eingange ftanden. \ 
»Gllaven, fprad) er, reifjet diefes loſe 
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Mädchen von feiner verrüdten Mutter To8, 
und merft mit euren zerfleifhenden Händen 
das flarre Bild des Todes über ihr zartes 
Geſicht. —— 

Die Stummen eilten dem Befehl ihres 
. Herrn gemäß in -das Zimmer der heftig zie 
teraden Kalasrade, und taub gegen ihr Fle— 
hen riffen fie ihre Tochter Rachal aus ihren 
‚Fämpfenden Armen. 

Bergebens flug die finnlofe Kalasrade 
ihre ſchneeweißen Arme um ihre ſchoͤne Toch⸗ 
ter, vergebens rief fie Alla, Sadak und fos 
gar Amurath felbft um Beiftand an: die 
ſchändlichen Böſewichter verfolgten mit ſchwei⸗ 
gender Standhaftigkeit ihren grauſamen Bes 
fehl; und ließen die durch ihre barbariſche 
Säufte verunftaltete Rachal in Todeszuduns 
gen zu den Süßen ihrer wwahnfinnigen Mut 
ter liegen. 

„Als Kalastade von den Stummen die fie 
fefthielterr Tosgelaffen wurde, während die . 
übrigen den ſchrecklichen Befehl Amurath's 
ausführten, fprang fie auf ihr flerbendes 
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Kind zu, und niederfnieend drüdke fie die 
mit dem Tode ringende Rachal an iht laut: 
pochendes Herz, und bob dann ihre matten 
von vielen vergeblichen Thränen geſchwaͤch⸗ 
ten Augen empor. 

»O Prophet, heiliger Prophet, ſprach die 
verwirrte Schöne, blicke auf die ängſtliche 
Liebe einer Mutter herab und ſchone meine 

Rachal! Schone fie, Prophet der Gerech⸗ 
ten!«e — u ' 
Hierauf goß die arme Mutter, fie wild 
umfaffend, auf ihre blaffes Geſicht häufige 
Ströme von Kummer aus, und mit einem 
Geufzer, der felbft Amurath’s Herz durch⸗ 
bohrt haben würde, rief fie laut: »Ach! 
Rachal! Radal! der Himmel verfhone 
be — u 

Wie fie in Thränen zerfloß und über 
ihrem Kinde ſchluchzte, trat Dubor mit eis 
nem blaffen Gefiht und blutigen ‚Händen. 
ins Zimmer, und währen? dee treue Eunuch 
feine teaurige Erzählung herzuſagen ſich bes 
mühte, fah er die arme Mutter wehflagend 

übes ihrem fterbenden Kinde bangen. 
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Bey diefen wehmüthigen Anblick rührte 
Mitleiden feine alte Bruft, und der ehrwür⸗ 
dige Eunuch eilte mit der warmen Zaͤrtlich⸗ 
keit eines gefühlvollen BVoters zu ihrem Bei⸗ 
ſtand herbey. 

»Unglückliche, bedaurenswuͤrdige, nieder⸗ 
gebeugte Schöne! ſprach der zitternde Eu⸗ 
nuch, was für ein ſchrecklicher Kummer hat. 
dein Horz befallen? Ad, rief fie, auf. die 
verzertten Geſichtszüge der unfchuldigen Ras. 
chal blickend, was für ein graufanıes, mors 
dendes Ungeheuer hat diefes liebensmwürdige 
Bild von Kalasrade's Reizen gefhändet?« 

Kalascade, deren Augen von Kummer 
umhüllt waren, fah den Eunuden nice. 
eher bis er vor ihr fland und feine Klagen 
über ihr unglüdlides Kind ausgoß; aber, 
als die Schöne feine blutigen Hände erblick 
te, womit er ihre Radal ihren Armen zu 
entceiffen ftrebte, rief fie: 

»DBlutiger und graufamer Unmenſch, weg 
von hier! Rachal's Fleiſch folft du nicht 
fpeifen !« 
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»Gott der Gläubigen, fprad fie hierauy, 
fi) etwas erholend, es ift der mörderifche 
Eunuch, befledt mie dem Blue meiner Kin⸗ 
der! Haft du Henker mit deinem Herz von 
Gtähl die Herzen Kamir's und feiner Brüs 
der gefreffen? — Aber das Herz meiner Ra⸗ 
Hal foüft du mie nie rauben! — « 

»Berebrungswürdigite Salasrade, ant⸗ 
mwortete der beftürzte Eunuch, ich Habe kei⸗ 
nen Auftrag did deiner ſchönen Radal zu 
berauben; ic) Fam hierher, Amurath, meis 
sen Herrn, zu fuhen. Aber was auch im⸗ 
mer für ein Unglüd dein Kind befallen ha» 
ben mag, Dubor wird froh feine Kräfte zur 
Erleihterung deiner Noch vermwenden.« 

„Was, dienftfertiger Eunuch, gemordet 
haft du und Pannft noch meines Kummers 
fpotten? Nur gar zu wohl Fennft du Die 
blutigen Befehle deines Heren ; vier von mein 
nen zarten Kindern haben deine mörderifhen 
Hände auf immer meinen Augen entrüdt; 
ihre Leichname find jetzt vielleicht einigen 
Raubthieren zur. Gpeife hingeworfen, die 
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nie halb fo graufam find als du und 
Amurath. D meine Kinder, ift das liebe 
Fleiſch, auf welches ich fo.oft den weichen 
Kuß einer zärtlihen N Mutter gedrüdt habe, 
nun von den Klauen eines würgenden Thies 
ces zerriffen, oder unter den Süßen ſchwar—⸗ 
zes gefühllofer Sklaven zertreten! — O Pro: 
phet, erlöfe mich von den Martern foldher | 
berzduechfchneidenden Gedanken !« 

»Der gerechte Alla weiß, .verfeßte das 
Haupt dee Eunuden, welche Quaalen Dus 
bor's Herz empfand, als ihm Amurath bes 
fahl deine garten ſchoͤnen Gprößlinge von 
ihrer Wurzel abzufchneiden; doch mofern 
meine Kunſt mich nicht täuſcht, kann ich mie 
leichter Mühe diefes fanfte Kind wieder in’s 
Leben zurüdrufen.« 

»Bift du noch warm vom Blut der Era 
fölagenen ſchon ein Werkzeug des Lebens 
geworden, befrügerifher Eunuh! — Ag! 
verzeihe Dubor! vortrefflider Dubor! ſprach 
fie, indem fie fidy ein wenig befann, fagteft 
du nie, daß du meine theure Rachal wies 
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Ber in’s Leben zurüdbringen wollteſt — ih | 
. verzeihe dir! — Nein, fuhr fie nad einer 
Heinen Paufe fort, id kann deinen mördes 
riſchen Armen niemals verzeihen. — Alla, 
ſprach ſie darauf nach einer kleinen Weile, 
von zehntauſend Übeln verwirrt, weiß ich 
nicht was id, ſpreche; aber du, o Alla, weißt 
alles! und nicht zu diefem niederträdhtigen 
Eunuden, fondern zu dir, hebe ich meine 
fterbende Rachal empor. Du, Alla, kannſt 
Glück aus feinen blutigen Händen hervor. 
gehen laſſen, und mein Kind dur) den von 
‚neuem beleben, ‚der bergits einen vierfaihen 
"Tod unter die liebenswürdigen Gprößlinge 
meines Gadaf’s geworfen hat!« 

Der geduldige Dubor hörte mie einem 
Gefühl des tiefſten Schmerzes die wilden 
und ‚fchredlichen Klagen der bedaurenswür⸗ 
digen Kalasrade an; aber da er Beinen Au: 
genblid verlieren wollte, antwortete er nicht, 
fondern zog eine Flaſche aus. den Kalten. ſei⸗ 
nes Kleides und goß einige Tropfen Daraus 
in den Mund des. ſchwerathmenden Rachal. 
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Die Präftige Arzenen bewirkte eine ſchnelle 
Deränderung in dem Körper der Eleinen Ras 
Hal: die ftarfen Zudungen hörten auf, und 
das wieder auflebende Mädchen öffnete ihre 
blauen Augen, die von dem zurüdkehrenden 
Leben wie der Morgenftern funkelten. 

Sobald als die Augen der Rachal von 
neuem anfingen zu glängen, erhielten aud 
die wäfferigen Augenlieder der zärtlichen Kas 
lasrade neue Kraft und neues Leben; und 
ihr gepreftes Herz wollte eben fidy ergießen, 
. als ein Stummer eilend hereintrat und Dus 
bor'n den Befehl brachte, augenblicklich vor 
feinem Herrn zu erfdeinen. 

Dubor, der alsbald das Zimmer verlieg, 
fand das Gerail in der größten Verwirrung. 
Die aufrührifgen Janitſcharen machten auf 
den Höfen Amurath's Tyrannei laut bes 
Panne, und ihre Anführer verlangten den 
tapfern Sadak zu ihrem Monarchen. 

Amurath, vol Furcht über ihre Wuth, 
lieg feinen "treuen Dubor rufen um ihren 
Tumult zu ftilen, und als er den Eunik 
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chen mit blutigen Händen hereintreten fah, 
machte fein Gewiſſen jede Hofnung von 
‚Rettung für ihn fo dunkel, wie des ſchwarze 
Kreis Der Nacht, wenn fie ihren neidifchen 
Mantel über das Antlig der Gonne aus« 
:breitet. . 

»Waſche Dubor, ſprach Amuracth, dieſe 
mörderifchen Hände in dem Meer, und bes 
flede eher den ganzen Propontis mit deinem 
-Berbrechen, als.daß du durch einen Tropfen 
Bluts deinen Herrn feines wankenden Thro—⸗ 
nes beraubft.. O Dubor! Dubor! ganze 
‚ Meere von Ghägen wollte ich wergießen, 
wenn ich dadurch das Blut auffangen Bönns 
xe, welches du heute verfprist haſt. Gehe, 
:guter Eunuch, und befänftige dieſe unruhi⸗ 
gen Köpfe; aber mit deiner befledten Hand 
verbirg dein weit befledteres Herz, und wirf 
über alle deine Hahdlungen den. diden täu⸗ 
ſchenden Schleier des Betruges: und wenh 
dir, Dubor, ‘deine edlen "Bemühungen. ger 
Aigen, fo fol. Sadak in.den Befis..aller 
feiner Ehrenftellen und feiner :Slinder gefegt 


192 

werden. —. Seine Kinder, Dubor, mollen 
wir vergeffen. Heute, o Prophet, rette mid 
vom Untergang,. und mein ganzes Fünftiges 
Leben fol dir geweiht feyn. 

Dubor bemühte fh, Amurath gehordyend, 
die [ärmenden Janitſcharen mit feinem Heren 
wieder auszuföhnen, aber in ihrer Wuth 
wollten fie Peinen anhören, wofern nicht Der 
tapfere Sadak ihnen, ausgeliefert würde, ..; 

Dubor Eehrte mic blaſſem Gefidt in Aa 
rath's Zimmer zurüd. 

„Nlein: Herr, ſprach der erfihrodene Eu: 
nuch, es ift vergebens dem Strom Einhalt 
zu thun. Deine Feinde nehmen jeden. Au⸗ 
genblick zu, und wofern Sadak ihnen niche 
ausgeliefert wird, ſchwoͤren fie dir und. ‚allen 
deinen GElapen Radıe.«. 2 

»Denn Dubor, ‚gab Amurath sitternb 
zur Antwort, dann bin ih ohne Rettung 
verloren, und das Leben, das füge Eoftbare 
Leben, wird ohne weiters, glei einem, ab⸗ 
zeifenden Freunde auf immex Abſchied von 
mir nehmen.« v .1] 
Glanz 











193 

»@lang des Ottonianniſchen Geſchlechts, 
verſetzte Dubor, Furcht müſſe dich nicht an 
deiner Rettung verzweifeln laſſen, ſondern 
ſchicke einen Gklaven zu den Janitſcharen, 
und verſprich ihnen in wenigen Stunden 
den Sadak wieder zu ſchenken: ich will mitt 
Iermweile deine beften Gaden durch die Waſ⸗ 
ferchore auf die Seite bringen: dann wollen 
wir in irgend eine benachbarte Gtadt flie: 
ben, wo Deine treuen Unterthanen ihren 
Sultan' gegen Diefe veiwegenen und uner: 
fihrodenen Rebellen in Schutz nehmen wer 
den. 

»Dienftfertiger Dubor, ſprach Amurath, 
deine Worte beleben ivieder meinen gefun«, 
Benen Much, und verfäunie ja nicht upeer 
meinen Stummen und Sklaven die ſchone 
Kalasrade mit dit zu führen.« | 

Der brave Eunuch ſeufzte bey Diefen 
Worten feines Heten, aber in einem foldhen 
gefährlicyen Zeitpunkt hielt er Gehorſam für 
eine doppelte Tugend. 

Dubor führte mit dur ſchoönen Kalastade, 
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die fi) über ihr Schickſal wunderte, die 
. wieder auflebende Rachal an die Ufer Afıens, 
wohin Amurath ihnen als ein Stummer ver: 
Meidee unter den Sklaven des Gerails bald 
nachfolgte. 

Der trene Dubor brachte die Fönigliche 
Samilie nach Iznimid *'), und machte dort 
Amurath’s Ankunft und den Aufruhr der 
Sanitfharen bekannt. 

Abdulrahbam,. der Befehlshaber „von 
Iznimid, verfammelte alsbald die. Truppen 
feiner Provinz, und da die Pönigliche Sahne 
ausgeftede mar, erhielt Amurath’s Armee 
täglich neuen Zuwachs. 

Während. diefer Zurüftungen ward Ka⸗ 
Tasrade.in Abdulraham’s Harem eingefperr, 
und der Pleinen Nadal geftattet bey ihrer 
unglädlihen Mutter zu bleiben. 

‚Die Janitſcharen von SKonftantinopel 
wählten den tapfern Boluri zu ihrem Ges 





11) Iznimid ift die Stadt Nikomedien, welcht 
in der Provinz Bithpnien tiegt. . 
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neral und beſchloſſen, nachdem fie von Anus. 
rath's Flucht waren unterrichtet worden, 
nach Iznimid: zu marſchiren und die Fönigs 
lichen Truppen anzugreifen, bevor fie aus 
den benachbarten Provinzen eine anſehnliche 
Berftärfung erhalten hatten. “ 

Der Stadshalter Abdulraham marſchirte 
dem Heere Boluri’s entgegen; aber die 
Schlacht fiel günftig für die. Rebellen aus, 
und Boten die von dem: gefhlagenen Abs 
dulraham anfamen gaben Amurath den Rath; 
Iznimid zu derlaffen und nad) einer andern 
Stade zu fliehen 

Boluri marfdirte ſtolz über feinen: Sieg 
nach Iznimid; aber der Tyrann warf fi 
mit einer beträdhtlihen Anzahl von Freun⸗ 
den, die, weil fie fi verfpätel hatten, zu 
Abdulraham’s Armee nie mehr: Koßen konn⸗ 
ten, in eine benachbarte Seftung. 

In diefem von. der Rasur befeftigten | 
Ort behaupteten ſich der ‚Sultan und feine 
Familie mehrere Monate, während welcher 
Zeit die Rebellen vergebens verſuchten, Amu⸗ 

Re 
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rath's Bertheidiger aus ihrer unüberwindli⸗ 
hen Feſtung zu vertreiben: 

In der darauf folgenden und ermüden- 
den Belagerung wurden viele Janitſcharen 
eines Krieges überdrüßig, wo fie gar Feine 
Hofnung hatten zu plündern; und Boluri 
der bange war, Amutath möchte, twenn er ihn 
aus der Feſtung herausgiehen ließ, fi wie 
der erholen und sine fürchterlihe Macht zu, 
ſammenziehen, gab dem Rath ſeiner Solda⸗ 
ten gar kein Gehoͤr, welche die Provinzen 
Aſiens zu dutchſtreifen und diejenigen zu 
plündern wünſchten, Die fein Anfehen nicht 
anerfennen wollten. 

Diefes Miigverftändnig erregte in dem 
Heere der ‚Rebellen eine große Uneinigkeit, 
und viele Officiere, die fahen dag fie untec 
Boluri wenige Ausfiht zu Pländerungen 
hätten, machten fih heimlich anheiſchig, ihn 
zu übergeben, wenn Amurath den Janit: 
ſcharen vergeihen wollte. 

Amurath nahm mit Freuden die uner⸗ 
warteten Bedingungen an; Boluri ward ih 
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feinem Zele heimlich erdrößgelt, und die Yas 
nitfcharen legten ihre Waffen zu. 4murath's 
Fügen nieder. 
. De Monarch, der. auf .diefe Weife in 
feine vorige. Mache und Würde wieder eins 
gefegt worden war, vergaß wie fehr er der 
nen . verpflicgtet ſey die Boluri werrathen 
hatten, und befahl Die Nädelaführer der 
Empöree ums’ Leben zu bringen: - 

So murfifirte er gegen dinen” zweyten 

Auffiand, geſichert an der Spitze feiner Ars 
mee nad) Konftantinepel zurück, und da. er 
dort den Aufruhr bald dämpfte, fo fah er 
fi) in Eurger Zeit in das Gerail feiner Vor⸗ 
fahren wieder eingefegt. 
- Aber feiner: ehemaligen Gefahaen unein 
gedenk ensbrannte jegt fein Herz von neuem 
für Kalassade, und da er fih auf feinem 
Thron wieder hefefliges hatte, wunderte ar 
fih, daß ihn Kim. ſchwacher Eid fo lange 
von feinem entzüdenden Befig hatte zurüch 
halter Binnen. and 

Dubst,„ des die Gedanken: feinge Herrn 
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errieth, bemühte ſich vergebens, ihn vom: 
dem Bruch feines Eides. gurüd zu. halten, 
und Amurath fah ein, daß fo fange fein 
treuer GElav. um ihn wäre, er immer. mit 
einem unüberwindlichen Widerſtand zu käm⸗ 
- pfen haben würde. 

Um nun. diefes Hinderniß a aus dem Wege 
zu: räumen, \gab: der ſchaͤndliche Sultan Du 
bor'n einen unbedeutenden Auftrag nach Iz⸗ 
nimid, und beſchloß während der Abweſen⸗ 
heit feines dienfifertigen Eunuchen, Kalas⸗ 
rade zu zwingen, fi feinem Willen zu uns 

terwerfen. .. i 

Wahrend dieſe dunkeln Wolken über die 
arme Kalasrade ſich zuſammenzogen, waren 
Sadak und ſeil Sohn die Opfer des Sturms 
unter den Felſen der Inſel der Vetgeßenheit, 
und in derſelben Nacht, wo Dubor von Iz⸗ 
nimid abreifte, wurden Ahud und fein Vater 
von dem Sturm und den Wellen geäng: 
fliget. = 

Aber Sadak's Frömmigkeit und Ahud's 
Ergebenheit erfeldhterten in etwas, Die ſchreck⸗ 
0. 
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lichen Stunden: diefer graufenbollen Nache, 
Bis des Tag anbrach und die dunklen Er⸗— 
ſcheinungen der Nacht aus ihren Augen vers 
Bannee: aber mit dem freundlichen Tag kehrte 
die unfreundliche Fluth zurück und peitſchte 
ihre zerſtoßenen Glieder, und drohte fie mie 
ihren. Wellen zu. erfliden, fo- wie das In⸗ 
fett welches das Blatt der Wegerich⸗Pflanze 
plündert von dem Solftitial: Regen gewa⸗ 
ſchen wird. I 

Ruhig' den Einttitt des EBbe in ihrer 
Höhle erwartend, führte‘ Sadak, der die 
Bortheile ‚des Tages- nicht ungenugt vorbeis 
gehen laſſen wollte, den Ahud von dem ens 
gen Ufer herab, ob fie gleich noch gezwun⸗ 
gen waren durch's Meer zu twaden, und . 
bemühen fi, da fie ihre Schritte nad) der 
linken Seite hinlenkten, um den Theil der 
.. Infel zu geben, der dem biennenden Strom 

gegenüber lag, ' 

Diefe beſchwerliche Reife‘, muähte, or 
gleich fie mic'den größten Ghwierigkeiten 
und den ſchretklichſten Gefuhren: ausgoführt 
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mard, dennech eben fo wenig Hofnung, als 
die vorige: dig ſchwarzen Zelfen, welche vom 
gen Wellen maren ausgehöhlt worden, hins 
‚gen bey jedam Schritt den. fie thaten in ro⸗ 
ben Wolbbogen über ihrem Haupt, und bils 
deten ununterbrochen fortlaufende Scheanken, 
die Stellen ausgenommen, wo das Meer 
duch ftarfes Anprallen eingebrochen war, 
und in den Felſenritzen einen wirbelnden 
Strudel gebildet hatte. - ’ 
Abgemattet durch diefe fruchtlaſe Unter⸗ 
nehmung führte der unglückliche Sadak ſei⸗ 
men gehorſamen Sohn zu der Höhle zurück, 
bevor der onſchwellende Otean von neuem 
fine Wuth an ihnen ausließe, und nachdem 
fie feine tobenden Anfälle glücklich ausge 
ftanden hatten, ſanken fie froh in einen ex 
auidenden Schlummer, der fo Tange dauerte, 
bis die zurückkehrende Fluth fie zwang auf 
zuftehen, 
.. Über da ihr Vorrath anfgezehrt oder 
durch das Waſſer weggefpäle war, fingen 
ſchmerere Leiden an auf fie. loszuflürmen, 
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und der bedaurenswürdige Sadah ſah feinen 
Sohn von Stropatzen abgezehrt und von 
Hunger und Durfi abgemattet neben ihm 
Binfinfen, 

Noch war ein Tropfen WBeins in einem 
kleinen &efäg übrig, welches er an feinem 
Bürtel befeftiget Hatte — diefen mollte der 
zörtliche Bater auf die lechzende Zunge feis 
ned. armen Ahud's giegen, aber fein brauer | 
Sohn lehnte dieſes Geſchenk von fih ab, 
und drüdte mit aufgehobenen Händen das. 
Gefäß Yegen feines Vaters Mund, Tun 
begann ein zärtlider Wettfampf, und die 
Pflichten melde aus der Ratur entſprangen, 
befiegten die. Natur; bis Ahud von den, 16577 


boten der Pflihe neue Stärke erhgltend, 


auffprang, und bevor fein Vater fi deſſen 
»erfah, plöglih den Wein mie Gewalt in 
feinen Mund goß. Und nun fiel der zi6 
ternde Jüngling auf feine Knie ihm zu Fü⸗ 
fen und ſprach: 

. »WBerzeihe emig berchrungswürdiger Da: 
ter dieſe erſte Handlung des Ungehorſams, 
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deffen ich mich heute gegen dich ſchuldig ges 
madjt habe, und laß diefe wankenden lies 
der dir es bezeugen, was für ein großer 
Schrecken mein Herz ergriffen hat, daß idy 
gegen den Urheber meines Dafeyns meine 
Stärke zu gebrauden gewagt habe. 

»Verzeihe, o Bater, fag. ih, und ftrede 
mid für nteine Bermeffenheit lieber zu Bos 
den und ftoße diefe rebellifcher Acme von 
dir, die gegen dein ehrmürdiges Bild ſich 
erhoben haben.« 

»O Ahud, mein Sohn! mein Sohn! ant⸗ 
wortete Sadak ihn aufhebend, Alla wird 
gewiß deine kindliche Herzhaftigkeit beloh— 
nen; du haſt die Oberhand über mich erhal⸗ 
ten, edelftee Jüngling, das ift wahr, abet 
du haft fie in der Tugend erhalten und eis 
nen ſchönen Gieg über : deinen Vater dur 
die Stärke deiner kindlichen Liebe errungen; 
aber welchen Werth kaunſt du, o mein 
Sohn, deinem Triumph zuſchreiben, wenn 
du, um das Leben deines Vaters auf-- we: 
nige Augenblide zu verlängern, die (hönen 





— 


203 


Blamen deines ‚eigenen Alters. haſt:verwel⸗ 


ten: und abfalten laffen. « 

Sadak's Worte gaben dem edlen Seren 
Ahud's neuen: Troſt, und die: Gimme des 
Hungers ſchten, während er die füßen. Bde 
Iohnungen feines 'tugendhaften Eifers ‚aus 
dem Munde feines . Vaters vernahm, all; 
Mmählig zu. verflummen; aber Burgwährend 
war Ahud’s Freude, denn ein unleldficher 
Durft brarinte anf feinen Lippen —. feine 
fiehenden. Augen blidten auf zum Himmel, 


"und: Sadak drüdse. in feinem Geſicht den 


verborgenen Kummer. feines Herzens aus. 
»Dih in diefer Beftalt zu erblicken, o 
mein Sohn, fagte der troſtloſe Sadak, ir 
dem er auf ihn hinſank, iſt ſchmerzhaſter 
als der Tod felbfi, den du auf:einen Aus 


. genbli€ von mir entfernt haft. O graufas 


‚mer Ahud! — ich nehme meine Verzeihung 
zuräd, denn du haft mid eines. Feberis 


‚beraubt, das: mir theuren als mein eige: 


nes ift.« 3 
Als Sadak dieſe Borte ſoreh, wuchete 
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der unglürlie Ahud von -SHirmger übers 


wältige gegen feinen eigenen Körper, und 
fihlürfte das aus den Wunden herausſtrö⸗ 
wende Blut mit Heftigkeit auf, welches un⸗ 
natürliche Linderungsmittel ſeinen Durſt eine 
Weile beſanftigte. Und mun wartete er mit 
SGeduld, bis die Fluth ihnen wieder. erlaubft 
ige einert Ausweg aus ihrer Bedrangniß 
zu ſuchen. | 


Als Sadak auf dem engen Ufer ceuri, 


aufs und nieder ging, bemerkte er, daß 
Waſſer sus einem Eleinen Felfenris floß. : 

‚nUhur, fprad darauf der bedaurens⸗ 
würdige Sadak, indem feine Augen von ei: 
ner éatfernten Hofnung flrahlten, laß’ uns 
wärten bis die Fluth wieder eintritt, und 
beubarhten . vb das Waſſer durch diefen Geb 
fenrit zurũckkehrt.i« 

Ahud freute ſich über die Hofnung feines 
. Beters, und die heiten Abkömmlinge Elan's 
faßen in ſchweigender Erwartung ouf der 
sauben Selfenwand, 

Sadak's Muthmagung beflätigte (ip; 6e9 


= 
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der Räckkehe der Fluth bildere das Waſſer 
einen Wirbel und drang Pur den Selfentig 
hinein. 

»Was aud immer anfer Soiefar feyn 
mag, fprad) Gadaf, diefer Durchgang ſcheint 
mic allein ein ſicheres Rettungsmittel zu 
verſprechen; denn auf diefem Ufer müffen 
. wir, bevor die Gonne zweymal ihren Lauf 
‚vollendet hat, vor Hunger umkommen; das 
her wollen wir uns, fuhr fein Voter Sadak 
fort, zufammen in diefen dunkten ‚Strudel 
ſtürzen, und entweder das Ende unſerer Müh⸗ 
feligfeiten befrhleunigen, oder den Lohn für 
unfere ausgeflandenen WBiderivärtigkeiten dar 
von tragen. « 

»Bater, ſprach Ahud furchtſam— laß ung 
nicht miteinander in die Gefahren diefes 
MWirbels uns wagen, fondern ich will, meil 
ih ohnehin weniger Hofnung. zum Leben 
habe als du, zuerft die Geheimniſſe diefes 
Waſſerſtrudels unterfuhen«e . 

So fprad) der edelgefinnte Ahud, der 
aus diefer Unternehmung Peine Erleichterung 
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ihrer Noth erwartete, ſondern bloß das Le⸗ 
ben ſeines verehrungswürdigen Vaters zu 
erhalten wuͤnſchte. 

Sadak, der hoffte, daß fein Sohn lic: 
li feyn würde, gab feinen Bitten nad), und 
Ahud flürzte fid), nachdem er verfproden 


hatte mit der Chbe, wenn es möglich wäre; 


‚zurüdzufehren, in den rauchenden Wirbel; 


und verſchwand vor den Augen feines angft« 
vollen Baters. 
Einige: Augenblide wiegte ſich Sadak 


‚ In angenehmen Erwartungen, und zweifelte 


nie, dag Ahud fidy bereits im Lande der 
Fülle befinde: aber als der bedaurenswür— 
dige Bater den tauchenden Wirbel anblidke, 
und feine wilden Strudel unter das Felſen⸗ 
bett raufchen fah, worauf er ftand, fo fan 
fein ſchwaches Herz in ihm, und er rief in 
einem Beftigen' Ausbrud; von DBerzmeiflung 
einmal über das andere aus: O Ahud, mein 
Sohn! mein Sohn! O verrätherifher Ocean, 
au haft mie meine beiden Söhne geraube! 
Die unſchwellende Fluth nöthigte ihn, in 


/ 
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feine Höhle zurädzufehren, mo, der abge: 
zehrte Sadak feine Hände über den Kopf 
zuſammenſchlug, über feine Kinder- meinte 
und das Schickſal feiner armen Kalasrade 


s bejammerte. N 


Die Quaal des Hungers nahm mit feiner 
Noth zu — er: fhnitt feine Gohlen von 


"den. Füßen und nagte eine arme magsre 


Nahrung von ihnen ab, bis die Gewalt des . 
Waſſers ihn zwang, gegen feine unmider, 
ſtehliche Wuth zu Fämpfen. Ä 

So bald. die Ebbe eintrat, kehrte der ab: 


. gemattete-Gadaß zu dem Felſenritz zurüd, 


und obgleich das Woffer herausſtrömte, fo 
fah er dennoch feinen Sohn auf der Zlache 
deſſelben nicht ſchwimmen. 

Sadak wartete nun mit Ungeduld auf 
die Rackkehr der Fluth, und mit der erſten 
Melle die Bineinlief fprang der kühne a 


- in den Rachen des Gtrudele. 


Mehrere Augenblide hindurch ward er 
düurch die Zelfen geworfen, und von ihren - 
ſcharfen Spitzen auf allen Geiten verwundet 
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und zerfloffen, als Licht. duch das Waller 
fhimmerte und er fich in einer tiefen Höhle 
befand, die ringsum von Selfen eingeſchloſ⸗ 
fen und eben offen mar. 

Die Selfen die fi immer mehr und mehr 
erweiterten, bildeten einen unregelmäßigen 
Aufgang — dieſen Elrtterte mie großer Mü⸗ 
he der verwundete Sadak fo lange hinan, 
bie er. den Gipfel der Selfen erreicht hatte. 

Hier fand er eine weite Flaͤche die mit 
Früchten ohne beſtimmte Drdnung bepflangt, 
und von kleinen Baͤchen, bie an verſchiede⸗ 
nen Gtelen aus der (Erde hervorquoden, 
reichlich. gewaͤſſert mat. 

Als Sadak feine Blide über dieſen teb 
zenden Proſpekt warf, fo warf er ſich mit 
feiner Stirne auf die Erde und ſprach: »O 
Alla, dein Geſchoͤpf bricht aus in Lobprei⸗ 
ſungen über dich, und der Acme,. dan da ' 
beglüdet haft, betee dich für deine Güte an. 

Wie Sadak diefe orte: ſprach, ‘ver: 
ſchwand die anmuthige Erſcheinung vor fels 
nen Augen, und gr fand fi plotzlich von 

| dem 
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dem Waffer an das Ufer zurüdgemworfen, 
von mo aus er am Mlorgen in den Strudel 
gefprungen war. 

Bey diefem Anblid fiel dem unglüdlichen 
Krieger der Much, und Gadal’s Geift uns 
terlag beinahe der unerwarteten Verände— 
sung. | 

»Aber fiehe, ſprach der demüthige Sadak, 
wenn drefen Wechſel meine fromme Andacht 
bewirkt hat, fo ſey diefer Wechſel gefegnet, 
denn Sadak will feinen Gott lieber auf den 
nackten Selfen erkennen, als ihn in den | 
Wohnungen der Sreude vergegen.« 

WBährend Sadak diefe Worte ſprach, bes 
merkte er, dag der Wafferftrudel in unges 
wöhnlih ſchnellen Kreifen fit) herumtreibe, 
und fah eine weibliche Geftalt in einem gol» 
denen Gewand. vor feinen Augen heraufs 
fteigen. 

»Gerechter Sadak, fprady der weibliche 
Schutzgeiſt Adiram, id) freue mich über deine 
Gtosdhaftigkeit, und ſchaͤtze mid glücklich, 
daß ich dich durch Troſt aufrichten Bann; 
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aber bevor ich die die Wunder die du ges _ 
fehen Haft enchülle, erlaube dag ih di 
fiher an den Ort zurüdführe, von dem du 
augenblidli wie ein Schläfer aus feinem 
Traum weggerückt biſt.« 

Bey dieſen Worten hörte das Waſſer 
auf aus dem Felſenritz zu fließen, und die 
Fee und Sadak ſtiegen alsbald in die Höle 
hinab und erreichten die Spitze der Felſen, 
wo Sadak vorher die Fluren des Überfluſſes 
geſehen hatte. 

Als Sadak auf der Ebene angekommen 
war, ſagte Adiram zu ihm: ſtehe auf und 
ftärfe deinen abgematteten Körper, und dann 
‚will id) did) in den Lehren unſeres Geſchlechts 
unterrichten. 

»Aber o Fee, gab ihr Sadak zur Ant⸗ 
wort, da die menſchliche Schwäche fo groß 
iſt, dag felbft dasjenige was wirklich gut 
ift für ein wirklihes Übel gehalten. werden 
Bann, fo will ih mid) vorher zu dem Gott 
wenden, in dem Feiner fid) "täufhen wird; 
denn bevor ich diefe Gpeifen ancühre, ſol 
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derjenige, dem ich diene, für felne Gũte ge⸗ 
prieſen werden.« 

Als Sadak dieſes ſagte, ‚fiel er auf die 
Erde und ſprach: 

»O Alla! dein Geſchöpf ergießt ſich in 
Dankſagung gegen dich, und der Arme, den 
du beglücket haſt, betet dich für deine Güte 
an. « 

‚»Diefer edfe Berveis deiner Dankbarkeit 
und deiner Ergebung in Alla’s' Willen, ſprach 
Adiram, übertrift fogar die Erwartung, "die 
ih von dir 0 Gadaf, mein Beftgeliebter,; ‘ges 
hegt habe. Unerſchrockenheit und Gehorfam 
im Unglüd zu beweifen iſt vielen befchieden: 
aber wenige befigen die Gtärke, den Lodun« 
gen der Sreude und den Täufihungen der 
Sigerheit Widerftand zu Ieiflen: wenn die 
Freude fid) naher, verſchwindet die Kenntniß 
von Alla aus dem Herzen der Menſchen, 
und wenn der Preis errungen ift, fo fiehe 
der ftolge Sieger auf'den nicht mehr, der 
ihm Ddenfelben gab; die Täufdung von 
Selbſtzuftiedenheit entfteht aus Bequemlich⸗ 
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Leit — der Menſch ſieht die unperdiente 
Gabe an und nennt fie Belohnung und den 
Preis für fein Berdienft: aber gluͤcklich ift, 
der fie mit dankbarem Hetzen empfängt und 
nicht pergißt, daß Ale das Lob und der 
Ruhm gebühte:« 

»O fhöne Adiram, verfegte Sadak, ob 
ich mich gleidy durch deine celigiöfen Lehren 
fehr gejtärke fühle, fo ſehnst fih dennoch 
mein Herz nad) Ahud den ich verloren habe, 
und nad Kalasrade die ich. in der Macht 
eines Tyrannen zurüdgeloffen habe.« 

»Was Ahud betrifft, erwiederte Adiram, 
fp kann fein Schickſal die noch nicht ents 
höne werden; und’ Kalggrade leidet noch 
immer.für ihre Verachtung des Lebens, mel. 
des Alla ihr zu erhalten befohfen hat. Ad 
arme Kalasrade! der Bogel der Adiram 
Bann dich nicht mehr tröften, und der Eid— 
ſchmur eines geſetzloſen Tyrannen iſt wie ein 
flaͤchſenes Band um einen brennenden Pfahl. 
Dr eile und verfplge die Quelle des Waſ⸗ 
ſers der Pergeßenheit, denn nad) viele Gr«. 


| 


213 


Fahren werden Seinen ig uhgeben; "aber 
du haft wohl gelernt am meiffen auf deir 
ter Hut zu ſeyn, t0D Feine Gefähren fi} 
zeigen. 7 

»Dein Weg führet zu dem brenrienden 
Berge, worin das Waffer verborgen iſt.« 

Hierauf verſchwand die Fee Abtram aus 
Sadak's Augen — und der rüſtige Krieger 
ſetzte, nachdem er ſeine Mahlzeit gehalten 
hatte, ſeinen Weg nach dem brennenden 
Berge fort. | 

Die Ebene worauf er gilig, führte ihn Ir 


‚ ein tiefes Thal, das mie‘ GRbäfchen und 


Bäumen überwachſen war, durih die er mit 
unfäglider Nähe Brad, und ivenn er und 
geftüge vonder Stämmen der Bäume ir 
ſchlammigte Gäinpfe fiel, fo‘ wütde er ums 
gekommen ſeyn, wenn ihn nicht die abge⸗ 
Brochenen‘ Üfte und Zmethe die er zufam« 
thengeraft hutte, vom Uniterfinten gerettet 
Hätten. 

Nahdemi er 'die Moräfte paffice wat— 
kam er an einem Fluß an, der zwiſchen Fel⸗ 
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fen flog — deffen Quelle aus einem tpilden 
Baflerfall ent[prang — und der ſchäumend 
‚mit einem ſchrecklichen Getöfe in zwey ger 
. theilten, GSteömen von den Felſen herab⸗ 
ſtuͤrzte. 

Hier ſtand der Beftürzte Sadak, den 

furchtbaren Waſſerfall anblickend, in wildem 
Erſtaunen verloren, und von dem reiſſenden 
Sturz des Waſſerfalls betäubt, blieb cr ei⸗ 
nige Zeit unſchluͤßig ſtehen, unfähig feinen 
Lauf fortzuſetzen oder dieſes ſchwindlige 
Schauſpiel zu nerlaffen, .. 
e Er. fahb auch, einen Weg, auf dem er 
feine. Reife verfelgen Eonnte, wenn er nide 
den ſchroffen Felſen zu erfleigen. wagen 
wollte, der die beiden Wafferfälle brach und 
den raufhenden Strom duch fein fleinernes 
Bett in zwey Arme heile. 

; ‚Diefen, mitelern Helfen Erod der. tapfere 
Krieger hinan, zitternd über die Fühne Ent⸗ 
ſchloſſenheit feines Herzens, und obgleich 
feine, Augen, ſchwammen und. feine . Einbil- 
dungskraft ſchwankte, fo ‚betrat. doch der 
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ftandhafte Sadak den Felſen und flieg an 
feinen heruorftehenden Ecken allmäplig in die 
Höhe. 

Der Schaum und der Rauch der benach⸗ 
barten Ströme badeten ihn ſo wie er her— 
aufſtieg, und das Getöſe der reiſſenden Flüſſe 
betäubte ihn fo ſehr, daß er den Sturz der 
verfehiedenen Zelfenmaffen nicht hörte, die 
auf jeder Seite herabrollten. Ka 

Nachdem er mit den ihm drohenden Ge: 
fahren glüdlid gekämpft und die Gpige er⸗ 
Elettert hatte, erreichte er einen ‚breiten fla« . 
chen hervorragenden Selfen, worauf er fei: 
nen müden ‚Körper ausjtredte und auf die 
unter ihm raufchenden IBellen herabblickte. 
Zehntauſend Farben ſpielten in ſeinen Au⸗ 
gen, und der Felſen worauf er lag dünkte 
ihm zu brechen und fallend mie ihm ducd).' 
die ſchäumenden Sluthen zu flürzen. . 

Suche ergriff feinen Körper, obgleich 
Unerfhrodenheit. feine Seele bewohnte, und, 
feine Natur, non der heftigen. Anftrengung, . 
entkraͤftet, entgüdte ihn gütig ſich ſelbſt und 
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gab ihn der Vergeßenheit hin. Einige Aus 
genblide lag er ſich feiner unbewußt in 
Ohnmacht, und als er erwachte, wälzte er 
ſich ſeiner uneingedenk auf dem Felſen her— 
um, und würde ſicher heruntergeſtürzt ſeyn, 
wenn er nicht den Felſen ergriffen und mit 
feinen Händen ſich? feſtgehalten hätte. Nach⸗ 
dem er durch lange Anſtrengung und vielen 
Kampf ſeine vorige Stelle wieder erreicht 
hatte, fo wagte er nicht mehr in die jähe 
Tiefe herabzuſchauen, der er entronnen wat, 
fondern blidte befländig in die Höhe; aber 
hier fah er zu feinem größten Erftaunen, 
daß er noch den dritten Theil des Felſens 
erfleigen müßte, wenn er feinen ®ipfel er- 
reichen mollte. - 

Geine Beharrlichkeit befiegte auch in kur⸗ 
zem dieſe Schwierigkeit, und Sadak ſtand 
auf der äußerſten Spitze des Felſens, von 
. 100 er über einen weit ausgedehnten See 
den brennenden Berg ſehen Eorinte, deffen 
mit Rauch) vermifchte Ausbrüde die Luft mie 
einem Schwefelgeſtank anfüllten. 
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Um nun diefen Ger zu paffiren, beſchloß 
Sadak unterzutauden und quer durch zu 
ſchwimmen; aber er fah, daß wenn er nie 
mitten durch die zwen Flüſſe rudern Eönnte, 
ec von dem ſenkrechten Gtrom . fortgeriſſen 
werden würde. 

Durch keine Gefahr muthlos gemasht, 
fprang Sadak kühn in die Fluch, und mit 
der äußerſten Geſchicklichkeit feine Glieder 
bewegend, erreihte er in kurzer Zeit das 
entgegenftehende Ufer des Gees. “ 

Hier fiel die glühende von .dem Berge 
ausgefpieene Afche in ſchwarzen Gtrömen 
. auf ihn nieder, und verfengte fein Kleid und 
feinen Körper; aber Sadak ſammlete eilends 
einen großen Bündel noffer Binfen, die an 
dem feuchten Ufer wuchfen, Enüpfte fie mie 
feinem Gürtel aneinander und deckte fie, um 
fi} gegen die breinenden Kohlen zu. [hügen, 
über fein Haupt. 

In dieſer Geftalt fegte er feinen Weg 
fort, obgleich der beige Boden feine Füge 
verbrannte und.. der Schwefelgeſtank feine 
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Zunge verlegte, bis er eine ſehr große Höle | 
entdedte, durch die ein kleiner Fluß von 
ſchwarzem Waffer floß. 

Gadal, der Feinen Augenblick zweifelte, 
daß. disſes das Waſſer der Vergeßenheit fey, 
“Tief haſtig in die Höle, und ſah am Ende 
deffelben ein ſchönes Frauenzimmer in einer 
nachdenkenden Geſtalt jigen.. 

Bey Sadak's Anblid ftand die Jungfrau 
. auf und bewillkommnete ihn. 

„Edler Fremdling, fagte fie, es find bes 
reits zwtyhundert Hedfchras verfloffen, und 
noch ift es feinem Gterblichen gelungen diefe 
Scredensfcene zu erreichen; ober Dir ift es 
geflatsee das Waffer der Vergeßenheit zu 
foften und die Geligkeiten unfers unſterbli— 
chen⸗Geſchlechts zu genießen.« 

Als die Jungfrau mit einem freundlichen 
Geſicht dieſe Worte ausſprach, ſchöpfte ſie 
mit einem goldenen Becher ‘aus der Quelle 
und überreichte das ſchwarze Waffer Gadaf, 
der den Bedjer mit einer fanften Bewegung 
von fi) ablehnte, und auf. das dringehde 
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Bitten der blühenden Jungfrau folgendes 
erwiederte: 

»Schoͤne Befigerinn diefer bezaubernden 
Auelle, verzeihe meine Weigerung: nicht 
für mid) ſuche id die Duelle der Vergeßen— 
heit — duch einen unglücklichen Eid gefef« 
ſelt komme id; als ein armer Verbannter 
von Ottmann's Thron hieher, um einen Tod 
zu ſuchen, der, ob ich gleich geſiegt habe, 
grauſamer iſt, als andere ihn, gefunden ha⸗ 
ben, wenn fie dag Ziel verfehlten,«. 

, .»Donn trinke aus diefem erquidenden 
Strom, verſetzte die Jungfrau, und vergiß 
die. Flüche, welche Amurath auf deinen Kopf 
zufammengehäufe hat; hier erfäufe deine 
porigen ängftlihen Gedanken, und feige er« 
quickt aus diefem -Tethargifhen Strom zu 
den noch unverfuhten Grenen der Wonne 
und des Entzüdens; vergiß deine Vergehun— 
gen, deine Thorheiten und dein. zri..., — 
bier fange eine glüßlihe Erneye:ur.z :- eg, 
Lebens an — die Bergangen!.i ſey auf. 
immer aus deiner von Kummer an jfceffes 
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nen Bruft verbannt — die Zukunft liegt 
noch 'unenthüllt vor deinen Bliden da. Danıt 
wird der goldene Traum der Hofnung die 
in friſchem Glanz aufblüßen, und die muns 
tere Erſcheinung von unbegrenzter Kreude 
wird von neuem in deiner lebhaften Einbil: 
dungskraft tanzen; Reihthum, Made und 
Schönheit, frudtbar an Gütern, hervorite: 
end duch Ruhm und in Begeifterung ver» 
Ioren, werden wechſelsweiſe dein getheiltes 
Herz reitzen, ohne daß ein Gedanke an deis 
nen vormaligen Kummer je deinen verwirr⸗ 
ten Kopf beläftigen wird. « 

»Solche Vergnägungen, gab Sadak mit 
ernftee Stimme zur Antwort, Fönnen den 
Boſewicht feffeln, deffen Gewiſſen die DBeri 
gangenheit bis auf die letzte Spur aus feil 
nem Herzen zu vertilgen wünſcht; aber Gas 
daE hat nicht fo gelebt, dag er das Gewebe 
des Lebens aufgetrennt and zernichtet fehen 
möchte. Nein, Yungfrau, obgleidy die Leis 
den die ich erdulde groß find, fo habe ih 
dennoch bey allem Ungemach, welches mein 
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Harz drück, diefes nicht geſucht, noch die 
Übel verdient, die ich ertragen muß.« 

» Wenn die armen Menſchenkinder prahr 
len, ermwiederte die Jungfrau, fo haben fie 
meder die Klugheit noch das Derdienft auf 
ihrer Geite; einbilderifeh, eitel und unmife 
fend wie fie find, ift ihre Pfad des Lebens 
mie Irrthum befleckt und durch Zweifel vers 
wirrt: blödfichtig tappen fie am hellen Mike 
tage- umher, und jede vergangene Handlung 
wünfchen fie in Bergegenheit. zu begraben.« 

»Nicht, weil ich mir einbilde, mein Les 
ben wohl zugebradt zu haben, meigere id 
mich, dein Geſchenke Anzunehmen, gab Ga: 
daß der: Jungfrau der Höhle zur Antwort; 
fondern weil ich mic Peiner felbft verfcjulde: 
ten libel bewußt bin, danke id) meinem Pros 
pheten für feine mic erwiefene Wohlthaten, 
und ſchätze die von dem großen Aa erhal« 
tenen Baben zu fehr, als dag ich wünfden 
kannte ihm durch Bergegenheit meinen Fünf: 
tigen Dan zu entziehen; und was auch im⸗ 
mer füg Leiden id). ausgeflanden habe, fo 
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halte ich fie dennoch für Glüd, weil fie mei⸗ 
nen Glauben geſtärkt haben — diefe zu vers 
geßen wäre in der That ſchandlichet Undant. 
Was für Wohlthaten auch Sadak empfans 
gen hat, fo verleihen fie dody meinem Her⸗ 
zen neuen Scoft, und wenn ich dieſen vers 
achtete, fo verdient ich wenig die Eünftigen 
Gnadenbezeugungen meines Gottes. Nein, 
Yungfcau, ein augenblicklich vorubergehens 
der Gedanke an die Treue meiner lieben 
Kalasrade gewährt mir mehr Entzüden, als 
Fahre der Wonne mit einer neuen Gattinn 
. verlebe. Soll ich dich Kodan vergefen, obs 
gleih du nicht mehr bift, deffen frommer 
Eifer neulich des guten Mepiki's Grab fo 
ſchön ſchmückte? Obgleich verloren für mid), 
fol doch niemals des braven Ahud's Bild’ 
bon meinem Herzen weichen. Ahud — edler’ 
Name! der ohne Zweifel nun’ erhaben über! 
die Tyrannei Ddiefes Lebens aus den reinen’ 
Milchſttoͤmen des Paradiefes dort oben in' 
ftarken Zügen ſchlürft, reichlich von feinem’ 
gätigen Propheten für die wenigen Eebensr 
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tropfen belohne, die er 'großmüthig der 
Quelle wieder gab, aus der er entfprang. 
Gey mir gegrüßt, rechtſchaffene leidende Fa⸗ 
milie Elar's! und du, großer Urheber meis 
nes Lebens, blide herab und verfluche dieſes 
‚ undankbare Herz, wenn Sadak deine Treue 
zu vergeßen wünſcht, Vielleicht möchte ich, 
wenn ich von dieſem Strom kaſtete, ein 
Chriſt werden und meinen Bott um einen 
niedrigen Preis verfaufen; oder gleich den 
böfen Genien, meinen reBellifehen Arm auf« 
heben und meine ſchwachen Waffen gegen 
die Allmacht kehren.«. 
»Edler Sadak, erwiederte die Jungfrau, 
du allein verdienft zu ſiegen, da .du das 
Geſchenk, weldyes du erhalten, fo richtig. zu 
fhägen gelernt hafl, Nimm dann diefen 
Beer und. beinge deinem Kürften- dieſes 
Waſſer der Bergegenheit, und- fürdte nicht 
die Beſchwerlichkeiten der Rückreſſe; denn 
fo bald als du in dem Befis des. Bechers 
biſt, wirſt du an den Thoren ven Anurath 8 
Gerail Rey a 
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„Aber, reizende Yungfrau, fprad) Sadak, 
bevor ich aus deinen Händen dieſes unſchatz⸗ 
bare Geſchenk empfange, unterrichte mich, 
ih bitte di darum, wo fi der brave 
Ahud, der Stolz meiner Jahre befinder?« 

»Ahud's Aufenthalt, verfegte die Junge 
frau, ift mir gänzlich unbefannt; aber bes 
subige dich damit, dag du allein die Ge 
fahren des Todes befiegt haft und nun im 
Gtamde bift, das Waſſer der Bergegenheit 
von hier mit dir fortzubringen.« 

Mit Biefen Worten Iegte die Yungfrau 
den goldenen Beder in Sadak's Hand, und 
in dem Augenblid mie er ihn empfing hüllte 
ſich die-Höhle und die Quelle in eine dide 
Wolke vor ihm, und Sadak befand fi, an 
den-Lhoren vor Amurath's Pallaft. 

Die Yaniefeharen, welche die Gefidyeszüge 
ihres fo fange entbehrten Generals gleidy er⸗ 
Iunnten, jauchzten vor Sreude und das Volk 
machte jubelnd Sadak's Ankunft bekannt. 
Amurath's Sklaven eilten, ihn von Gas 
dafs Ankunft zu benachtichtigen, und die 

Eunuden 
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Eunuchen führten ihn unverzüglid) vor den 
ungeduldigen Sultan. 

Als Sadak in den Föniglichen Gaal mit 
dem Becher in der Hand trat, merkte es, 
dag Amurath mit einem verwireten Geſicht 
auf dem geftidten Gofa faß. 

Sadak warf ſich dreymal vor ihm nies 
der, und Amurath befahl mie einem finſtern 
Blide feinen Sklaven und feinen Begleitern 
fi} zu entfernen. 

»Was Sklasb, ſorach Amurath, als eu 
aufſtand, haſt du deine Unternehmung ſieg⸗ 
reich geendigt? oder bringſt du dein verbres 
cheriſches Haupt deinem Herrn zum Tribuo 
dar?« 

»Herr des Ottomanniſchen Geſchlechts, 
antwortete GadaP, der große Alla dem ich 
diene, hat die Reife deines Sklaven gefegne6 
und Sadak ift mie Ehre und Triumph zu deu 
Dttomannifchen Pforte zurüdigeßehrt.« 

»Verflucht fey deine Ehre, niedriger San, 
fprad) Amurach haflig, und verfludhe deu 
Stolz deines Herzens: glaubſt du über deis 
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nen Kürften triumphiren zu .Bönnen? oder 
daß Alla dir erhabenere Freuden aufbehal: 
ten habe, als diejenigen find, melde Amus 
rath beſitzt ?« 

Alla's Wohlthaten, verfegte Sadak, har 
ben mein Herzeerquirfe, und dag gütige Läs 
cheln meines all» gnädigen Schöpfers hat 
meine Geele bey jeder graufenvollen Erſchei⸗ 
mung die mid ängftigte, erleuchtet.« 

»Öoteesläfterliher Sklav, rief Amurath 
ſchnell auffpringend, zdu Tügft! Alla war 
nieht gemillee dich mehr als deinen Heren 
zu fegnen, fondern hat dein Herz mit einer 
täufhenden Hofnung genährt, um deinen 

Sammer defto größer zu machen. Ya, Sklav, 
Rein Here hat ſich felbfl gerät, deine Kin« 
der vernichtee, und Kalasrade mit diefen 
ausgeſtreckten Armen beglüdt, damit du dei: 
“nem Gott fluchen und fterben mödteft.« 

»Haft du gefiegt, du Tyrann? fprad) 
Sadak zitternd; dann fey mir willkommen 
ſchwarzer Saft diefer hoöͤlliſchen Schaale, denn 
nun will ich die Vergeßenheit all’ in mid 
aufnehmen.« | 
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»Sklaben! rief Amurath in die Hände 
klatſchend, entreiſſet dieſem unſinnigen Skla— 
ven den koſtbaren Becher; es wäre zu große 
Berfhwendung für ihn, zu keſten und zu 
vergeßen.« 
Als Amurath dieſe Worte ausſprech, tra⸗ 
ten die Sklaven des Serails herein und 
entwanden dem’ Fänpfenden Gadal den 
Beder. 
| »Gebt mir "diefen, oder den 'Todte 
ſprach Sadak zu den um ihn verfammelten 
Sklaven. ’ 
»Nein Boͤſewicht, antwortete Amurath, 
ich allein habe Erquickung für dein Herz: 
An einem Winkel eines. dumpfigen Kerfers 
gefeffele, will ich jeden Tag dich beſuchen, 
und dein Gedädhtnig mit all’ .den Freuden 
quälen, die ich neulid). in. den Arien Deiner 
Kalastade genof. * Wenn mie verliebtem 
Kampfe die halb’ miderftzebende . Schöne 
meine Zärtlichkeit zu erwiedern fi weigerte 
und dadurd meine Flamme verftätfte, und 
wenn, als. auf dem - flürmifchen Ocean der 
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Liebe ihr Athem mein Wind, und ihre Ihrä« 
nen meine See waren, ich mich eben fo groß 
Dünfte, als der flolze Venetianer an feinem 
heiligen Feſt.« 
»Niederträchtiger Amurath, ſprach Gas 
dak, rufe nicht mehr Alla an, da Du deine 
Treue und deinen Eidfhwur verlegt und 
. Beine Ehre verloren haft; um? doch will ih, 
weil Tod und DBergegenheit mir vermeigert 
find, über dich triumphiten; denn unter ale 
ken Flüchen die das Gerz des armen Gar 
dak's peinigen, kann Peiner fein Gemiffen 
mie folder Schande wie das deinige be: 
Deden.« 
»Gflav, eriwiederte Amurach deine Spra⸗ 
ae iſt freimũthig, ich hoͤre gem deine from⸗ 
me Ergebung in Alla's Willen; aber der 
Tod wird dich trefſen, wenn deine Worte 
mod eimnal Ghende auf deinen Fürſten 
bringen ; Denn glaube. nit, Böſewicht, dag 
ich niederträchtig genug bin, verletzte Ge⸗ 
dũübde gut zu heißen; und keiner iſt fo ver— 
haͤrtet, Der nie zittern müßte, wenn er ſie 
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D breden fidy gelüſten Inf: Ja Sklav, dig 
Freuden die ich bey meiner zärthichen Ges 
bietecian, einfand, laſſen ainen hefgwexlis 
chen Stachel zurück, und währen? ich über 
dich triumphixe, verfluche ich mir ‚felbit; 
eber dieſe loͤſtigan Gedanken follen aujs mei⸗ 
nem aͤngſtlichen Herzen verbhannt, werden. 
Das Waſſer der Vergeßenheit ift, für, meine 
und SKalasrades Ruhe bieſtimmt; daher 
Bringt mir, Sklaven, den erquickendan Ber 
der, dena mein umwoͤlktes Haz ſchmaches 
nach Vergeßenheit: ich ſehne mich nad, ein 
nem Verbrechen und halte es für Tugend. 
©Houen gebe mir den Berger: num ſey mig . 
willfommen o Ruhe, und du Gewiſſen, du 
verabfohenungswürdiger Stoͤrer, kebe mohl 
mit allen deines fhäudlihen Warnungenz 
ober Sklaven vergeßt nicht. bevor ich dieſes 
trinke: dag Sadak ſterben muß « 

Nach dieſen Moeten empfing Amurath 
den goldenen Becher aus den Händen der 
ESklaven, die ihn Sodal enseiffen hatten, 
und mit einem milden Lächeln auf dan axı 


so 
men Gatten der Kalastade hinblickend, ſprach 
te: »Giehe Sadak, wie fehr Amurath feis 
nen Sklaven ehrt, idy leere Diefen Becher, 
im die gleich zu fehen, und die fHöne Kar 
Fasrade Wird, wenn fie dieſen fhönen Tran 
gekoftee hat, Amurath anlädeln und ihn 
für Sadak haften:« E Ze 
Der-- ungeduldige Monarch hob hierauf 
den Beer an feinen Mund und trank von 
dem 'fihwarzen darin befindlichen Waſſer, 
welches augenblicklich feine tödtliche Wirkung 
duch feine‘ Adern verbreitete, und der bes 


trogerie Amurdth merkte leider zu fpät, Ro 


mie der ‚Bergeßenheit der Tod als unzers 
trennlicher Gefährte gleichen Schritt häle. ı 

Sadak fuhr bey diefer unerwarteten Wirs 
Fang des tödetlichen Bechers vor Schrecken 
zurück; und Amurath's Gkladen, welche "wie 
er niederfiel zu feiner Hülfe herbeyeilten; 
warfen ſich, wie fie’ faheh-daß alle ihre Der 
mühungen ihn ins Leben zurüd zu rufen; 
feuchtlos: fenen, zitternd zu Sadak's Güßen, 
Weil: fie glaubten, dag die: Innitſcharon ihn 
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jege: vhne Zweifel anf den. Ottomaaniſchen 
Thron fegen würden . 3 wu 
"+ »Gebieter unſers Eebenst ziſprachen ‚die 
Bünftlinge des Gerails: Mla:hat mit Reche 


den ſchändlichen Amurath wegen. der Verle⸗ 


gung. feiner. Gelübde beftcaft, .. und ‚deine, 


. Gölaveni warten auf deinen. Befehl feinzn 
verruchten Leichnam den Wögeln ı ‚der. Luft 
"zum Raube Hinzumwerfen.« ©... : 

Böoſewichter, verfegte Sadak fie. finfteg 
anblickend, idy ſuche Die, Macht nicht Die. ihr 
mic: fo bereitwillig: übertragel; .eufet den 
treuen Dubor, damit die: Anterthanen des 
Ottomanniſchen Thronesnon he Vecluſt 
‚unferfichteti werden.e:; .. url”. 

»Erbe des. Ottomanniſchen Glanzes, anf 
wortetesn die Glläven,. Dubor ift auf Amu⸗ 
rath's Befehl. nad) Igniwid in Stontsange- 
j Tegenheiten. gegangen.eı. un m. 0. ur 
2. » Danns.fuhe Sadakıfartz tragt den Leich⸗ 
nam unferes: geflorbene Künltans weg, :und 
zeige feine!blaffen Glieder Den tapfern Gol⸗ 
daten des Hofeſ, welchen, Da’ Eein. Theou⸗ 
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$olger da it, allein as obliegt, eines neuen 
Monarchen zu wählen. Was wid betrifft, 
fogte er zu ihhen, ſo firebe ih nach Feiner 
Ehrenſtteliez dem die libernekmung einer 
Hohen Würde wre eine drückende Loft für 
mich. Kalassude, die tugendhafte Anlasıade 
uſt beflockt, und. Sudak will auf immer von 
Der West Abſchied nehmen! —e 

Die Nachricht von Suͤdak's s Hokunft w und 
Umurath's Lob ward ſchnell durch alle Theile 
des Setails gerbreiter, und während eis 
Theil der Officiere eilte Sadak. für: ihren 
Sulian zu erkennen, ſuchten andere die uns 
these Kalosrade auf, und theilten. der. 
Flogenden Schöne ihre: frohe Nachricht bis 
auf den kleinſten Umftend mit. 

oft er zuruͤckgekehrt? ſprach die hoch⸗ 
entzirdte Kalasıade: ift Gadall, mein Kerr, 
noch nicht den Todten zugezählt?: dann fd 
‚meine überftanderen Gorgen ein nädhtlidher 
Venum, dann werde ich wieder zu den fw⸗ 
hen Bagen der Standhaftigkeit und der 
Liebe zuüdlshren, . Aber .führet mich als⸗ 
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bald, fuhr fie fort, zu meinem (Belichten 
hin, damit ich feine. fiegreichen Arme mig 
Liebe beglüde und ihn nod) einmal zärtlich 
an mein warmes Herz drüde. , , .. 

Indem fie ſo ſprach, eilte fie, mit dep 
Sklaven in das Zimmer wo Sadak ſtand, 
son, feiner Wache umgeben: und poll Ente 
zücken auf ihn ‚zueilend fiel ſie ihm zu, $üs 
fen und ‚benegte feine Sohlen, mit ihren 


— Thraͤnen. 


.Sadak ſah fie mit einem aus Biebe und 
—*— gemiſchten Gefühle ſich ihm nã⸗ 
hern, und feine Geele zwiſchen Zaͤrtlichkeit 
und Unwillen getheilt, wußte nicht feine 
Zunge. mie paſſenden. Worten. zu verfehen; 
aber da er. fie zu feinen Süßen liegend bes 
merkte, bückte ſich der unglückliche Gatte zur 
Erde und fiel ſelbſt por, ihr nieder. 

Pas! edler Genoſſe meiner Gedanken, 


ſprach Kalasrade voll Beftürzung, „Bifk, du 


ſerochlos vor Freude? D thörirhen. Men⸗ 


ſchen, führe. fie fort. Marum trat ich ſp pfüg« 


lid) vor meinen Behehien? Miin: gelishrer, 


-/ 
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mein geehrter Gadaf, ſchaue deine zaͤrtliche 
Battinn an und beglücke mich mit einem . 
Blicke voll Liebe. Ah, Wache, fprady fie; 
fi zu den Eunuchen hinmendend, als fie 
Sadak mit zur Etde gefenkten Blicken uns 
beweglich da fliehen ſah, hat nicht Amurach 
Tod aud) melneri Sadak ergriffen, Hat nichr 
‘mein Geliebter aus dem virderblichen Det 
igetrunken? — « 4 

»O daß id davon getrunken hatre⸗ ſpr⸗ 
Sadak ſeufzend, als ich vor der Jungfrau 
der Quelle der Vergeßenheit flaud! — « 
SGSprichſt du, mein Beliebter‘, fagte die 
eiſchrockene Kalasrade, ſprichſt du, mein Be - 
Iiebter! "und nicht zu mir. O! 0! hab“ ich 


emmich denn verändert;: mein Geliebte? .oder 


Hi da nicht Gadatt —e - . ao 
Die zärtlihe Kalasrade ſchrie faut:beu 
‚diefen Worten wnd ſank in die Atmo ihrer 
"Bester: ee it 
-- Bed’ diefem Geſchkei der Kalasrade fprang 
Soda Arie wilder Behendiygkeit: auf und uns 
Hömsirette fie nit feinen Armen... 22. 01. 


- 


\ 
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Gefahrtinn meiner Steele, ſprach er mie 
ivilder Geberde, blicke deinen verfolgten 
Hertn an! blide af, Gadat its, der dich 
rufti« 

»Rufft: Du. mi, antivertete Ralasrade 
mie ſchwacher Stimme, rufſt du, o Sadak, 
an dem meine Seele hängt, deineKalasrade 
ins Leben zurüd? D- Alla, verſchone mid) 
noch, denn ich gehöre wieder Sadak zu!« 

»O daß du ihm gehoͤrtaſt! ſprach Sadak, 
der bey dem ſchrecklichen Gedanken in ſeinen 


vporigen Trübſinn zuruͤckfiel. O daß du Gas 


dak allein gehoͤrteſt, damit ich dich wieder 
‚an mein. Herz drüden und dich die meinige 
nennen koͤnnte!« non 

Dir mein Sadak, dir alkein gehöt' ich, 
ertviederte die Braftlofe Kalascade, die. dei | 
nige allein konnt id) feyn. Weder Amurach 
noch feine-ganze gefeslofe Markt, vermorcht 
auch nur einen Gedanken von Sadal's 
Liebe zu ;ziehen.«. 

allnglückliche Kalasınde, ng Sadak 
mie ſtrafendem Ernſt;, Alln weiß daß mein 
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mein geehrter Sadak, ſchaue deine zaͤrtliche 
Gartinn ar und beglücke mich mit: einem 
Biide voll Liebe. Ah, Wade, fprady: fie, 
fih zu den Eunuchen hinmwendend, als fie 
Sadak mit zur Etde gefenkten Bliden uns 
beweglich da ſtehen fah, Hat nicht Amurathe 
Tod au; meinen Sadak ergriffen, Hat nichr 
mein Gẽliebter aus dem vnderblichen Becher 
igetrunken? — wor 
»D daß ich davon getrunken hate⸗ ſpraa 
Sadak ſeufzend, als ich vor der Yımgfıau 
der Quelle der Bergefenheit flaud! — « 
Y »Sprichſt du, mein @ellebter‘, fagte die 
eiſchrockene Kalasrade, fprichft du, mein Ges 
Aebeer! und nicht zu mir. O! ol hab' ich 
"mich denn veränderei:- nein Gelichter? oder 
HR du nicht Gadatt Te - . et 
Die zärtliche Kafasrade ſchrie kautbeh 
‚diefen- Worten und ſank in die Acme ihrer 
Begluuen ——2 ct 
Beh diefem Befchtei der Kalasrade fprang 
"Sodıt mit wilder Behendigkeit: auf und ums 
‚Humittette ſie mit feime Armen... 22- €: 
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Gefahrtinn meiner Seele, fpradh er mie 
wilder Geberde, : blide deinen verfolgten 
Hertn an! blicke uf, Sadak ie der dich 


rufti« won 


Rufſt: du mich, antwortete Kalasrade 


mie ſchwacher Stimme, rufft du, o Sadak, 


an dem meine Seele hängt, deineKalasrade 
ins Leben: zur? D:Alla, verſchone mid) 
noch, denn ich gehöre wieder Sadak zu!« 
»O dag du ihm gehoͤrteſt! ſprach Sadak, 
der bey dem ſchrecklichen Gedanken in ſeinen 


vorigen Trübſinn zuruͤckfiel. O dog du Gas 


dak allein gehörteft, damit ich dich wieder 


‚san mein. Herz drücken Be die meinige 


nennen Eönnte!‘« tor. 
Dir mein Sadak, dir ‚olkein gehös' ich, 


erwiederte die Praftlofe Kalasrade, die deis _ 
nige allein. konnt ich feyn. Weder Amurath 


noch ſeine ganze gefeglofe Macht, vermocht 
auch nur einen Gedanken von Sadak's 
Liebe zu ziehen. Bar oe 
allnglückliche Kalasınde, rag Sadak 
mie. ftrafenden Ernſt, Alo weiß daß mein 
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Herz bei; deinem Jammer blutet; aber ſuche 
nicht die ſchonrzen Verbrechen der Tyrannei 
und der Wolluſt armſelig zu verheimiüichen: 
fo tief geſunken Fannft du mwahrlidy- nicht 
feyn, Daß Du. ‚deinen Gadal in befleckten 
Armen wünfden folltefl.«. | 

»Ach, Alla verfegte Kalasrade, was be⸗ 
deuten dieſe Worte? Bey unſerer gerechten 


Staͤndhaͤftigkeit und Treue ſchwoͤre ich, daß 


du ‚niemals in Kalasrade's Liebe gefränte 
worden bift!e . y 

»Elendes Weib, gab ihr Sadak haſtig 
zur Antwort, trachte doch nicht mich zu täu⸗ 
ſchen: dar geſetzloſe Tyranm rühmte ſich ſei⸗ 
nes Verbrechens, und marterte meine Ohres 
. mit der Zeſcheeibang ſeiner kraͤnkenden Wol⸗ 
dufl.e. 0; 

. Bey: disfen. Worten blickte Kalnsrade ii 
ren beleidigten Herrn mit wilder Beftürzung 
an,:und ihre Augen, unfähig Unmillen aus⸗ 
zudrüden, gerflogen in Zärtlichkeit und Liebe, 

Der flonphafte Gadak fah die Leiden fei- 
ner: Seltebten, und fein Gewiffen machte 


— 





37 


Ihm Vorwürfe, dag er den Kummer feiner 
gekränften Gattinn vermehrt habe. 

»Bergieb, ſprach er zu ihr hineilend, vers 
gieb o tugendhufte Kalasrade die Grauſam⸗ 
keit deines Sadak's; du kamſt Linderung 
und Troft bey deinem Herrn zu ſuchen, und 
ih verdoppelte Amurath’s Flüche auf dein 
leidendes Herz.« 

»&in Wort, obgleih nur ein Echo von 
meines Sadak's Liebe, antivortete die nieder 
gefhlagene Schöne, vertilgt allen Unmillen 
aus Kalasrade's Herz.« | 

»So ſchmerzhaft auch meiner Geele die 
Widerwärtigleiten gemefen find, welche id) 
erduldet habe, fo. war doch der drüdendfte 
Kummer dein Roos, gab ihr Sadak zur 
Antwort. — Aber an einem öffentlihen Dre 
und vor einer großen Berfammlung eine Un« 
eerredung zu halten, von der Liebe pder 
. Unglüd der Hauptgegenftand ift, ſchickt ſich 
üßel für zaͤrtliche Leidende; daher entferne 
dich, meine theure Kalasrade, und wenn die 
koniglichen Janitfeharen meine Rede gehört 
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haben, will ich kommen und mit dir über 
unſer wechſekſeitiges Unglück weinen.« 

Die ſchoͤne Kalasrade bückte ſich bey dem 
Befehl ihres Herrn und verließ Sadak mir 
feinen ihn umgebenden Edlen. 

Als Sadak den” Dffieieren ‚der Armen, 
den’ Wefiten und den Baſcha's 12) der ke 
tomannifchen Pforte Audienz gegeben Hatte, 
lehnte er die ihm übertragene Würde von 
fi) ab; ‘aber die Gtimme der Menge be 
hielt die Oberhand, und er fah ſich gezwun: 
gen die Laft des Reis auf feinem Haupt 
zu fragen. 

Das Jubelgeſchrei des Volks erſchallte 
mit einem Triumphgeſang durch die Lüfte, 
als Sadak den dringenden Bitten ſeines 
Volkes nachgab. EEE 

Mitten unter diefem Gefchrei kam ein 
Bote im Gerail an, der die Rüdfehr Du 
bor’s aus Iznimid meldete. 

Ein Belebender Strahl ſchoß durd Car 





" 12) Baſcha iſt der Stadthalter. 


N 
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dol’s "Seele, als er den Namen Dubog 
ausfprechen hörte, und er ſchickte feine We⸗ 
fire,_feine Ankunft zu bewilfommnen. und 
ihn. vor feine Sreumde.zu führen. 

Der treue Dubor Fam bald an und ‚warf 
fih, als er von feinen Sreunden die. -wuns 
derbare Veränderung erfahren hatte, zu Ca: 
dak's Süßen nieder. 

»Da der, welchen Dubor. Lange perehrte, 
todt iſt, ſprach der treue Eunuch, ſo freuet 
ſich Dubor, daß die allgemeine Stimmung 
den tugendhaften Sadak zu feinem Nachfol⸗ 
ger gewählt hat; aber verzeihe mir, Beherts. 
fer der Ottomannen, wenn Dubor. die 
Rolle eines Hofmannes usgefhidt fpielt; 
für feinen Dienft geboren, lebte ich dem Läs 
deln Amurath’s meines Herrn, und dieſe 
Thränen mögen für mid) zeugen, daß id 
einen fo.großen Herren fobald nicht vergeßen 
fann.e - I ’ 

»DODubor, antwortete ihm Gadaf . mit 
ernfthaftem Blick, du biſt nicht die einzige 
betrübte Geele, die Sadak Hinterlaffen hat, 
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tief haben feine Flüche Kalasrade's Herz 
verwundet, und unausſprechliches Elend iſt 
Saͤdak's Loos. « 

»Ohne 3meifel, mein Herr, erwiederte 
Dubor das Haupt der Eunuchen, war der 
maͤchtige Amurath im’ Begriff feinen Eid, 
ſchwur zu bredien? — « ' 

»Ja, er brad) ihn, und was noch mehr 
iſt, er triumphirte fogar über fein Verbre⸗ 
Gen, ſprach Gadak mit lebhafter Bewegung, 
ind du Baft, fürcht' ich, Theil gehabt an 
feiner rachſuͤchtigen Bosheit: jedes andere 
Ungemad ertrug ich mit Geduld, aber diefe 
‚alle Grenzen überſchreitende Grauſamkeit bes 
‚ ladet meine verwirrten Gedanken mit einer 
unleidlihen Quaal.« 

„Mein Herr, verſetzte Dubor, erlaube 
daß ich did) in das Zimmer der ſchönen Ka⸗ 
lasrade führe, id glaube, dag ein: unent⸗ 
hülltes Geheimniß deine Ruhe verlegt.« 

»Einen durch zweydeutige Worte einzu: 
wiegen, wenn vergangenes Unglück niemals 
wiederhergeſtellt werden kann, iſt eines Skla⸗ 

ven 
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ven Amt, ſprach Sadak; aber Sadak's 

Herz kann durch Weibermaͤhrchen nicht ein⸗ 
geſchläfert werden: denn wiſſe, kriechender 
Schurke — ich habe Kalasrade bereits ge— 
ſehen und die reitzenden Überbleibſel meines 
einſt geliebten Weibes geſchauet. O Pro⸗ 
phet! Prophet! wo war dein allſehendes 
Auge, als du der unheiligen Luſt die reinſte 
| ihres Geſchlechts preisgahft.« 


»Edler Herrſcher Sadak, antwortete Dus 


bor, mit feiner, Stirne auf der Erde liegend, 
ich bitte zu bedenken, was für mächtige Lei 
den Du auf die ſchoͤne Kalasrade häufft, 
wenn du fie unverhört pon deinen Augen 
verbannft und unfern Propheten anklagſt, 
deffen grenzenlofe Güte, gleich den Bergen, 
jedes gläubige Herz überfihatter 'und  trör 


ſtet. ce .. 


»Dubor, verſetzte Sadak, du warſt im⸗ 


mer Gott und Menſchen ein angenehmer 

Sklav, und gebührend verbandeſt du Unter: 

würfigkeit gegen deinen Sürften mit Treue 

gegen Alla. Ich ‘gebe nach, guter Dubor, 
II. Theil. > So 


4 
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führe mich den Weg zur Wohnung meiner 
theuren Kalasrade, und Bote Eröne unfere 
Unterfuhung mit glüdlihem @rfolge!« 
| Das Haupt der Eunuden führte den 
zitternden Sadak in den Theil des Gerails, 
wo er vormals von Amurath'’s Wade war 
in Verhaft, genommen worden, und da er 
die Thüren mit Gewalt zu öffnen befahl, 
fo entdeckte Sadak Kalasrade auf dem Sofa 
figend von ihrer Dienerfhaft umgeben. 

Bey Sadak's Anblid fand die fhöne 
Sultaninn mit wilden verwirrten Bliden 
auf und ſprach, indem fie ſich gegen ihre 
Gllaven wandte: 

»Wer ift das, der die Majeſtät eines 
Ottomanniſchen Fürften fo Priechend nach⸗ 
äfft? Wer du aud) immer feyn magft, vers 
wegener Sklab, fuhr fi fi e for, entferne dich 
von hier, oder bey meinen Reizen! der Gott⸗ 
ähnliche Amurath wird dich unferer wechſel⸗ 
feitigen Liebe aufopfern.« 

»D Prophet der Gerrchten, ſprach Sa⸗ 
dak, zu ihr hineilend, was bedeutet dieſe 
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wunderbare Beränderung? Sadak iſts, meine 
Geliebte; Sadak iſt's, der ſich überzeugen 
will, daß du dich niemals der Liebe des 
ſchaͤndlichen Amurath's unterworfen haſt.« 

»Demüthiger, unterthäniger Mann, ant« 
wortete Kalasrade mit ſtolzer Miene, nennſt 
du denn die Pöniglihe Gegenwart des Lies 
bebringenden Amurath's ein Übel? Ben mei. 
nem Leben, nie empfand ich eine füßere 
Freude als in feiner wilden Umarmung, 
wenn ich mit widerfirebendem Kampf das 
Geuer feiner Liebe verftärkte; aber du, plum⸗ 
per Sklab, meide mich und beflede niche 
mit deiner unheiligen Berührung diefe Ge« 
flale, die noch vor kurzem das Herz deines 
koͤniglichen Herrn beglückt hat. « 

»Gerechter, großer Gott, ſprach Sadak 
zurückweichend, was find das für Worte, 
die meine eiferfüchtigen Ohren martern? 
Hab’ ich denn gelebt um SKalasrade einen 
Tytannen fhägen und unfern Heren verach—⸗ 
ten zu bören?« . 

„Nein, es kann nicht ſeyn. Ich ſehe, 

Q2 
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"dag eine wilde Leidenfhaft ihre Augen um: 
drehet und Wahnfinn ihr Gehirn ergriffen 
hat; gebeugt von ehemaligen Leiden und 
niedergedrüdt von ängſtlichen Gorgen, hat 
‘die unerwartete. Veränderung zu ſchnell ihr 
Herz befallen; einer eilte zu ihr, bevor ihre 
kämpfende Geele durch Vernunft oder Relis 
:gion beruhigt war. In einem ſolchen Zu: 
ftande kamſt du, fanfte Kalasrade, deinen 
Sadak zu umarmen, und als dein zitterns 
des Herz mie unruhiger Eile Troft verlangte, 
'quälte ich dich mit niedrigem Verdacht und 
flieg mie rauher Hand deine zärtlidhe Liebe 
von mir: und gleihfam' nicht zufrieden mie 
Deinen ‘nuggeftandenen Drangfalen. ward ich 
(und diefes war ‚meine erfte Fönigliche Hands 
lung) zum Tyrannen an meiner Gattinn ' 
and -verflachte dich mehr ‘ale: Amurath ges 
than hatte.' Aber du, gerechter Prophet, haft 
meine niederträdftige Undankbarkeie ſchön 
vergolten! Blind wie der finftere Maulwurf, 
habe ich gewagt deine alles durchſchauenden 
Augen anzuklagen; und in der elenden Wage, 
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die mein unmiffender Wille ausjtredte, wog 
ih vermeffen die Wohlthaten meines Gots 
tes! — « | 

Die frommen Worte Sadak's wurden 
mit ungewöhnlichen Erſcheinungen begleitet; 
von der Dede herab ftrahlte ein hellleuch⸗ 
tender Blig, der Pallaft erbebte, und eine 
die Wolfe erfüllte das Zimmer, wo Sadak 
ftand, aus deren Mitte die ftatelihe Adiranı 
beraufftieg und den Gemahl der Kalasrade 
alſo anredete: 

»&dler Sadak, die Prüfungen deiner Un⸗ 
erfhrodenheit haben nun ein Ende, und 
Adiram ift die frohe Verkündigerin deiner 
zußünftigen Ruhe. Die fhöne weibliche Fie 
gur, die vor die ſteht, ift nicht die wirkliche 
Kalasrade, wie du gleich einfehen wirft, fo= 
bald fie Dubor'n den bezauberten Ring zu« 
rüdgegeben hat.« 

»Nachdem du das Serail verlaſſen hat⸗ 
teſt, um das Waſſer der Vergeßenheit zu 
holen, merkte dh, daß die Bande eines 
Eidſchwurs den Mann nicht feffeln konnten, 
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der von Rache befeel€ und taub gegen die 
- zarte Gtimme der Menſchlichkeit war. Ich 
fhidte daher Dubor'n durch meinen kleinen 
geflügelten- Boten einen Zauberring, madjte 
ibn mit feinen Eigenſchaften befannt, und 
befahl ihm, fi feiner Dame zu bedienen, 
wenn Kalasrade’s Noth feinen Beiftand am 
ſtaͤrkſten verlangen follte.« ’ 

»Der dienftfertige Dubor hatte ſowohl 
Liſt als UÜberredungskunſt vergebens in Be⸗ 
wegung geſetzt, ſeinen Herrn zu verhindern, 
daß er nicht Sklav feiner Leidenſchaften 
würde; aber jedes Mittel, welches er ver, 
ſuchte, blieb ohne Erfolg, und Amurath 
hatte befchloffen Kalasrade zur Befriedigung 
feines Willens zu zwingen. « 

»In diefer Noch ſchickte ih Dubor'n den 
Zaubereing mit dem Auftrage, ihn an den 
Finger eines der Srauenzimmer des Gerails 
zu fteden, die eben dadurch in den Gtand 
gefegt wurde, die Perfon der Kalasrade 
vorzuftellen und den Gultan zu täufcden. 
Dubor überreidhte ihn hochlich erfreut der 
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fhönen und hochmüthigen Zurak, melde fi, 
lange innerhalb der Wände des Gerails im 
Berborgenen gegrämt hatte. Zurak liebte 
den Amurath recht zärtlih,. aber ihr Herr 
erwiederte niemals ihre Liebe.« ' 

»Zuraf, ſprach Dubor zu der ſchoͤnen 
Prinzeſſin, du biſt mit Amurath's Leiden⸗ 
ſchaft wohl bekannt: jede Schönheit des Ges 
roil8 wird vernadjläffige und Kalasrade als 
lein befigt Amurach’s Herz. 

» Würde alfo, meine Schöne, Dubor der 
Zurak die Macht verleihen, dem mächtigen 
Amutath zu gefallen und ihn dahin zu 
bringen, daß er fih um Kalasrade gar nicht 
mehr befümmerte, ſondern Dich allein fuchte, 
was für eine Belohnung hätte alsdann das 
Haupt der Eunuchen aus deinen Händen zu 
erwarten ?« | 

»Er follte, antwortete Zurak, ſeyn, was 
die klate Quelle der Wüſte, oder was Bers 
zeihung dem verurtheilteen Miffechäter ifl.« 

»Nimm daher, fuhr Dubpr fort,. diefen 
King, und während Au ihn Kcägft, wird 
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deine Sprache und deine Perfon der Gpra« 
che der begünftigten Kalasrade gleichen; aber 
hüte did), dag deine Zunge den Detrug 
nie verrathe, fey vorfihtig und firäube 
di zum Schein, damit nie die DBerändes 
rung im Betragen in Amurath einigen Arg⸗ 
wohn deinetwegen errege.«. 

»Zurak unterwarf ſich Dubor’s Vorſchlä⸗ 
gen: der Eunuch entfernte heimlich Kalas⸗ 
rade aus dieſen Gemächern und brachte Zu⸗ 
rak an ihre Stelle; aber der Monarch, der 
befürchtete, Dubor möchte ihn von der Aus⸗ 
führung ſeines Vorhabens abzuhalten ſuchen, 
ſchickkte den treuen Eunuch nad Iznimid, 
und befahl am folgenden Tage der falſchen 
Kalastade ſich feinen Wünſchen zu unter⸗ 
werfen.« - J 

»Zurak, glücklich daß Amurath ſie ſo 
bald hervorziehen würde, that einen ſchwa⸗ 
ben Widerftand, und der heigliebende Mos 
nach nahnı an dem Tage vor deiner Ans 
kunft von der Quelle der Vergeßenheit, Be⸗ 
fig von ihren Reizen.« 
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»Amurath, obgleich geboren feinen Leis 
denfhaften freien Lauf zu laffen, ohne von 
irgend einer menſchlichen Macht zur Redjene 
fıhaft gezogen zu werden, war nichts defto 
weniger über die wilden Wirkungen feiner 
Wolluſt fehr betroffen, und er bereuefe feine 
Thorheit als du ankamft; aber Sadak's de 
müthige Unterwerfung und feine erhabenen 
Tugenden reisten die Gele des treulofen 
Monarchen mit einem fiyarfen Stachel, und 
feiner Rachſucht fi ganz überlaffend, goß 
er feine Bosheit über dein Herz aus, wofür 
aber Ala’s Rache gegen fein Haupt gerichs 
tet war, und er den tödtlihen Trank der 


Vergeßenheit ausleeren mußte.« 


»Gobald als Amurath geſtorben war, et» 
fhien ih Dubor, der auf feiner Rüdkehr 
nad Konftantinopel ſich befand, und befahl 
ihm, den Ring der Zurak nicht eher abzu— 
nehmen, oder irgend ein Geheimnig zu 
enthüllen, bis er mid von neuem fehen 


mwmürde.« 


. aUnd nun Dubor, fuhr die Fee fort, 
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aberbringe dieſe glückliche Nachricht der Ka⸗ 
lasrade und bereite ihr Herz zur Aufnahme 
ihres Herrn vor; auch made fie mit dem 
Wohlfeyn ihrer Kinder bekannt, die Amus 
rath dir befahl umzubringen, welche du aber 
heimlich retteteft, indem du deine unfchuldie 
gen Hände mit dem Blut eines  Bödleins 
befledteit.« 

»Damit aber nicht irgend eine Rückſicht 
Sadak's Freude trübe, fo wiffe, dag Ahud 
noch das Lehenslicht genießt, deffen Berger 
hen ayf der brennenden Inſel Folge feiner 
kindlichen Liebe war. Nachdem er den Wafs 
ſerſtrudel paſſitt war und die Felſen erſtie⸗ 
gen hatte, kam er auf die fruchtbare Ebene, 
und freuge ſich innig über den Anblick der 
Früchte die dort wuchfen. Der tugendhafte 
Jüngling pflüdte verſchiedene und Enüpfte 
fie in die Schleppe feines Kleides, und flieg 
die Selfen herab, feft entſchloſſen nicht eher 
davon zu Eoften, bis er fie Sadak feinem 
Bater gebracht habe. Aber-da er wegen der 
Eilfertigkeit womit er. feinen ohnmächtigen 
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Bater zu laben firebte, Alla für das ſchöne 
Gefhen? zu danken vergaß, fo maßten ſich 
die böfen Genien eine Gewalt über ihn an, 
und die Streitfrage ward zwiſchen unferm 
Geſchlecht und den gottlofen Genien vor 
Mohamed’s Richterſtuhl verhandelt. Lange 
und heftig’ ward von beiden Geiten gefttit: 
ten, und jeder brachte die Gründe vor, wel: 
He ihm Mitleiden oder Bosheit eingab, bis 
zulegt Mohamed den Ausfprud that, dag 
der Jüngling weder ganz glüdlid, noch auch 
verdammt werden, fondern zu Gehari's Schiff 
gebracht werden follte, meldes nad) dem 
Ottomanniſchen Reich zu fegeln im Begriff 
war. Er wird daher, wenn Alla es erlaube, 
‚ innerhalb eines “jahres zu feinen väterlichen 
Armen zurüdkehren, und aus Mitleid gegen 
das Geſchlecht der Gläubigen, wird er nicht 
eher zu dem paradiefilhen Leben feines Bru« 
ders Kodan ſich erheben, als bis er nad 
deinem Tode mit Ruhm und Glanz den 
Ottomannifchen Zepter geführt hat.« 
So ſprach die See Adiram und verlieg, 
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in die dunkle Wolke ſich einhüllend, den 
Braven Sadak in dem Eöniglichen Geraif, 
der, nachdem er der ſchönen Zurak die Ber: 
ſicherung gegeben, daß fie die Ehre einer 
Gultaninn Amurath's genießen follte, zu 
feiner geliebten’ Kalasrade eilte. 

Dubor, der dem Befehl der Adiram ges 
horchend, die frohe Botfchaft der Kalasrade 
gebracht hatte, ftellte eben der glüdlihen 
Schöne ihre fünf Kinder vor, als Sadak in 
dag Zimmer traf. 

Der Anbli feiner lange vermißten ins 
der erfüllte den glüdlihen DBater mit dem 
Iebhafteften Entzüden, und die Ehre feiner 
Kalascade, die ihm fo glüdlid wieder ges 
ſchenkt ward, verlieh feiner fhönen Gattinn 
neue Reize. Gie vergogen Thränen der 
Freude, die wie Bäche aus ihren frommen 
Augen floffen, und mährend fie in flilem 
Entzüden der eine in den Armen des an 
dern lag, Enieten ihre fihönen Kinder um 
fie und benggten ihre Gandalen mit Gtrös 
men von Ihrägen. 
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Wohlwiffend dag Leidenfhaft fie vor—⸗ 
mals über die Grenzen der Vernunft geführt 
hatte, baten fie beide Alla in der ‚Gtille um 
die Gnade, daß er ihre Freude mäßigen 
möchte, und da fie die Prüfungen- der Wir 
‚deriwärtigfeiten muthig ausgeftanden hatten, 
‚fo. beeiferten fie fi nun den Falten DBors 
fhriften -der ruhigen Überlegung und der 
Demuch zu gehorchen, 

Und zuerſt brachen fie, mitten unter ih— 
rer tugendhaften Gamilie niederfnieend und 
mie Herzen und Augen zum Thron des. Him⸗ 
mels gerichtet, in fromme Dankfagungen für. 
die Barmberzigkeie ihres Schöpfers aus, und 
überliegen ſich mit mäßiger Zärtlichkeit und 
unter erquidenden Geſprächen der Freude 
des iederfehens, indem fie mwechfelsweife 
alle ihre Kinder umarmeen und ihre lange 
verlornen Gprößlinge fegnefen — mitten un: 
ter ihren Ihränen der Freude fielen einige 
fcomme Zcopfen für den Berluft des recht⸗ 
ſchaffenen Kodan’s und. die Abwefenheit des 
tugendhaften Ahud's ihre Wangen herab. 


/ 
0 


254 

Nach diefer feierliden Handlung fland 
der Löniglihe Sadaf auf und ging zu Dus 
bor dem treuen Eunuchen. 

»Steund meines Herzens und ‚großes 
Werkzeug aller meiner Friude, ſprach Gas 
daf indem er ihn umarmte: nicht alle Mos 
narchen des Dttomannifhen Ihrons Fönnen 
die deine edlen Dienfte vergelten: glücklich 
fühl’ ich mi) bey dem Gedanken, daß Alla 
dich mit den herzechebenden Freuden eines 
guten Gewiſſens belohnen wird — und dies, 
Dubor, wird dein vorzüglichfter Lohn feyn; 
verlangft du irrdiſche Bergnügungen, fo fies 
hen dir die Schätze meines ganzen’ Reich⸗ 
zu Gebot.« 

Die ſchöne Kalasrade und ihre Kinder 
folgten dem Beifpiele Gadak's, und alle be- 
kannten mit Freuden Dubor's edelmüthige 
Güdte. J | 

Der gute alte Mann hob, von der rühs 
renden Scene erweicht, ſchweigend feine nafs 
Ten Augen gum Himmel, fiel darauf Sadak 
zu. Süßen J feine Sandalen geküßt 
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haben, wenn nicht der dankbare Sadak ihn 
aufgehoben und ihn neben feine liebenswürs 
dige Kalasrade geftelle Hätte. \ 

Heiterkeit und Frohſinn wechſelten in 
diefer zaͤrtlichen Zuſammenkunft miteinander 
ab, wo jeder ſich in dem andern glücklich 
fühlte, und wo alle die Quelle ihres Glüds 
in Alla’s Güte erkannten. - 
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Die alte Gefgichte ftelle uns ein Beifpiel 
eines jungen Königs mit Namen Kemfarai 
auf, der ſich durch alle Arten von Tugenden 
auszeichnete, und fid allein mit dem Glück 
feiner Unterthanen befhäftigee. Die Armen 
hatten, weil Gerechtigkeit die einzige Richt 
ſchnur feiner Handlungen.war, ınehr Zutcise 
zu ihm als die Reihen. Die Kenntnig der 
Gefhichte, welche gewöhnlich große Fürſten 
bildet, war der Hauptgegenftand feiner Bes 
fhäftigung. Er hatte daher, damit "Feine 
von den:wichtigen Begebenheiten die in den 
-Königreihen Afıens ſich zuttugen, feiner Auf— 
merkſamkeit entgingen, ein großes Karavans 
ferai ") bauen laſſen, welches an Pracht eis 

Ra 0 


nd 





1) Karavanferai ik gine größere Art von 
Herbergen, die man nide nur in den Städten, 
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nem Pallaft gli; hier nahm er die Frem⸗ 
den auf. Diefer liebenswürdige Fürſt lieg 
fie mit den auserlefenften Speifen von ſei⸗ 
per eigenen Tafel bewirthen, und Sklaven 
und Sklavinnen, die nur dazu beflimmt mas 
ren, ihren Wünſchen und ihren Bedürfniffen 
zuvorzulommen, warteten ihnen auf. Frem⸗ 
"de aus allen Gegenden der Welt kamen in 
feiner Hauptftadt an, ohne eine andere Ber; 
pflichtung auf fi) zu haben, als die, den _ 
König von ihren eigenen Gchidfalen, oder - 
ondern ihnen befannten Ereigniffen, zu uns 
terhalten. 
So floſſen dem Könige feine goldenen 





fondern aud in Dörfern und bisweilen auf den 
Candſtraßen findef; denu Wirchshäuſer giebt es 
im Drient noch heufiges Tages nicht. Die Kara: 
vanſerai ſind von verſchiedener Größe, Pracht und 
Bequemlichkeit, aber doch immer in einem Viereck 
angelegt und :allgeit mit einem Waſſerbehältniſſe 
oder einem Brunnen verfehen. In der Mitte bes 
finder fi ein großer Hof, wo das Vieh fih auf 
hält, und an den Seiten'Zimmer und binter die 
fen zuweilen Scallungen. TEE 
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Tage ſanft dahin, und er regierte glücklich 
in einer Welt, wo alles vergänglid iſt; 
aber das Glüc ward endlich müde ihn mit 
feinen Gunftbezeugungen zu überhäufen, die 
er mit fo volllommenem Recht 'verdiente, 
und verließ ihn. 

Die Ruhe feiner Geele, die Heiterkeit 
die feine guten Handlungen über feine ganze 
Perfon verbreiteten, und diefe liebenstwürdige 
Niunterkeit, ohne die man ihn niemals fah, 
verlieffen ihn gleihfalls, ein innerer Kampf, 
den nichts befänftigen Eonnte, eine ſchreck⸗ 
liche Untuhe, und eine beftändige Abweſen⸗ 
heit des Geiftes, traten an die Gtelle der 
liebenswürdigften Laune; feine Augen vere 
Ioren ihre Lebhaftigkeie, Bläffe überzog fein 
Geſicht, und bald fah er einer Rofe gleid), 
die des Morgens die Zierde eines Gartens 
ift, aber von einem unfreundliden Winde 
gefnidt faft in demfelben Augenblid ſtirbt, 
da fie zu leben angefangen hat — Eurz, die, 
ſichtbare Veränderung, die fi) mit feiner 
Gefundheit und feinem Gemuͤth zugetcagen 


* 
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hatte, überzeugte alle feine Hofleute, daß 
fie feines jugendlichen Alters ungeachtet den⸗ 
noch bald. in die traurige Nothwendigkeit 
gefege werden würden, über feinem Grabe 
zu weinen; als eine undorhergejehene Flucht 
ihn ploötzlich den Augen feiner Unterthanen 
entrüdee. | 

Die Großen feines Reichs lieffen Fein 
Mittel unverſucht, ſich ſeines Schickſals zu 
erkundigen; aber da ſie ſahen, daß alle ihre 
Bemühungen fruchtlos blieben, befchloffen 
fie .ein Rathskollegium zu etabliren, Das 
twährend feiner Abwefenheit, welche bereits 
zwölf Monate dauerte, die Regierung führ 
ren follte. Aber eben in diefem Augenblid, 
wo man es am menigften vermuthete, er⸗ 
ſchien er wieder, ſchwarz gekleidet und von 
einer ſolchen unmäßigen beiſpielloſen Zrau: 
rigkeit befallen, daß auch nichts ihn aufzu— 
muntern vermochte. 

Die Großen des Reichs und feine We— 
fire kamen feine Befehle zu empfangen; aber 
er wollte ihnen Feine geben. Geine Gleich— 














263 


gültigfeit war fo groß. daß er.die ausge: 
zeichnete Anhänglichleie nicht entdeckte, mo; 


von feine linterthanen ihm fo viele Proben 


gaben; und gleichwohl ward er fo fehr ger 
liebt, dag das Rathskollegium keinen ans 
dern König wählen wollte, und nod zehn 
Kahre zu warten befhloß, bis der Fürft 
feine muntere Laune, feinen liebenswürdigen 
Charakter, Eurz alle die Eigenſchaften wier 
der erlangt hatte, die ihn zum Gegenftand 
der Anbetung gemacht hatten. Und fo dein« 
gend mon ihn auch bat, mwenigftens in feis 
ner Hauptftadt zu bleiben, fo konnte doch 


nidhes in feinem einmal gefaßten Entſchluß, 


ſich von ihr zu entfernen, die geringſte Ab⸗ 
änderung bewirken. 

Aber da er ſah, daß ſie ſeine banking 
nicht Annehmen würden, zog er fi in ein 
eines Haus zurüd, welches auf einem eins 
famen Berge lag, wo er fein Leben ohne 
irgend eine andere Geſellſchaft als die feiner 
Schweſter Zahide zuzubringen beſchloß. Diefe 
Prinzeffinn liebte ihn von Jugend auf mit 


‘ 
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der unausſprechlichſten Zaͤrtlichkeit; aber ihre 
Shönheit, ihre Jugend und ihre Verſtand, 
gereichten ihr weniger zur Empfehlung, als 
ihre Frommigkeit und ihre Anhänglichkeit 
an dem heiligen Koran, den fie ganz aus» 
„wendig herfagen ‚Eonnte. 

Die Urſache von dem Kummer des Kö: 
nigs wußte einer, und er hatte auch immer 
ſtandhaft fi) geweigert denen darüber Aufı 
ſchluß zu geben, die ihn zu fragen gewagt: 
hatten: Als er einige Zeit in feiner Einfie 
delei zugebracht hatte, ward er gefährlid) 
Trank, aber er mollte fih von feinem 'an⸗ 
dern bedienen und pflegen laffen, als von . 
feiner zärtlihd um ihn befümmerten Schwer 
fler, die ihre Gebete verdoppelte, um die 
Genefung eines Bruders zu bewirken, den 
fie inniglid) liebte. Indeſſen machte fie ihrer 
herzlichen Liebe ungeachtet nur gar zu bald 
die niederfihlagende Entdedung, daß alle 
verfurhten Rettungsmittel unwirkſam feyen, 
und als fie den traurigen Augenblid heran« 
kommen ſah, der feine Augenlieder auf im: 
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mer ſchlieſſen würde, näherte fie fi) feinem 
Bette und befhwor ihn bey den Gefinnun: 
gen die er ftets für fie habe bli@en laſſen, 
ihre. die Ueſache feiner Traurigkeit anzuvet⸗ 
trauen. 
»Füuͤrſt, den Ungluͤcksfaͤlle niedergedrucke 
haben,« ſprach fie zu ihm, »warum willſt du 
mir die Urfache deiner Schmerzen verſchwei⸗ 
gen? Die Shmerzen, weile du-empfindeft, 
empfindet mein Herz hundertfah; gerube 
daher, einiges Zutrauen in mich zu fegen — 
vielleicht werde ich ein Mittel gegen deine 
Leiden finden. Wer weiß fogar, ob nide 
der große Prophet felbit, von meinem Schmerz 
gerührt, mir ein wirkſames Linderungsmits 
tel eingeben wird ?« 
. Der König antwortete ihr, indem er eiefe 
Geufzer ausſtieß: »Meine Geſchichte ift Täns« 
ger als die von Feredbaad 2) und trau⸗ 





2) Feredbaad, eigentlich Troſt im Ungläd, 
ift ein argbifches Bud son Ali und Haßan Ten 
noußhi, von Tenuk. 


‘ 
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siger als die von Wamakweazra °). 
Doch will ich deine Bitte wegen der zärt⸗ 
lichen Gorge, die du für mid) trägft, und 
wegen der Sreundfchaft, die du mir immer 
bemwiefen haft, dir gern gewähren. Ich will 
did) daher mit der Quelle meiner Leiden bes 
kannt machen, damit du einfehen lernft, wie 
ih in einen Augenblid aus dem froheften 
Menſchen der £raurigfte geworden, und wie 
mein Herz endli die furdtbaren Gchläge 
des Gchwerdtes des Schmerzes empfunden 
hat, Alles was id dir fagen Fann, mitd 
die nur eine ſchwache Vorſtellung von meis 
nen Schickſalen geben, denn Feine Sprache 
vermag das auszudrücken, was ich gefehen 
babe — aber du verlangft es, und ih will 
dir Genüge leiften.« 


, . 


3) Bamalmweazra ift der Titel eines Romans 
in Perfifhden Verſen verfaßf, welcher die Liebe 
Bamafs und Azra’s, zivener berühmten Lieben: 


den, die vor Mohamed lebten, zum Gegenflande 
hut. 
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»Du weißt, daß ih in der glücklichen 
Periode meines Lebens einen Theil jedes Ta⸗ 
ges mit Sremden zubradhte, die mir entwe— 
der ihre. eigenen Begebenheiten, oder dieje- 
nigen, welde ihnen zu Ohren gelommen 
waren, erzählten. Unter der Zahl der Reis 
fenden, die unaufhörlid) mein Karavanferai 
anfüllten, fand id auch eine Art von Ders 
wiſch, der ſchwarz gekleidet war. Der trau⸗ 
tigen Sarbe feiner Kleidung ungeachtet war 
dennoch feine Figur eben fo anziehend, als 
feine UInterhaltung angenehm war; fie ſchien 
mie ſogar, um mid; des Ausdruds eines 
unferer Dichter zu bedienen, ein Meer von 
Reizen zu feyn, in das id) mie Bergnügen 
untertauchte. Gie war ein Rofengarten, der 
einen Geruch der Freundſchaft verbreitete, . 
wovon mein Herz bezaubert war, Kurz id) 
ward, weil die Natur ihm die Gabe ſchön 
zu reden verliehen hatte, von den Gefchicd: 
ten die er mir erzählte ganz entzüdt; aber 
er weigerte ſich immer mir zu entdeden, wo⸗ 
durch ec in feine fo tiefe unaufhörlide Me⸗ 
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fandjolie gefunfen wäre, und mas ihn bes 
wogen hätte, ein fo düfteres Trauerkleid 
anzulegen. Ich ließ es aud an Geſchenken 
nie fehlen um ihn zu gewinnen; id) gab 
ihm prädtige Kleider, diamantene Gürtel, 
und Beutel voll Gold und Gilber — Eurz 
ich feste jedes Mittel in Bewegung, mos 
durch ich glaubte ihn bewegen’ zu Bönnen, 
meine Wünſche zu befriedigen: aber meine 
Beharrlichleit und Zudringlichkeit rührten 
ihn weit mehr als meine Geſchenke. Du 
willft alfo, fprad) er endlidy mit einem vers 
doppelten Gchmerz zu mir, du willſt alfo 
mein Schickſal mwiffen.« 

» Es würde mic leidjter feyn, dir die Ges 
ſchichte des Vogels Anka *) zu erflären, als 
did von meinem Unglüd zu überzeugen: 
wünfche daher’ vielmehr dag ſolche Begebens 
heiten in eine ewige VBergeffenheit begraben 
werden, und fürdte, zumal did), von der 





4 
4) Ana ift der Namẽe eines fabelhaften Vogels, 
der auch Gimurg der Breif genanne wird. . 
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Wahrheit derfelben durch den Augenfdein 
belehren zu wollen. Ich fegte meine dringen. 
den Bitten fort, verdoppelte meine Schmei⸗ 
cheleien und erfuhr folgendes: 

»Die Stadt Medbuchan °) liege im 
Koͤnigreich China: faſt alle Einwohner ders 
ſelben find durch ihre Traurigkeit berühmt, 
und fegen niemals ihre ſchwarze Kleidung 
ab — alle Fremde, die ein widriges Schick⸗ 
fal oder ihre eigene Verwegenheit in diefe 
Stadt führe, finden nur mit der äußerften 
Mühe Mittel, irgend eine geſellſchaftliche 
Verbindung mit andern zu Enüpfen. Nur 
in Diefer Stadt Fann man Aufſchluß über 
das Unglüd erhalten, welches. mid) peinigt; 
nur bier kann ‚man die gerechte Urfadhe mei« | 
nes Schmerzes und der Leidenſchaft erfah⸗ 
ven, von der mein „Herz zerriffen wird; und 
hier endlih Tann man ſich von der wahren 
Befchaffenheit meines Zuftandes, den Feine 


5) Medbuder ift eine Stadt in Eine, vie 
weiter nicht betannt iſt. 
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Befchreibung s einleuchtend zu maden im 
Stande ift, überzeugen. Mit diefen Wor— 
ten wůnſchte mir der Derwiſch ein Lebewohl, 
nahm alle die Geſchenke die id) ihm gege: 
ben hatte zu fi), und verließ mid) von der 
ſchrecklichſten Neugierde gequält.« 

»Die Dunkelheit dieſer Geſchichte, und 
die wenigen Umſtände womit fie begleitet 
war, dienten nur dazu, mein natürliches 
Verlangen außerordentliche Dinge zu erfah⸗ 
ren und kennen zu letnen, noch meht zü 
veritärfen. Bon diefem Augenblid an be: 
fnäftigte mich nichts fo fehr als die Bes 
gierde, mid durch den Augenſchein von el: 
ner fo felffamen Sache zu überzeugen, und 
meine Sleugierde, die die Quelle don der 
Beränderung meines Charakters war, wuchs 
fo ftarf, dag ich dem Wunſche eine Reife 
nad) Medbudan zu unternehmen, nich wi⸗ 
derſtehen konnte.« 

sh nahm viele Edelſteine mie mic, tei⸗ 
fete verBleidee ab, und trat meinen Weg 
nad) China mit einer unvergleichlichen Freudẽ 
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und mit eineni unglaubliden Eifer an. Ends 
lich kam ih, ohne von irgend .einem ers 
kannt worden zu. feyn,.. in dem Königreich 
China an, wohin: mid) die ſchädlichſte Mens 
gierde, mit einer unbegreifliden Ungeduld 
führte, und batte nicht. lange nachher das 
Gluͤck eine zahlreihe Karawane anzutreffen, 
mit der ich mitten durch diefes große Königs 
reich zog, die ich aber zulege verließ‘, um 
den Weg nad) der Stadt Medbuchan ein⸗ 
zufchlagen, wo ich. wohlbehalten anlangee, 
nachdem ich alle Beſchwerlichkeiten ' einer ſo 
langen .und mühfamen Reife mit Srende er⸗ 
tragen hatte.« 

»Wirklih mar faft jeder Einwehner die⸗ 
ſer Stadt ſchwarz gekleidet, wie mir der 
Derwiſch geſagt hatte; die tiefſte Traurig» 
keit herrſchte auf allen ©eiten; niemanden 
grüßte. man und keine Blidde zog man auf 
fidy; und alle dieferigen welıhe eine ſchwarze 
Kleidung trugen, gingen, um ihren Geſchäͤf—⸗ 
ten .obzuliegen, mit niedergefhlauganen Au⸗ 


gen einher, ihren Kopf mit einer Muttze be⸗ 
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deckt, ımd fo zu fagen ganz in ihre Kleider 
eingehüflf. Ich mußte daher mehrere Tage 
in dem Kärapanferai, wo ich eingekehrt war, 
yublingen, ohne eine andere Beſchäftigung 
zu haben, als die Stadt beftändig zu durch⸗ 
fireifen, uud eimen aufzufudhen, der meine 
Fragen zu beantworten geneigt war. Ich 
Hatte alle erdenklihe Mittel angewandt, um 
mie Denen weliche ih in Zrauerkleidern ers 
blickte, eine Unterhaltung ahzufnäpfen; abet 
fie merkten nit auf meine Reden, oder ante 
tworteten nur mit einem Geufzer. Ich ſchloß 
aus. dieſer auffallenden Erfheimmg, und 
nicht ohne Grund, dag ein Menfd der nicht 
fgwarg gefleidee wäre, eher vermoͤgend fey 
meine Fragen zu beantworten; und fo machte 
ih nad Berlauf einiger Tage mit einem. 
jungen Kaufmann Bekanniſchaft, der fehr ars 
tig. und zuvorfommend höflich :gegen Srenide 
war.. Er fang zur Bewunderung ſchon ums; 
ſpielte gleichfalls . mehrere. Inſtrumente ganz. 
.fertiga. fein Gefihe war fihöner als die 
Gönne. . @e fand fo viel. Vergnügen an 

meinem 
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meinem Umgang, daß er mid mit Freund« 
fhaftsbezeugungen überdäufte und. in ſein 
Haus einlud. Ich nahm fein Anerbieten an, 
und Faum hatte id) feine Wohnung berreten, 
fo gab er ein glänzendes Gaſtmahl, welches 
von eben fo großem Geſchmack als Pracht 
zeugte. In Furzer Beie ward id) fein vers 
trauteſter Fteund; und als ih fah, daß er 
allezeie den Sragen auszuweichen ſuchte, Die 
meine Neugierde über die Niedergeſchlagen— 
heit und. die Trauer, Die ish im der Stade 
verbreitet ſah, an ihn zu thun. mich ab⸗ 
chigte, fa umfaßte ich eines Tageß feine 
Kniee und bat ihn flehend bey: der Gafk 
freundſchaft, wovon er mir aufeine edle 
Weiſe fo viele Proben gegeben hätte,mir 
Ren gewünſchten Aufſchluß zu geben, damit 
ih eine fo große Reife nicht xergebli ups 
Sernommen bätte.r ‚ 

»Diefer junge Mann hören, wi⸗ ‚vielem 
Kummer zu, und gab mir. mif dem fheil« 
nehmenden Ton der wärmflen Freundſchaft 
zur Antwort: »Hoͤre doch auf, main Bruder, 

U. Theil © 
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über eine Sache Auffhlug zu verlangen, 
deren Kenntniß die unendlichen Gram vera 
urſachen wird: folge meinem Beifpiele, denn 
ich habe fie nie durch eigene Anſicht kennen 
lernen wollen, weil mid) der Zuftand wor—⸗ 
ein ich diejenigen verfest ſah, welche zur 
Strafe für ihre Neugierde, ihre Heiterkeit 
und ihre Reize verloren haften, auf ihre 
Koften weife gemacht hat. Gey es aud), id) 
beſchwoͤre didy bey meinem guten Rath, und 
glaube mir, daß das, was du zu wiſſen 
wünſcheſt, nicht anders als ſehr gefährlid 
für dich ſeyn wird, ohne daß es dir den ger 
ringſten Nugen bringt.« _ . 
»Diefe Weigerung vermehrte nus nod 
‚mehr meine Neugierde; ich erzählte ihm 
‚meine Geſchichte und verhehlte ihm meinen 
Zuſtand nie. Diefes Geftändnig bewog ihr 
mehr auf meine Bitten zu achten; er harte 
Mitleiden mie meiner Hartnädigkeit, und 
ſagte mie mie einem bittern aber gefälligen 
Lädeln: »D- Sceund meines. Herzens, diefes 
Beheimnig Täße fi nicht befchreiben — um 
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danıle bekannt zu terden, müſſen mic die 
Stadt verlaffen, und dann mind, mie id) 
gehört habe, ſich alles vor deinen Augen 
enthüllen,e 
=Boß’ uns diefen Augenblid aufbreden, 
ſprach ich zu ihm mit Lebhaftigkeir. Ihs 
rũhrte mein Zuftand, er ging voran und ich 
folgte ibm. Wir Famen an einem öden Dre 
dicht bey der Stadt an. Die Einſamkeit 
diefes Diſttikts flößte mir einen geheimen 
Schauer ein... Als wit einige Zeit forfges 
gangen waren, erblidten wir einen zerflöcten - 
Thuem, in.deffen Mitte fi) ein an einem. 
Strick hangender Korb befand, der an dem 
erhabenften. Sheil einet Halb eingefunkfenen 
Kuppel befeſtiget zu ſeyn ſchien. Der junge 
Kaufmann reiste mir den Korb dar, und 
ſprach zu mir: mie thränenden Augen: fege 
Dich: in: diefen Korb, und mache, weil Du. es 
nicht anders mwilift, den Knoten los der dein 
Herz uniſtrickt Hält — kaum hatte ich einen ’ 
Zug Hineingefegt, fo ſah ich mid; mit der’ 
Schnelligkeit eines Blitzes, oder mit. der 
Sa 
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Schnelligkeit des Greifs, der in die hoͤchſten 
Regionen der Luft emparfteigt, ven der Erde 
enstüde. In einem Augenblick hatte ich eine 
ſo ungeheure Höhe erreicht, daß ich faſt den 
Himmel mit meinemg Kopfe berührte, und 
die Erde, auf die ich nun herabblickte, und 
deren Umfang mie ehemals unksggenzt ge⸗ 
fjienen, zu meinem unbefchreibfigen Er⸗ 
Staunen in einen Punkt zufammen gefhwuns 
den fand. De. berente ich meine Merwegen⸗ 
heit, aber zu ſpät! Von wen konnte id 
mitten in den Lüften Hülfe ernaarten? Ich 
überließ mich der Verzweiflung, „und. büdte 
mein Haupt inden ich zum Schifeſel fpsarb: 
fehlage zu, grauſames Schickſal, ich bin ber 
seit. deins Schläge zu empfathaen ii 
„In diefenn ſchrecklichen Zuſtand. befend 
ih mich, als der Korb in einem uyaradiefk 
ſchen rt: herabſties, und ‚mitsen in, einem 
Barten fteßen blieb, der. an Schönheit Pie 
Sonne ſelbſt Gbauteaf.- Ih ſtieg ſchnell aus 
einem Fahrzeug, weches mir, ſo viele Um 
ruiche verutſacht hatte, und das in dem Au⸗ 
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genbli®, da id; “es verließ ſich in die Lüfte 
erhob und aus meinen Augen vetſchwand. 
Und nun urtheile felbft, «mie batd meine Uns 
fuhe im Entzüden überging, als id mid) an 
einem Orte befand, deffen Boden mil taue 
fend verfchiedenen Blumen geſchmückt war, 
deren, buntes Gemiſch ein teigendes Schau—⸗ 
fpiel darbot, und die Luft mit den feltenften 
Wohlgerüchen erfüllte. Tauſendfachen Dank 
ſtattete ich Gott ab, der mich fo glücklich 
in dieſes reizende Paradies gebracht hatte. 
Nachdem ich dieſen Garten durchwändert 
hatte, traf ich einen andern an, der mit 
Roſenbüſchen angefüllt war. Tauſend Bögel 
bezeugten durch ihren Gefang die Wonne, 
welche fie in dieſem reizenden Wohnplatz 
empfanden. Man ſah in der Mitte des 
zweyten Gartens ein großes Baſſin, deſſen 
Waſſer, klaärer als der Kryſtall, ſich mit ei⸗ 
nem ſanften Gemurmel in eine unzählige 
Menge von Kangälen ergoß, die mit Roſen 
"und Beildjen befrängt waren. Kühle und 
erfrifchende Binde liebkoſten die Blumen die⸗ 
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fes entzüdenden Gartens, und majeftätifche 
Pappelbäume fdjienen ftolz auf den Schat⸗ 
ten, Den fie ihm gaben. Dee Boden des 
Bedens warf einen hellern Glanz; von fi 
als die Fakeln, die man vor den indifchen 
Königen. trägt, und fein Rand war mit den 
koſtbarſien Teppichen geſchmückt, wovon ei⸗ 
nige in Gold geſtickt, andere von Brocatell 
verfertiget waren, und wieder andere ſich 
mehr von Seiten des Geſchmacks als von 
Seiten der Pracht auszeichneten. In einem 
Winkel des Gartens entdeckte man auch ei⸗ 
nen goldenen Thron, der unter einem atlafs 
fenen Zelt ftand, das mit den prädjtigften 
Gofa’s befegt war: eine große Anzahl von 
‚Gefäffen, die mit Scherbet und den auser« 
leſenſten Weinen angefülle waren, prangte 
‚auf beiden Geiten diefes Throns: die Fünfts 


lid) ausgelegte Arbeit der Tifhe, die man 


‚unter den Schatten dieſer ſchönen Bäume 
‚geftelle fah, ſchien an Pracht und Üppigkeit 
mit ihm zu mwetteifern: fie waren mit einer 
unüberfehbaren Menge von Föftlihen Gerich⸗ 
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fen beladen, die ‚mehr. dazu beſtimmt waren, 
den Gaumen des Wollüftlings zu kitzeln, 
els die matten Glieder des Wanderers zu 
ftärken.. Ich blieb, auch nicht lange ein müfr 
figee Zuſchauer, -fondern flillte den quälene 
den Hunger und den brennenden Durft, der 
mich verzehrte. Nachdem ich meine erfchöpfe 
ten Kräfte wieder hergeftelle hatte, dankte 
ih noch einmal Gott für alle feine Wohls 
thaten, und wählte den Schatten eines Paps 
pelbaums, um die füge Erquidung der Ruhe 
zu Eoften, deren id) fo fehe. bedurfte, und 
um-ungeftöre über alles das nachzudenken, 
was ich den Borftelungen, welche mir der 
Derwiſch und der. Kaufmann- beyzubringen 
geſucht hatten, gerade zu widerſprechen ſah. 
Ich Eonnte mir ihren Irrthum gar nicht er⸗ 
klaͤren, denn ‚fie hatten mir zu ehrlich ges 
ſchienen, als dag fie mid häften betrögen 
wollen: kurz, wie man fid) gern ſchmeichelt 

— id glaubte Auszeichnungen zu erhalten, 
die noch : feinem : andern bis jegt zu Theil 
geworden mwären.« 
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»Die Sonne ward von der dunkelſten 
Nacht verdrängt, und der Vogel des Mon⸗ 
des hatte beteits ſeinen angenehmen Geſang 
geendigt, als ich erwachte.“ Ich ſah hierauf 
durch die Dunkelheit der Bäume mehrere 
Fakkeln durihfchäinen, deren Glanz heller als 
der Glanz der Sterne ftrahlte, und vernahm 
Ein verwirrtes Geräuſch in den Lüften. Auch 
entdedte ich Eine große Anzahl von Frauen⸗ 
zimmern, Deren Schönheit ich voll Verwun⸗ 
derung anftaunte. Ihre Beſcheidenheit, duch 
taufend Reize erhöht, würde das unempfind⸗ 
Hchfte Herz geräßre haben, und ihr Glanz 
Abertraf den der Engel fetbft. Iht Bufen 
mar weiß und 'duftete fo -Tiebfidl' als Jas- 
min ©), ihre Augenbraunen glicheh gefpanns 


. vo .. « 2.9 » 5, 





6) Der liebliche Perſiſche Dichter —— 
ſich beſſelben Bildes in iſeiner ſtebenken Ode, wa 
er ſagt: ‚Pie Sasmintnofpen benriden bie 
fen Bufen und ı ein anderer Perſiſcher Dichter 
ſpricht: 
Ihr Bufen. it (Höner.als tin Hügel 
von Schnee, 
: Und niedli büpfend als ein mum 
feres Reh. 











uör 
ten Bogen ?), und ihr Geſicht war glänzen: 
der als der Bollmond. Ihre ſchoͤnen Haare 
floſſen nachlaͤſſig über ihre Schultern herab, 
deren Weiſſe ſelbſt das Elfenbein befihämte, 
und fogar die Engel lüſtern und neidiſch 
machte.« 

»Der Himmel und die Erde Wienen durch 
ihr tiefes Schweigen dieſen Schönheiten zu 
huldigen. Ein jedes von dieſen Frauenzim⸗ 
mern trug eine Fackel weiſſer als Schnee, 
deren Glanz eben fo viele Reize als Wun⸗ 
der enthüllte. Mitten unter diefer göttlichen ' 
Gruppe entdedte ich eine prächtig gekleidete 
Prinzeffinn, deren Schönheit die Koftbarkeie 
— — — — — 


7) Häufig vergleichen die morgenländifchen Dich⸗ 
ter die Augen der Mädchen mit Pfeilen und ihre 
Augenbraunen mit Bogen. So fagt Ferdoſi, 
ein Perſiſcher Dichter, von Mehrab's Tochter: 
»Schwarz find ihre Augenbraunen mit 
bemunderungswürdigeuftunftgelrämmt; 
Iand ein anderer arabifcher Dichter: 
»SJhre Augenbraunen waren Bogen 
gleid 
worauf die Blide tödelide pfeite 
ſchoßen.« 
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ihrer Gemwänder bey meitem übertraf, und 
die einen alles überftrahlenden Glanz vers 
‚breitete. Die himmliſchen Geiffer errötheten 
vor ſich felbft als fie fie fahen; ihre Augen 
glichen den Augen eines jungen Rehes °), 
fie hatte Haare fo ſchwarz als eine Yndiar 
nerin, und eine Haut fo weiß als eine Grie⸗ 
din. Mit eben fo viel Brazie als Nlajer 
flät näherte fie fi), und feste fih auf ihren 
goldenen. Thron. Alsbald nahm fie ihren 
Shleier weg, der bis auf ihre Schultern 
herabfiel, und alle diefe den Sternen ähns 
liche Srauenzimmet, die ihe folgten, blieben 





8) Sanftblidende, ſchmachtende große oder leb⸗ 
-bafte Augen vergleichen die Araber, Perfer und 


Indier mit den Augen eines. Rehrs oder einer 


Gazelle. »Wie viele,« ruff daher Motannabi 
aus, »find Märtyrer ihrer Bazellenaugen 
geworden?e Und eben fo heißt es in der Sa⸗ 
tontala: »Sollte fie, verkehrtes Schid— 
ſal! beſtimmt ſeyn, ihr Leben unter ihren 
Lieblängsgazellen hinzubringen, deren 
ſchwarzer Augenglanz von dem ihrigen 
weit übertroffen wird.e 
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vor diefem glänzenden Mond flehen, einzig 
damit beſchaͤftigt, die Befehle diejer Roſe 
der Schönheit auszuführen. Bey dem erjten 
Wink, den fie ihnen gab, fiellten fie die 
Tiſche in Ordnung, die ſie mit Leckerbiſſen 
beſetzten: goldene und ſilberne Schüſſeln ka— 
men auf allen Seiten zum Vorſchein, deren 
Glanz von dem Kryſtall gemildert war, der 
Flüſſigkeiten enthielt, die wig die Diamante 
des Moguls funkelten. Einige von diefen 
fhönen Srauenzimmern beeiferten fi der 
Prinzeffinn aufzumwarten; andere [dienen um 
die Ehre zu flreiten, ihre Ohren durch die 
zärtlichfte und, wohlklingendſte Muſik zu ergö« 
Sen. Gie waren mit verfdiedenen Inſtru⸗ 
menten verfehen, die fie fo vollkommen fpiele 
ten, daß fogar die Engel vor Eiferſucht ihre 
Harfen im Himmel zerbraden.. Indeſſen 
fagte diefe Königinn der Schönen, diefe zäct— 
liche Rofe nicht ein einziges Wort, Die auss 
erlefenen Deine und der Klang der Inſtru⸗ 
mente waren eine Zeitlang ihe einziges Ber: 
gnügen. Endlich hob fie ihre ſchönen Augen 
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auf und wandte fi} an eines von. den 
Mädchen aus ihrem Gefolge, indem fie mit 
einem füßen Ton der Stimme ſprach: » Wohl: 
an, durchſtreifet ſchnell dieren Garten, und 
ivenn ihr einen Fremden findet, fo führe ihn 
ſchnell zu mir.« 

»Das fhöne Nlädchen verließ, nachdem 
fie ſich tief vor der Prinzeffinn verneiget 
hatte, ihten‘ Sitz, und durchlief den Garten 
wie ein leichter Wind, der die Blumen und 
Die Früchte belebt. Sie durchrannte den 
Warten mehreremale vergebens, aber endlich 
fand ſie mich an dem Fuß eines Pappel⸗ 
baums, den ich noch nicht verlaffen hatte, 
Sie näherte ſich mir und ſprach indem ſie 
mich grüßte: »Stehe auf, Fremdling, Die 
Prinzeſſinn wünſcht dich zu ſehen.« Ich ges 
horchte auf'der Stelle, folgte ihr und kam 
bald vor dem Thron der Pringeffinn , an. 
Ich verjicherte fie, dag ich mid) glücklich 
ſchätzen würde, der legte von ihren Sklaven 
zu feyn, legte darauf meine Arme Ereuzweis 
über die Bruft, und blieb in dieſer Stellung 
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vor diefer göttlichen, Schönheit ftehen. Ich 
tagte nicht fie anzufhauen, und das Er—⸗ 
‚ftäunen, mworein. mich ihre Reize. verfege hat⸗ 
ten, raubte mir alle Befinnungskraft. Die 
„Peinzeffinn redete mich bald darauf mit eis 
"ner bezaubernden Freundlichkeit an, gab mir 
tauſend Beweiſe von Artigkeit und Freund⸗ 
ſchaft, indem ſie zu mir ſagte: ſetze dich auf 
dieſen Sofa und faſſe Muth;e wir verachten 
die Fremden nicht, die ſa viele Feinheit has 
‚ben‘ und fo vielen Verſtand zu befigen ſchei⸗ 
nen, als du verräthſt. Ich feste. in ihre 
Rede fo wenig Migtvauen, daß id) ihr um 
verzüglich gehorchte. « | 
»Alsbald lieg fie mic eine Sqhaale übers 
reichen, die mic einem fo koͤſtlichen Nektar 
Angefüllf war, dag ih mich in demſelben 
Augenblick, ale ich ihn ausgeſchlürft hatte, 
in einen ganz ‚andern Menfchen umgewan⸗ 
deie fühlte. Und fo vergaß ich ohne Mühe 
alle die traurigen Borftelungen, die man⸗ 
mie beygebracht hatte, um nid .von einem 
fa zeizenden Dig abzuſchrecken. Die Prinzefs 
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finn befahl das wohlfautende Konzert wieder 
zu erneuern: die ſchönen Tonkünftlerinnen 
| fdjloffen einen Kreis um fie, und fpielten 
auf. den Sföten und den Pauden fo entzüs 
end, dag ih fie jeden Augenblid durch 
. mein Beifallcufen unterbreden mußte: ihre, 
Cymbeln flößten Zaͤrtlichkeit ein, und ihre 
Harfen ſchienen zu einer wechſelſeitigen Freund⸗ 
ſchaft einzuladen. « i 
»Mitelerweile lieffen zwey junge Skla— 
vinnen goldene Becher mit auserleſenen Wei⸗ 
nen in die Runde gehen. Bald darauf ſtan⸗ 
- den dieſe Schönheiten auf und tanzten mit 
vieler Grazie genau nah dem Takt ihrer 
Mufit. Bald unterbradhen fie ihre Bewe— 
gungen dadurch, daß ſie die eine auf die 
Geſundheit der andern tranken, bald daß ſie 
ſich taufend zärtliche und wollüſtige Küſſe 
gaben. Der Wein verlieh ihnen bald eine 
angenehme. Röthe, die fie verfchönerte, und 
durdy die Weiffe ihres Bufens noch mehe 
gehoben. murde. Der Kopf diefer ſchönen 
Mädchen war mit Nlügen geziert, Die nad 
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Iäffig über ihre Ohren herabhingen — jeden 
Augenblid gaben oder empfingen fie taufend 
‚ Küffe der Sreundfhaft. Die Freude und Die 
Bergnügungen fihienen. in ihren Herzen einen 
ewigen Gig aufgeſchlagen zu haben; mit als 
len Tönen, welde die fanfte Sreude und 
die Ergösung der Wolluft ausdrücken kön⸗ 
nen, erfüllten fie die Luft, und ihrer Der: 
gnügungen ungeachtet bezeigten fie mir un: 
aufhoͤrlich duch ihre Blide die Freude, 
welche ihnen. der Anbli@ meiner Perfon ge 
wähete. « 

»Indeſſen that die Königin der Schönen, 
- die mid mit. Sceundlichteit anblickte, meh» 
sere Sagen an mid), die ich zu ihrer vöflis 
gen Zufriederiheit beantwortete. Gie wuͤnſchte 
meinen Namen und mein Baterland. zu mwifs 
fen — ich verhehlte ihr nichts. Gie fragte 
was mid) bewogen hätte den Korb zu bei 
fteigen. Ich geftand ihre, wie fehr die Er: 
zählung des Dertpifches meine Neugierde ge: 
zeigt hätte, und dog von diefem Augenblick! 
an mic; die Welt angeedeft, Und ich der 
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Begierde wit Hätte wierfiehen fönnen, 
mic duch den Augenfdein von einer Sache 
zu um£ertishten, die auf ale Diejenigen, wel⸗ 
che davop Zeuge gemefen wasen, einen fo 
Iebhafteg Eindrud gemacht hatte. Aber nur 
nimmt mid fehr Wunder, fügte ich hingu, 
dag fie über eine fo entzüdende und übern 
ſchende Erſcheinung, als du bift, meine fhöne 
Peinzeffing, win gänzlides Stillſchweigen ber 
obachtet haben. Das ift mir gur nit aufs 
fallend,‘ verfegte fie: denn faft:.ale 'iejenir 
gen, tveldye diefen Ort betreten, werden bon 
den Dergaügungen der Zafel, oder der Mu: 
fi, oder des Zanzes, oder auch wohl von 
der Schönheit meiner Sklauinnen bezau—⸗ 
bert: oder glaubft du etiwa daß id) fie einer 
Anrede würdige?« 

»Ich dankte ihre für Diefe fo ſchmeichel 
hafte Auszeichnung, und vorſicherte, daß I 
mein ganzes Leben ihrem Dienſt und ihrer 
Verehrung. widmen würde. Diefe Betheu: 
sungen madten fie, wie i& merkte, nad 
denkend. Nimm Theil an den Vergnügun⸗ 

gen, 
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gen, die man bier Eoftet, ſprach fie zu mie, 
und erinnere dich meiner, wenn wir bon eins 
ander getrennt leben. — Wie könnte id), Kö» 
niginn der Schönhelt, did) vergeffen, erwies 
derte ich, mährend fo viele Menſchen, die 
deiner unmürdig find, über ihre Trennung 
von die feufzen und lagen. — Nicht nad) 
mir fehnen fie fih, antwortete fie, ich wies 
derhole es noch einmal, und Ddiefes verarge 
ich ihnen auch nit, fondern nad) den Vers 
gnügungen. — Aber, wie kann man: fie von 
dir trennen? verfegte ich lebhaft. DBereinigft- 
du nicht alle Bergnügungen in die? — Du 
bift zu ausſchweifend in deinem Lobe, fuhe 
die Prinzeffinn fort, als dag du mid; übers 
reden Pönntefl: morgen werden mir uns 
wieder fehen. Diefer Garten ift zu ‚meinem 
Spaßiergang und zu meinem Abendeſſen bes 
ſtimmt. Alle Srauenzimmer, welche du bier 
ſiehſt, find in meinem Dienft, und du kannſt 
über diejenigen, welche dic am vorzüglichften 
gefallen, nad) Willkühr gebieten.« 

»Ich wollte einen Vorſchlag von mir abs 

IL, Tpeil, g 
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Iehnien, der meinem Herzen mißfiel, und den 
Gefinnungen die fie mir eingeflößt hatte, fo 
ſtark widerſprach; au gab ich ihr durch 
die zärtlichſten Blicke zu erkennen, welches 
Feuer fie in meinem Innern erregt habe. — 
Begnüge dich, fprad fie zu mir, mit dem 
was ich für di gethan habe, verſcheuche 
alle Ungeduld, und ſey feſt überzeugt, daß 
wenn du dich jemals von unmäßigen Bes 
gierden hinreiffen läßt, du felbft das traus ' 
eige Opfer davon feyn wirſt. — Ich ver- 
ſpprach ihre alles, was fie verlangte, aus 
Furcht, das was fie mir bewilligte, zu vers 
Tieren. — Ich wiederhole es noch einmal, 
ſprach fie zu mir, dag id) alle Frauenzim⸗ 
‘mer, welche in meinem Dienfte find, deiner 
Willlühr überlaffe; wähle Eühn, welde dic 
gefällt: nur mäßige in ihrer Geſellſchaft das 
Feuer, das dich verzehrt. Es wird dir ſelbſt 
zur Pflicht gemacht, mie ihr in füger Um 
armung zu leben: — diefes ift ein Gefeg, 
dem fich jeder Fremde nochwendis unterwer⸗ 
fen muß.« 
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»Nun fing meine Einbildungskraft an, 
ſich mit al’ den entzüdenden Bildern 'anzus 
füllen, die ich bald in dei Wirklichkeit zu 
geniegen ‚hofte: mein Herz tauchte in ein 
Meer von beraufchenden Sreuden. Die Prin 
zeffinn zog fi) zurück, und alle Frauenzim⸗ 
mer ihres Gefolges, den Plejaden gleich, 
folgten ihr; aber die, welche ich dem gege— 
benen Befehle gemäß erwählt hatte, blieb 
zurüd. Ich reidte ihr die Hand, und mir 
legten ung beide auf den Gofa, wo wir die 
Naht in einem mwonnigen Taumel zubradjs 
ten, ‘und in langen Zügen aus dem Becher 
des Glüds und des Lebens tranfen. Aber 
alle dieſe Ergögungen beraufchten mein Herz 
nit; denn das Bild der Prinzeffinn ſchwebte 
immer vor meimer Geele Als die Gonne 
den Gaum des Horizonts mie ıhren Purpurs 
ftrahlen vergoldete und die Spitzen der Berge 
zu befcheinen anfing, fagte die Schönheit die 
meine Geele mit dem angenehmen Duft der 
Wolluft balfamirt hatte, beim Weggehen zu 
mir: morgen werden wir uns twiederfehen, 
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wenn du mich mwählft. Ich hatte nit Zeit 
ihre zu antworten; denn mit der Schnellig⸗ 
Beit des Windes entfernte fie ſich von mir« 

»Da nich der Gedanke, die Prinzeffinn 
wiederzufehen, den ganzen Tag nicht verließ, 
fo brachte ih ihn an dem Rande eines der 
SKandle einfam zu, ohne ein anderes Ber« 
gnügen zu genießen, als daß ich mid) mit 
auserlefenen Beinen und an einem reizens 
den GSpaziergange labte. Ich überließ mid 
allen den ſchönen Hoffnungen von Sreuden, 
” Die mich die Vorſtellungen des geftrigen Ta: 
ges diefen Abend erwarten lieffen, und diefe 
Borftelungen fiellten fi meinem @emüth 
unter eben fo vielen Abwechſslungen und mic 
eben .der Schnelligkeit, twie das Waller des 
Bades dar, deffen Murmeln mich unter 
hielt, ohne mid) zu befhäftigen. Mein Herz 
{dien bald der? Augenblick des Glüds zu 
berühren, bald fand es ſich davon entfernt, 
und ſah allegeit mie Sucht unüberfteigliche 
Schwierigkeiten auffteigen. Großer Gott, 
ſprach ich zu mir felbft: ih habe den Hafen 
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des Glücks erreicht, ‘habe ohne Mühe den 
großen Schatz gefunden; aber noch hab’ ich 
davon keinen Bortheil gezogen. Ich habe 
vielleicht diefe reihe Quelle.von Wein, als 
ein gemeines und gefhmadlofes Waſſer ges 
koſtet — kurz taufenderley Gedanken durch⸗ 
kreuzten fi unaufhörlidy in meimem Innern. 

Während ih nun einen Augenblid nach dem 
andern zählte, und mir unaufhörlih Geduld 
empfahl, die niemals ſich einfand, rüdte die 
Nacht heran, und ich fah die Fakkeln von 
neuem erfcheinen, deren firahlender Glanz 

\ Die ganze Welt erleuditen follte. Ich ge: 
rieth außer mir vor Entzüdung, als ic; die 
Königinn der Schönen, von ihrem reizenden 
Hof begleiter, erblidee; ich fprang haſtig 
auf mid ihr zu Füßen zu werfen. Diefe 
göttliche Schönheit gab mir mehr Beweiſe 
von Güte und Zärtlichkeit, als am vorigen 
Abend; fie befahl mir fogar mid) ‘neben ihre 
auf den Thron zu fegen, und ich mußte ihe 
gehorchen. Man bededte die Tafel mit Eofte 
baren Speifen, man lieg die Beer umhet⸗ 
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gehen, und die Königinn der Schönen felbft 
trank auf meine Gefundheit. « = 
»Diefe neue Gunftbezeugung madıte, dag 
ih mich augenblidlih ihr zu Füßen warf, 
und da die Liebe, welche mid entflammte, 
keine Schranken mehr Fannte, fo beſchwor 
ih fie, mir ihre Hand zu reihen, damit ich 
durch diefes IBaffer den Brand meines Hers 
zens auslöfchte. Hierauf warf diefe liebens« 
würdige Prinzeffinn einen feurigen mit einem 
fügen Lächeln begleiteten Bli@ auf mid, und . 
bezeigte mir durch diöfes beredte Stillſchwei— 
gen, daß ihre meine Perfon nie gleichgültig 
wäre. Zu gleidher Zeit reichte fie mir ihre 
Wange zum Zügen bin. Ich fand fie mie. 
Lilien und Roſen befäet, und da ich nice 
mehr Here über meine Leidenfhaften mar, 
umſchlang ich fie mie Liebeswuth und Füßte 
nicht bloß ihre Wangen, fondern aud) ihre 
. Lippen die röther als Korallen waren. Ein 
fo großes Glück raubte mir alle Befinnungs: 
kraft: ich fprach ohne Schaam und ohne 
Ruͤckhalt alles aus, mas Liebe und zügels 
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fofe-Wünfhe mir einflöffen Ponnten. Wie 
wohlthätig bift du, Königinn der Liebenden, 
ſprach ic) zu ihr, gegen einen Fremden, der 
fo wenig als ich deiner Güte würdig ift? 
Doch was fag’ ih! Ich nenne did wohle | 
thätig, da du die Wohlthätigkeit felber bift! 
Vielleicht drück' ih mid noch zu ſchwach 
aus. Wer biſt du denn, Schöne der Schoͤ⸗ 
nen? bift du ein Engel oder ein himmliſcher 
Geift? Bift du eine Sonne oder der gläns 
zende Stern des Sirmaments? Befriedige, 
ich beſchwoͤre dig, € eine fo gerechte Neu⸗ 
gierde !« 

»Die Prinzeffinn 506 nun mit aller nur 
‚denkbaren Grazie und Anmuth ihren Kopf 
in die Höhe und fprah: Mißbraude, id) 
beſchwoöte dich, meine Güte nit. — Nein, 
fhöne Königinn, heiße das fie mißbrauden, 
wenn man ihren Werth empfindet, und fie 
zu verdienen ſtrebt? — Gie gab ne hierauf 
ihre rechte Hand, und flug, indem fie mid) 
mie fanften und bezaubernden Augen ans 
blidte, ihre Linke um meinen Hals mit den 
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Worten: Du gefälft mie — aber tritt 'nie 
aus den gebührenden Schranken heraus.« 
»Nach ˖ diefer Gcene des Entzüdens trug 
man die Eöftlichften Weine und die auserle 
fenften Speifen auf: man ließ kryſtallene 
Gläſer, die Narciffen glichen, in die Runde 
gehen — alle Herzen diefer Gonnen der 
Schönheit wurden durch fie zur Sreude ger 
ſtimmt. Gie bededten fi mit prädtigen 
Kaftans, bildeten ‚Chöre von Tänzern und 
Gängern, und fangen melodiſche durch ihre 
Abwechslung entzüdende Lieder, Diefe ſchö⸗ 
nen Mädchen, welche reichlich tranken, glühr 
ten bald vor Hiße, und verloren endlich den ° 
Gebrauch ihrer Sinne und ihrer Kräfte. Sie 
zogen ſich zurück, um einige Stunden der 
Ruhe zu pflegen. Die Königinn der Schö—⸗ 
nen blieb allein mie mir zurüd, und bededite 
mich mie tauſend Küßen. Diefes ift eine 
vortrefflige Gelegenheit, ſprach ih zu mir 
felbft; ih habe mich geftern zu mäßigen ges 
wußt und Gehorfan bewiefen: heute werde 
ih den fhönen Lohn meiner Geduld erhals 
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ten. Diefe Hoffnung, mit der ich mir ſchmei⸗ 
chelte, bewog mid), meine dringenden Bits 
ten von neuem zu wiederholen. Ich warf 
mich ihr noch einmal zu Süßen, ich um— 
armte fie zärtlich, und begleitete diefe ſtum⸗ 
men Berfiherungen meiner Liebe mit taufend 
glühenden Geufzern, und bald gerieth id 
vor Entzüden außer mir. Doch unterbrach 
ih zuletzt diefes graufame Stillſchweigen, 
und rief in einem müthenden Anfall von 
Liebe Elagend aus: Ag! wäre e8 mic doch 
vergönnt, ſchoͤne Königinn, mein Herz auf 
das deinige, ‚und meine Seele auf Die dei— 
nige zu legen; ac! könnte idy endlich ein» 
mal did) frei genießen, damit id — — Ich 
würde noch mehreres hinzugefügt haben, 
wenn fie mid) nicht mit den fchneidenden 
Worten unterbroden hätte: Erfüllſt du al« 
fo, Undankbarer, dein Berfprechen, und er- 
‘wiederft du alfo die Auszeihnung, mit der 
ich dich beehre? Welches Zutrauen kann id - 
in dich fegen? Welche Hoffnung kann ih auf 
deine Mäßigung und auf deinen Gehorfam 
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bauen? Ich Habe did zu meinem Kreunde 
auserbohren, ic habe did mit Achtung und 
Gefälligkeiten überhäuft: und du bift deffen 
ungeachtet graufam genug, einen Angriff 
auf meine Ehre zu wagen! Genügen dir 
denn meine Küße und meine Schmeicheleien 
nicht ? 

»Unvergleihliche Schöne, Goͤttin der Welt, 
gab ich ihr alsbald zur Antwort, betrachte den 
traurigen Zuftand, mworein mid) das Feuer 
verfent hat, meldes mid verzehrt: ich 
ſchmachte nur nad dem glücklichen Augen 
blid, wo ich das Föfllihe Waffer trinken 
kann, wovon du die Quelle bill. Das 
Schwert des Schmerzes, oder vielmehr der 
vergiftete Pfeil der Liebe, hat meinem Herr 
zen eine unheilbare Wunde gefdlagen. Du 
bift das Waffer Zuzal?), und welcher Kranke 
wurde nicht in demfelben Augenblid, da er 





9) Zuzal ift das füge, Mare und ſchmackhafte 
Waſſer, welches die Gläubigen im TParadiefe 
£rinten. 
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von diefem Waſſer trank, von feinem Übel 
befreit? Und mer mürde mohl, wenn er 
von einem brennenden Durft gequält würde 
und einen Tropfen Weins in der Hand hätte, 
lieber umfommen, als feine lechzende Zunge 
laben wollen.« 

»Die Prinzeffinn ließ midy nicht ausces 
den, fondern ſprach mit einem zornigen Blid: 
Du bift ein unbefcheidener, ein unfinniger 
Menſch, der den Werth meiner Wohlthaten 
nicht zu fhägen mweiß;’ du meigerft dich den 
Troft anzunehmen, den id) dir zu geben be- 
müht bin, um deine Ungeduld zu mäßigen, 
in der Hoffnung, dich fo lange als es in 
meinen Kräften fleht, zu erhalten. Ich über: 
gebe dir meine Jungfrauen, um das verzeh⸗ 
gende euer zu ftillen, welches dein Herz - 
verfenget und deine Geele marker. Gie has 
ben alle eine weiffere Haut als der Schnee; 
ihr Mund ijt purpurfarben; ihre Lippen 
‚gleihen Korallen '°); der Glanz ihrer Zähne 





10) Ein purpurfarbeger Mund, Korallen- 


300 


einer fchönen Perlenfhnue ähnlich, mird 
duch den Glanz ihrer Augen, die heller als 
die Gterne ftrahlen, merklich gehoben: und 
dennoch biſt du ganz unempfindlich) gegen 
ihre Reize, und nimmft auf alles, was id 
von dir fordre, gar feine Rückſicht!« 
»Entzüdende Schönheit, Albeherrfcherinn 
der Herzen, erwiederte ih ihr zärtlih, ſey 
feft überzeugt, dag ich die Wohlthaten, mar . 
mit du mid, überhäuft haft, mit dem dank⸗ 
barften Herzen erfenne; nur kann ich nicht 
umhin, did; zu lieben und did) anzubeten! 
Du gecubeft, mir die fhönen Jungfrauen 
in frifhes Andenken zu bringen, melde du 





fippen, eine glängende PBerlenfhnur von 
fhneeweiffen Zähnen, und ein belftrablen- 
des Auge, find dem Nlorgenfänder Bilder weib⸗ 
licher Schönheit. Schön ſagt daber, um nur zwei 
Beifpiele anzuführen, ein arabifdyer Dichter: »Y hr 
ze Forallenfarbige Lippe duftete wie die 
Blüthe einer offenen RofenEnofpe, und 
ein anderer: »Des Mädchens Mund ſchmück⸗ 
ten Zähne, wie Perlen ſchön, an einer 
Schnur gereiht.« 
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meiner Wahl überlaffen haft; aber Fönnen 
die Gterne mit der Some fih meffen? 
‚Können die Heiligen mit den himmliſchen 
und ewigen Geiftern in eine Patallele ges 
ſtellt werden? Nein, reizgende Zauberinn der 
Herzen, nein, id) geftehe es dir, eines von“ 
deinen Augenliedern hat in meinen Augen 
mehr Werth, als Alle viefe Schönheiten zus 
fanımen? Deijenige, meldher den Garten 
deiner Schönheit gefehen hat, darf nit 
mehr von dem Waffer des fügen Keüfer *") 
zu trinken wünſchen. Arm und traurig, habe 
ich es getvagt bey meiner Fürftinn und meis 
ner Königinn Schutz zu ſuchen, und ob id) 
gleich ein Sremder bin, genieße ich dennod) 
das Glück, das Herz meiner. reizenden Kö 
niginn zu befigen.« \ 
»Unvergleiglihe Schönheit, liebensmũt— 
dige Wohlthaͤterinn, alles was ich beſitze 





11) Keüſer,iſt einer von den Flüſſen des Mo: 
bamedaniſchen Paradieſes ‚ bdeffen Wafee wei ſſet 
und füßer als Mitch ift. 
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verdante id deiner Güte: du bift die Ges 
bieterinn meines Herzens: id) bin ein uns 
glüdlicher Sremdling. Gebiete über mein - 
Schickſal; alles was du entſcheiden wirft .... 
Aber, adj! ift es mic denn unmöglidy, deine 
erhabenen Gunftbezeugungen zu verdienen ?« 
"»Die Prinzeffinn nahm hierauf das Wort 
und fprad) feufzend: Welch' ein unglüdlicher 
Wunſch! Du bift der bedaurensmwürdigfte 
unter allen Gterbiihen! Zu welchen Berircuns 
gen läßt dein Herz fich verleiten? Du liebft 
mid, fagft du, aber warum mwiderfegeft du 
dich denn meinen Abfiten? warum millft 
du in ein unfrudhtbares und undankbares 
Erdreih ſäen? Alles, was ich befige, ftehe 
die zu Gebot: nur, eines behalte ih mir 
vor, welches du nicht mit Grund verlangen 
Fannft, und ih auch nicht ohne Erröthen 
dir zu bemilligen im Gtande bin. Fliehe 
vielmehr, meide mid), oder du bift der uns 
finnigfte unter allen Menſchen: Höre auf, 
mich um eine Sache zu bitten, die ih Dir 
nicht bemwilligen Bann. Fürchte das Bergnüs 
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gen eines Augenblids zu genießen, denn der 
"übrige Theil deines-Lebens würde alsdann 
nur eine fortlaufende Kette von Bram und 
Unglüd feyn.« 

» Indem fie diefe Worte ſprach, fihlug 


fie zärtlih) ihre fhönen Arme um meinen 


Hals, und beſchwor mid, die zu vergeffen, 
die die Quelle meines Unglücks ſeyn mürde.« 

»Ich mollte ihr den ſchrecklichen Zuftand 
“ meiner Leiden ſchildern und fie zum Mitleis 
den. bewegen; aber fie antwortete mir immer 
auf eine fo entfchloffene Weiſe, dag ih mid 
unfähig fühlte, ihr das geringfte zu erwies 
dern. Gie gab mir Hoffnungen auf die Zus 
Zunft, und verfchönerfe fie durch den Gedan⸗ 
Een, dag alsdann. meine "IBünfdhe in Erfüls 
lung gehen würden. Kurz nadjdem fie mid; 
zum verliebteften unter allen Mienfchen ges 
macht hatte, faßte fie eine ihrer Jungfrauen, 
die fie gerufen Hatte, ben der Hand, legte 
‚fie in die meinige und zog ſich zurüd, um 
. die Güßigkeie des Schlafs zu koſten; fie 
bat mich beim Weggehen, mid in der Ges 


304 0 | 
fellfhaft diefer reizenden Schöne über ihre 
Abweſenheit zu tröften. Ich brachte den üb: 
rigen Theil der Nacht mit diefer fihönen 
Sklavinn zu, und genoß aus reinem Ger 
horfam die thörichten Bergnügungen, die ein 
Herz, das von einem andern Gegenſtand 
bezaubert ift, nur geniegen Bann. Ich wollte 
felbft meine GSchmeidheleien verdoppeln, um 
am folgenden Tage der Prinzeffinn deſto 
Beffer gehorchen zu Eönnen.«e _ 

»Beim Aufgang der Sonne nahm diefes 
fhöne liebenswürdige Mädchen von Mir Ab: 
ſchied, und verſchwand wie die am vorigen 
Tage, um ſich wieder zu ihren Mitſchweſtern 
zu geſellen; fie lief mie der Schnelligkeit eis 


nes ſtürmiſchen Windes, der kaum eine Spur . 


zurüdläße Ich befand mith allein in diefem 
Garten, deſſen Einſamkeit mis unerträglich 
ſchien. Vetſchiedene Gedanken befhäftigten , 
mid, aber fie hatten alle: die Prinzeffinn 
zum Haupfgegenftand. Ich habe fie durch 
meine Bitten und durch meine Zudringlich⸗ 
keit zu fehr gequält, fagte ich zu mir felbft; 

dieſe 





N 
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dieſe fhöne Cypreſſe 122) wird dieſen Garten 
nicht wieder betreten. Aber dieſe Gedanken 
wurden ‚bald durch andere verdrängt; id) 
ſchmeichelte mir, dag fie mich im diefen fraus 
rigen Zufland nur deßwegen verfegt habe, 
um die Zärtlichkeit und Aufrichtigkeit meiner 
Liebe auf die Probe zu ftellen. Großer Bote! | 
rief ich alsbald, kann fie daran zweifeln? 
Aber was ſag' ih, fuhr ich fort: ich fuche 
mid) durch ˖ leere Täuſchungen zu hinterges | 
ben; fie hat mich nicht zärtlich geffug ges 





12) Die morgenländifhen und namentlid die 
perfifhen Dichter vergleihen häufig den ſchlanken 
Wuchs eines Frauenzimmers mit einer Eppreffe. 
8. € Hafez in einer feiner Oden: 

»D Eppreffie was bift du zu ihrem gefehlankie 
gen Wuchſe? 

Gtrebet in Edens Hain zarter ein Bäumchen 
empor 7« , 

und Amvari: 

»Sie gleich der ſtattlichen Gopreffe an Wuchs, 

Ihr Geſicht ift Lieblich wie der Nlond, 

Ihre Beine ſchön wie polirtes Gilber 

Und rofig ihre Wangen.« 


IL Theil, | u 


—— 
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funden: vielleicht Habe ich ihr den Böftlihen 
Weinen zu fehr ergeben gefdhienen, die fie 
mir bat darreichen laſſen; ih Hätte Die 
Sklavinnen, die fie mir zugeführt hat, ver- 
achten follen: fie muß mid für einen Men- 
fen halten, der fih von finnliden Vergnü⸗ 
gungen gang hinreiffen läge. Ohne Zweifel 
wird fie fi) allen meinen Bitten widerfegen, 
ja fie wird ſich von mic entfernen, und ich 
werde fie niemals wieder fehen. Ich habe 
mid; getäufcht, das mas Gold war, habe id) 
zu Gilber gemadjt. Ich habe mich durch die 
falſchen Schmeideleien diefer Graufamen bins 
‚tergehen laffen. Ich habe ihr zu gefallen 
geglaubt, warum babe idy nie an ihre 
Treue gedacht? Aber ad! das Gift ihres 
Lebens wird mich tödten. Ich ſchlug mich 
hierauf an den Kopf, indem ich den Tag 
verfluchte an dem ich mich einer fo verderbs 
lichen Liebe preisgegeben hatte, und machte 
mir die bitterften Vorwürfe. Unter ſolchen 
Betrachtungen und Quaalen brachte ich die⸗ 
ſen zweyten Tag zu.« 
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»Als die glänzenden Sterne den Himmiel 
erleuchtet Hatten, fah ich die Schönen, die 
in dem Gefolge der Prinzeffinn waren, in 
"dem: Garten mit ihren Fakkeln wie gewöhnz 
lich einhergehen. Die Königinn der Schoön⸗ 
heit prangte mitten unter ihnen, wie eine 
hohe Cypreſſe, die ihr ſtolzes Haupt bis zu 
den Wolken erhebend, über die andern wels 
che fie unigeben, emporragt. un fing das 
euer der Liebe mid) mie ftärferer Gewalt 
als jemals zu ergreifen an. Ich warf mid) 
ihe mit eben der Heftigkeit zu Süßen, mie 
der ein reiſſender Strom von dem Gipfel 
eines Felſens herabſtürzt.« 

»Gie ſchien von der Stärke meiner Lei⸗ 
denſchaft getührt, half mir mit einer freund⸗ 
lichen und gefälligen Miene wieder aufite: 
hen, teichte mie die Hand, feste mid) neben 
ſich auf den Thron, And befahl. ihrer Ger 
mwohnheit gemäß, daß man die Feſtivität 
des geftrigen Tages wieder erneuere. Als⸗ 
bald wurden die Tifhe in Ordnung geftelle. 
und mit den Zöftlichften Speiſen bedeckt; die 
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Tänze, die Geſänge und das wohllautende . 
Konzert nahmen . wieder ihren Anfang; der 
Wein hob ſchon an alle Mäddyen von neuem 
zu beleben, und den Öpiegel ihres Herzens 
wieder zu policen, den der Gram verdunkelt 
hatte, als die Königinn der Schönheit ihnen 
befahl, fi) zur Ruhe zu begeben. « 
»Gobald als ich mid) allein bey ihr bes 
fand, fing ih ‚meine Gchmeidjeleien und 
meine zärtlidjen Bitten von neuem an, und 
vergoß Ihränen, welche die Liebe. allein ver« 
giegen Fann. Ich erinnere mid) fogar, daß 
id mit aller mögliden Zärelihfeit und Uns 
terwürfigfeit fagte: »D glänzende Gonne, 


o Meer der Schönheit, was für ein Übel 


kann eine Ameife in einem fo großen Haus 
fen Zuder anrichten? Welchen Schaden Fann 
eine Biene in einem Blumenbeet hervorbrine 
gen? Ohne did) wäre ich geftorben: du haſt 
mid) durch das: Waffer des Lebens ins Le 
ben zurüdgerufen. Und willſt du mic jegt 
den Dolch der Verzweiflung ins Herz floffen? 
Du haft mid, duch die Bäte, womit du | 
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mid aufgenommen haft, Bis in den Himmel - 
erhoben, und jegt willft du meiner ganzen 
feurigen Liebe, und allen meinen lebhaften 
Wünſchen eine Kälte entgegenfegen, die mi - 
bis in den Mittelpunkt des Erde erniedrige. 
Ich beſchwöre di ben der Gaſtfreundſchaft, 
die du auf eine fo edle. Weife gegen mich 
ausgehbe haft, mich endlih auf den Gipfel 
meines Glüds zu führen.« 
»Warum, verfegte fie mir, ziehft du die 
dur; deine Ungeduld diefen Jammer zu? 
Könnte wohl jemand, der dich fo gültig bes 
handelt als: ih, die dir noch nichts abge 
fhlagen hat, eine ſolche Ungerechtigkeit bes 
gehen? -Bönnte er: fogar- dir den geringiten 
Schmerz verurſachen, ‚wenn: er fi dazu 
nit perpflidytet glaubte ? Einſt wird dir 
dasjenige zu Theil werden, warum du mich 
heute fo ungeſtüm und widerrechtlich bitteſt; 
bier gebe ich, dir mein Verſprechen: noch 
koͤnnen die Wunſche deines ezen⸗ nie 
befriedigt werden . -» di 
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Feufzend, Die. Zeit ift unbefländig,, Die Lage 
und die Nächte find fich nicht immer gleich, 
und das Glück ift-veränderlih. Wenn man 
fo viel Berftand befist, als du, dann muß 
man einsehen, daß es die größte Thorheit 
‚st, eine fo güuftige Gelegenheit fahren zu 
laſſen? Kanuft du das Wort zurüdnehmen, 
das du. mir. gegeben haft? ‚Nein, nein, du 
bift nie fähig mich zu betrügen! Warum 
zoͤgerſt du denn fo lange? Warum führft 
du, teigende Käniginn, nie diefe Nacht 
dein Verſprochen: aus? Warum willft du 
Di) Denn Fänger weigern, und mis eine Vers 
gögerung vorfchlagen, von der id) den Grund 
niche abſehe? Die Zeit ift wie un ftücmis 
ſcher Wind, dee in eindm Augendlid die 
Eendte meiner Liebe zernichten Bann, Was 
würde aus mit werden, wenn mein Glück 
und meine Hoffnungen verſchwaͤnden? Ich 
kann den Anblick deiner Sklavinnen nicht 
ertragen; du allein haſt mich gefeſſelt: habe 
Mitleiden mit dem Zuftand, in den du mid; 
verſetzt Haft: geſtatte mir das Bergnägen, 
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vach deffen Genug mein Herz fo ſehnlich 
ſchmachtet. Ich kann mich nicht mehr hal⸗ 
ten, meine Geduld iſt erſchoͤpfe. Ich habe 
zu: oft eine fo :fhöne Gelegenheit ungenutzt 
vorbeigehen laffen, heute will ich dieſen Feh⸗ 
ler nicht wieder begehen und: meine Leiden⸗ 
fihaft befriedigen, es entflehe auch daraus 
was da wolle! Ihre Bitten und ihr Wider 
ftand waren vergeblih: ih wolle dieſen 
reizenden Schatz, und follte ih auch mein 
Leben darüber einbüßen, befigen.« 

»Diefe Schönheit, welche leicht entdeckte, 
in welchen Zufland mid die Siebe verfege 
hatte, und Elar einfah, dag: fie mir niche 
fo leicht entfhlüpfen würde, bewilligte mir 
in dem einen Augenblid aus Furcht, mas 
fie mie in dem andern.-aus Schaam ab: 
flug.‘ Aber nichts konnte mich don mei⸗ 
nem Vorſatz abbringen,. ih mollte unge 
fäumt das Sener:auslöfchen, de⸗ mich ver⸗ 
zehrte.«“«“ 

»Eine fa unbiepfame Hartwädigkeit zeigte 
indeffen die Prinzeffinn ; eine von Zorn und. 
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Schaam gemiſchte Röthe flieg in ihrem Ges 
ſicht auf, und fie fprad) zu mir: Nun du 
ſollſt befriedige werden. Übe keine Gewalt 
weiter gegen mid aus: ich unterwerfe mich 
gern allem was du verlangfl. Aber um 
eine Gefälligkeie bitte ich, und diefe ifk, 
dag du die Augen fo lange verfdlieffeft, bis 
ih dir das Thor des Schatzes werde geöffe 
net haben, wo du die Kleinode der Liebe 
Ihöpfen kannſt. Keiner außer dir hat es 
je befegen und wird es je befigen.« 

»Diefe ſchmeichelhaften und fügen Worte 
bewogen mich meinen Kopf mit der Schleppe: 
"meines Kleides zu bededen; ich ſchloß meine 
Augen zu, wit ich es verfprodhen hatte, und 
hielt: mich über das Glück nachdenkend, das 
ih augenblicklich genießen. würde, für den 
Gluͤcklichſten unter allen Gterbliden. « ' 
Die Prinzeffinn. ſprach mit einer trau⸗ 

rigen Gtimme7 die Cich bald in eine frohe‘ 
umzuwandeln hoffte, öffne die Augen. Ich 
gehorchte ihr wol Entzucken, und befand 
mid) in dem. ungtädlicdhen Korbe twieder, der 
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mid; gebradt Hatte. . Schmerz und Wuth 
bemädjtigten ſich meiner Sinne, ich verlor 
den Gebraud meiner Vernunft und fank in 
Ohnmacht, aus ber ih erft febr fpät wieder 
erwadjte.« 

»Indeſſen erhob ſich der Korb in Die 
Lüfte und brachte mid zu den Trümmern 
des. Gebäudes zurüd, wo ich ihn gefunden 
hatte. Ich wollte diefe traurigen Gegen, 
fände aus meinem Andenken vertilgen, ins 
dem ich alle erdenklihe Verwünſchungen ge: 
‘ gen den Himmel und gegen mein Schickſai 
ausſtieß. Aber ich war ſehr erſtaunt, als 
ich den jungen Kaufmann wieder fand, der 
jeden. Tag ſich Hierher begeben‘ Hatte, um 
meine Rückkehr zu erwarten, weil ihm mein 
Unglüd ahndete; mein inneres bewegte fid) 
bey feinem Anblick, und meine Augen wur—⸗ 
den einem duch ſtürmiſche Winde: empörten 
Meere glei. Dieſer treue Freund ſprach 
ju mir, Inden er ſich auf die Bruft ſchlug: 
D unglüdlidhes Prinz, den eine ſchwarze 
Melandjolie gegenwärtig verzehrt, wenn id) 
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dich auch tauſend Jahre von dem was du 
nun gefehen haft, unterhalten hätte, fa 
würde ich dich dennoch, wie du felbft gefte« 
hen mußt, nicht deutlidy belehrt und deine 
Tteugierde nur noch mehr erregt haben. Du 
haft „die utzglückliche Verwegenheit gehabt, 
dich. durch den Augenfchein von der Gade 
zu überzeugen: du haft. fie gefehen, und 
dein Herz iſt jege von. deu febhafteften 
Schmerz durſhhoͤrungen. Aber erinnere did, 
dag du es nicht anders wollteft, und fogar 
mit Ungeffüm, fardertefl.« w 

»Ich antwartete ihm nur,ducdy Seufzer 
und Thränen, und nahm, weil id) feinen 
Anblick nicht ertragen konnte, den Rũckweg 
nach der Stadt; aber er wollte mich nicht 
verlaſſen. Ich bedeckte mich alsbald mit eis 
nem Trauergevand, und wollte mid) taͤglich 
zu dem Sorbe verfügen; aber Diefer zaͤrt⸗ 
liche Fround verſicherte mich, daß er unbe⸗ 
weglich für mid) wäre, und daß er Diejenis 
gen nie wieder. aufnähme, . die er einmal. 
getragen habe «. 


318 
2 Ahme, fuhr er fort, die Thorheit derer 
nicht nad, die du in, der Stadt ſiehſt, und 
Die. ſich nicht davon entfernen konnen; furhe 
sielmehr Ah zu tröſten, pder- wenigftens 
dich auf irgend. eine Weiſe, entweder duch) 
Reiſen oder dadurch zu zerfireuen, ‘dag du 
in den Schooß deiner Samilie zurüdkeheft, 
oder dic) mit der Negisrung deiner Staaten 
Sefhäftigeft.« 

»Da mir feine Gründe einleuchteten und 
Ber. Korb fi) beftändig weigerte ‚mich aufs 
zunehmen, wie er mir vorhergefagt hatte, 
fe. verließ ich ihn, nachdem ih, ihn taufend: 
mal umarmt. hatte, und kehrte hierher zus 
ruůck, mo du Beuge bon dem Gehmärz: ges 
weſen bift, den id in meinem Herzen aufs 
bewahrt habe, und der nur mit meinem Per 
Ben ein Ende nehmen wird.e . 

Als der König Kemfarai feine Srzählung 
geendiget hatte, fing .die fhöne Fahide, die 
innig davon gerührt. war, alfo an: ‚»Zröfte 
dich, Prinz; fo wunderbae auch deine lin; 
gtüdsfäße find,.fa Halte ich fie doch might 
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für unheflbar. Ertrage, ich bitte dich, dein 
Schickſol ‚mit Geduld, nad dem Veiſplel 
des verfhmisten Bogels, der fagt, daß 
wenn er einmal gefangen worden, es unnüß 
ſey ſich abzuhärmen; aber wenn er Geduld 
habe, fo koͤnne er wohl wieder fid losma⸗ 
den.« 

»Du fuchſt mir zu fhmeicheln,« antwor⸗ 
tete der König feufzend, »aber id) werde 
ihn nicht wieder fehen, diefen ſchönen Mond 
der Welti« Darauf _floß ein ftärferer Bach 
von Thränen als jemals aus feinen Augen. 

Zahide Tieg ihn eine Zeitlang feinem 
Schmerz ungeftört nahhängen, und fuhr 
darauf fort: »Berfprig mir wenigftens wäh 
rend meiner Abwefenheit dein Leben. nicht 
gewältfam zu endigen, das zur Ausführung 
eines Plans, der auf deine gegenmärtiget 
Lage genau berechnet ift, durdaus erforder. 
lich iſt. Meine Sreundfihufe für did). hal 
nichts für unmöglich; alles was du mir. exe. 
zähle haſt, feheine mir nicht natürlich zu 
ſeyn: ich werde den: Schleier zu zetreiſſen 
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. wiffen, der ung die Wahrheit verhälle Ich 
werde menigftens alle meine Kräfte aufbies 
ten, und wenn id) die weder Auffhluß ge- 
ben noch deine Traurigkeit vermindern Fann, 
fo werde ich, ich ſchwoͤre es bey dem großen 
Propheten, meit entfernt, deine Verzweif⸗ 
lung ‚zu verdammen, die erſte feyn, die deis 
nen Entſchluß billigen, und Dir: fogar Die 
- Mittel darreichen wird, einem fo traurigen 
Leben ein Ende zu maden.« 

»Achle antwortete ihr der König unter 
heftigem Schluchzen, »ich werde alsdann 
des Troſtes einer geliebten Schweſter und 
der Hoffnung in ihren Armen zu ſterben, 
beraubt werden: ſiehe das wird die Wir⸗ 
-Sung ihres Eifers und ihrer Freundſchaft 
fegn!« 

»Wer mweiß,« erwiederte die Schweſter, 
„ob deine Augen nicht getäuſcht worden 
find? ob nie ein Genius, eiferfüchtig über . 
dein Glüd, dir ein Blendwerk vorgemacht 
hat? Wer meiß ferner, ob du nide Eine. 
drud auf das Herz diefer fhönen Prigzeflian 
gemade.haft?« . 
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»Ach!« fagte der König,« diefes Glück 
kann einem Gterblirhen nie zu Theil. wer: 
.den; auf dieſes kann ich nicht Anſpruch mas 
hen: ohne Zweifel habe id eine von den 
Huri’s des heiligen Propheten gefehen : dag 
Seuer der Trennung, von dem ich befländig 
gemartert werde, ift davon ein ſicherer Dei 
weis. Der Vogel 'der Hoffnung wohne als 
bezeit in dem Herzen .eines Berliebten.« 

Zahide gewann indeg zulegt fo viel über 
den Kömig, daß er ihr das Berfprechen gab, 
den Reſt feiner Tage nie zu verkürzen; 
und felbft alle Sorge für die Erhaltung 
derfelben zu tragen, damit er nod) vor dem 
Ende feines graufamen und ohnmädtigen 
Lebens, das Glück fie zu fehen genöße. Dars 
auf traf fie die nöthigen Anftalten zu ihrer 
Reife, und Kemſarai fprah, indem er fie 
umarmte,' zu ihr: »Möge der Stern des 
Glücko' deinen Schritten überall folgen !« 
Aber das Herz der Prinzeffinn war zu ſehr 
In Schwetmuth verſunken, als dag ſi e ein 
Wort bätte vorbtingen. tönen. « 
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‚Sie erfundigte ſich nad) der Lage der 
Stadt Medhuchan fo genau, daß fie ohne 
die geringfte Schwierigkeit dort ankam, und - 
zwar un fo mehr, da fie ihr Geſchlecht ver⸗ 
Ieugnet, ihr Geſicht ſchwarz gefärbt, und 
ihre ſchönen Haare unter einem Zurban vers 
ſteckt hatte, Eurz, weil fire auf alle Weife 
die Reize zu unterdrüden ſich bemühte, wos 
mie der Himmel fie gefämüde hatte, Gie 
fand alles mit der Erzählung des Königs, 
ihres Bruders, ganz übereinftimmend; fie 
fragte den erſten in ein Zcauergewand ger 
hällten Mann, der ihr begegnete nad) dem 
Wege zum Korbe; aber er antwortete nur 
durch einen Geufzer; fie merkte indeffen, daß . 
er aus der Stade herausging, folgte ihm 
nach und Fam bald bey den traurigen Ruis 
nen an, to fie mehr denn zwanzig ſchwarz 
gebleidete Menſchen verfammelt fand, die 
vergebens den Koch zu beiteigen ſich bemüh⸗ 
ten. Der Korb nahm fie auf, fobald fie 
hinzutrat. Raſch ſprang fie hinein, und 
ward wie ein Blitz in die Höhe gehoben, 
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zum größten Leidweſen und unter dem hef— 


tigften Gefchrei aller, welche feuhtlofe Ders 
ſuche gemacht hatten. 

Sie kam in dem Garten der Prinzeſſinn 
an. Die Beſchreibung, die fie davon erhal: 
ten hatte, war fo pünktlich genau, daß fie - 
ihn ohne Mühe erkannte, Als die Nacht 
erfdienen war, und die Mädchen ihren Plag 
wieder eingenommen hatten, kam man fie 
zu ſuchen, um fie vor die Pringeffinn zu 
führen. Gie war ganz betroffen bey dem 
Anblick einer Schoͤnheit, die, der ‚traurigen 
Lage ihres Bruders, des Könige, nur gar 
zu ſehr zur Entſchuldigung gereichte. In⸗ 
deſſen bemerkte ſie eine Niedergeſchlagenheit 
auf ihrem Geſicht, eine Traurxigkeit in ihren 
Augen, und eine Melandolie in ihrem gan. 
zen Weſen, die fie vergebens zu verbergen 
ſtrebte. Ihre Aufnahme war zwar anftän« 


dig, aber verriech etwas Kälte und Berler 


genheit. 
Zahide, voll des feſten Vorſatzes ihre 
Neugierde zu befriedigen, biele fi) für ver 
| pflich⸗ 
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pflichtet, ihr eben dieſelbe Ergebenheit zu 


beweiſen, als wenn ſie wirklich das geweſen 
wäre, was fie zu ſeyn ſchien. Die Theil— 
nahme die fie für die Prinzeffinn zu em— 


‚pfinden anfing, das Mitleiden welches ihr 


die Lage ihres Bruders einflößte, und der 


: fehnlide Wunſch, ihm einen mefentlichen 
. Dienft zu leiften — alle diefe mit Neugierde 


gemifchte Gefühle gaben ihr.eine Lebhaftig« 
Eeit, Die eine fo gleichgültige Perſon, als 
die Prinzeſſinn ſchien, leicht täuſchen konnte. 
Zahide wollte ſich darauf einige Freiheiten 
und Schmeicheleien gegen fie erlauben; aber 


“ fie wurden von ihr mit ernfter Würde vew 
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beten. Die Tänze und die Mufit nahmen 
mun auf eben die Weiſe, wie der König fie 
gefehen hatte, ihren Anfang; man wartete 
mit Weinen in goldenen. Beihern reihlidh 
auf, und. die Prinzeffinn, begierig das Abend« 
effen zu endigen, bot eine ihres Sklavinnen 
Zahide an. 
»Ekrlaube mir, fie verbitten zu dürfen,« 
ſprach dieſe reizende Schöne; »die Vorſtel⸗ 
U. Theit. x 
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Jung deiner Schönheit ift meinem. Herzen 
allzugegenwärtig, als daß fie nicht bis zu 
dem Augenblid, wo id) Dich erde tieder 
fehen Fönnen, fortdauren follte.« Ohne gben 
Rüäckſicht darauf zu nehmen, daß ihe die . 
Sklavinn gar Leinen Bortheil gewähren 
Eönnte, bezeigte ſie ihr dieſe Delikateſſe, 
um zu entdecken, ob ihr Bruder ſich etwa 
Vorwürfe machen koͤnnte, daß er die Skla⸗ 
vinnen, die man ihm angeboten, angenoms 
men hätte. Aber die Prinzeffinn antwortete 
ihe mie einer Unruhe und einer Beſtürzung. 
die ‘fie nicht verbergen Eonnte: Was! dy 
weigerſt dich eine diefer ſchoͤnen Jungfrauen 
anzunehmen? — Das ift die einzige Sache, 
_Königinn dee Schoönheit, ermiederte Zahide, 
von der ich unter allen, die du deiner GHa} 
pinn anzubieten geruheft, Eeinen Gebraud) 
machen moͤchte. — Diefe Weigerung wird 
hier nicht geſtattet, unterbtach fie die Prine 
zeſſinn; eben das Geſetz, welches Ar erlaubt 
dieſen Ort zu betreten, fuhr fie fort, ver- 
pflichgee dich auch eine. Sklanuinn außzuwah⸗ 
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len und mie ihr die Nacht zuzubringen; 
wilft du darein nie willigen, fo muße dus 
dich zur Abreiſe anſchicken, 

Zahide gab bey diefen Drohungen nad: 


»aber menigftens geruhe du felbft die Aus- 


wahl zu freffen, Königinn meiner Gedanken,« 
“ fügte fie Hinzu. 

»Sie find mir alle gleich,« verfegte die 
Prinzeffinn unmillig, nimm die, welche die 
die fhönjte dünkt.« — »Ich möchte gern,« 
fuhr Zahide fort, »weil ih mi in dieſe 
Wahl fügen, oder dich auf immer verlaffen 
muß, wiſſen, welde dir die unangenehmfie 
ift; Ddiefer miürde ih den Vorzug geben, um 
dir gu bemeifen, welchen Eindtuck du auf. 
mein Herz gemacht haſt.« Die Prinzeffinn, 
die nun eine ungeduldige Miene annahm, 
ſprach: »Niemals babe ich Hier einen fo 
Falten und Iäfligen Menſchen gefehen, alg 
du biſt. Wähle die, welde die gefäle; 
aber wähle eine !« 

Als Zahide fah, daß fie durch dergleichen 
Umſchweife ihren Zweck gar nicht erreichen 
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Eonnte, gab fie derjenigen den Borzug, die 
ihr die Iebhaftefte Phyſiognomie und mit, 
bin den meiſten Berftand zu haben fdhien- 
»Schöne Munag, bleibe bey dem Sremden,« 
ſprach haſtig die Prinzeffinn zu ihr, und- 
entfernte ſich. | 

Muna und Zahide feßten fidy mit einan« 
der auf den Gofa und beobachteten eine 
Zeitlang ein tiefes Stillſchweigen. Die eine 
erwartete mit Ungedufd; daß man ihren Rei⸗ 
zen den gebührenden Tribut zollte, und 
brannte indeß vor Begierde diefen Zeitpunkt 
zu befchleanigen, und die andere dachte nur, 
an Mittel, wodurch fie ihre Neugierde bes 
friedigen konnte. Endlich näherte ſich ihr 
‚ Muna und wollte mit ihren Schmeicheleien 
und ihren Küßen ihre Unterhaltung‘ und. ihre 
Bekanntſchaft eröfnen, Zahide erwiederte fie 
aber mit einer Kälte, die. die lebhafte 
und ungeduldige Muna beſtarze und. ‚traurig 
madıte. ‘ 

»Verſchwende deine BiebEofungen noch 
nicht an michzee verſetzte die liebenswürdige 
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Zahide: »lag fie mid) erſt verdienen; aber 
vorher eröffne mir, ich Bitte dich Herzlich, 
mas du bon der Prinzeffinn und dem ges 
beimniguollen Korbe weißt.« 
 »Bieber..Sremdling,« antwortete ſi e ihr, 
»deffen- ‚Leben eine fortlaufende ſKecte von 
glücklichen Tagen ſeyn möge! wie ſehr wün— 
ſche ich deine Neugierde befriedigen zu kön⸗ 
nen! Aber, glaube ‚mir, laß ung vielmehr 
die WAnfhe unferes Herzens befriedigen; 
unterdrüde., die deinigen nie länger; laß 
die meinigen frei ſich ergiegen und benuge 
. eine fo günflige Gelegenheit.« . 

» Vorher mußt du meine Fragen beants 
worten,« fuhr ‚Zahide for, Munaga nahm 
darauf das Wort und ſprach mit Ungeduld : 
»Meine Gefährtinnen und id werden hier 
bewadjt, ohne, daß wir das zu erfahren ver⸗ 
mögend find, was du zu wiſſen verlangft. 
Bor ſechs Jahren wurde id) von Sklaven⸗ 
| händlern entführt, die mid in diefem Lande 
verkauften,. wo man mich zu den übrigen, 
melde du: eben gefehen haft, gefellte; mic 
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Wohnen in einen Serail, das. von dem un: 
ferer Prinzeſſinn getrennt iſt. Wir flehen in 
gar Peiner Verbindung mie ihr, und wir ſe⸗ 
hen fie nie anders als zur Zeit des Abends 
effens ‚und des Morgens, wenn mir den 
Stemdling verlaffen, und. vor ihr und dem 
König in voller Berfainmlung von allem, 
wos er. uns gefage hat, Rechenſchaft able: 
gen müſſen. Mit der äußerften Vorſicht 
führen uns die Eunuchen in den Pallaft, 
und bringen uns in unfere gerdöhnliche Woh⸗ 
nung zurück, und jedem, wer er auch feyn 
mag, ift bey Todesftrafe verboten zu reden 
und uns zu antworten. "Du ſiehſt daher 
klar, fuhr fie fore, daß dieſe Erzählung 
nicht hätte die Bergnügungen unterbredien 
follen, die wir’ zu genießen’ die Freiheit has 
benz komme demnach, Gomme tiitiner Ge⸗ 
danken, fptady fie, indem fie ihre Liebko⸗ 
fungen erneuerte, Tomme mid) mit Freude 
zu erfüllen und mein Herz zu entzüden.« - - 

Zahide, die. fi nie in einer ähnlichen 
Lage befunden Hatte, erwiederte: »Meine 


a 

| 327 
fiebe Muna, die Schönheit würde leicht 
mein Herz beſtricken; ich laſſe beiden Ge⸗ 
rechtigkeit wiebderfahren, aber ich fühle mich 
gegenwärtig unvermögend dabon Gebrauch 
machen zu koͤnnen.« 

»Was hindert dich denn daran * fragte 
Muna mie eben fo vieler Lebhaftigkeit als 
Unruhe? 

»Die Schoͤnheit der Prinzeſſinn hat ſo 
ſehr mein Herz bezaubert, fuhr die reizende 
Zahide fort, »und hat fidy fo unumſchraͤnkt 
meiner Seele bemädtigt, daß ich unfähig 
bin, mid) irgend einem andern Gedanken zu 
überlaffen.« | 

»Ach! ih Arme, « rief. die zärtlide 
Muna, indem fie. einen Strom von Thräs 
nen vergoß: »mas fol ich anfangen,. um 
dir, o Graufamfter unter allen Mannsper- 
fonen, zu gefallen?« 

»Berzweifle nit, ſchone Muna, viel⸗ 
leicht werde ich deinen Reizen Gerechtigkeit 
wiederfähren laſſen; laß die Reize deines 
Geiſtes hervorleuchten: ſie können eben fo 
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gut als die des Körpers Eindrud auf das 
Herz maden. Die Prinzeffinn hat, fo ſchön 
fie auch ift, vielleicht nicht fo viel Lebhaf: 
tigkeit und fo viel Anmuth, als du be 
figeft.« u 
»Gie ift unvergleihlidy,« verfegte Muna, 
indem fie ihre Thränen verdoppelte, »fie ift 
eine Gonne des Vollkommenheit, ob ich 
gleich nicht leugnen kann, daß ſeit einiger 
Zeit ihre Munterkeit ſich etwas verloren 
hat, und ſie ſogar viele Ungleichheit in ih— 
rem Betragen blicken läßt. Es entfahren ihr 
Geufzer, die fie ‚vergebens zu unterdrüden 
fucht; ihr Abendeffen dauert Fürger; fie 
kommt fpäter in ‚den Garten, und ſcheint 
ſobald ſi ſie ihn betreten, nur darauf bedacht 
zu feyn, ihn bald. wieder zu vetlaſſen; kurz 
die Freundlichkeit und Munterkeit, welche 
ihr natürlich waren, beleben uns nicht mehr 
ia unfern Bergnügungen.« 
| »Aber feit welcher Zeit,« fragte Zahide, 
»haſt du eine ſo auffallende Beränderung 
bemerkt ?» 


. 
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. »Geit ſechs Monaten, oder ungefähr 
feit "der Beit« antwortete fi ie ihr, »da ein 
Gremder, ganz wider die eingeführte, Ge⸗ 
wohnheit, drey Tage bey uns brachte; 
denn oft werden die Fremden ſchon nach 
der erſten Nacht wieder entrũckt.« | 

| Zahide bat fie, diefen Fremden zu ſchil⸗ 
dern, und nachdem Muna ihr das Gemälde 
| des Könige ihres Bruders entworfen hatte, 
verdoppelte fie ihre Kragen: die SHavinn 
fuhr darauf, obgleich fehr ungeduldig, alfo 
fort: 

, „Er. leiftete, waheſcheinlich unferer Prins 
zeſſinn befferg Gefellfgaft als alle übrigen; 
denn die Beweiſe pon Gewogenheit, die 
fie ihm gegeben, hat fein anperer, empfanr 
gen. Er hatte fpgac mic meinen. Gefaͤhrtin⸗ 
nen die Freuden der Liebe geſchmeckt, und 
hätte alfo an demfelben Tage abreifen müſſen: 
aber die Prinzeſſinn, welcher ohne Zweifel 
ſein Anblick ein. inniges Vergnügen gewährs 
te, verbot den Sklavinnen, die zwey Nächte 
mie Ihm zubrachten, davon vor dem König, 
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ihrem Brudet, und der Derfammlung Ans 
zeige‘ zü wun. Und er würde gläcklich ge⸗ 
weſen feyn, wenn er das euer, das ihn 
füc die Prinzeſſinn verzehrte, hätte dämpfen 
köntien. Geit diefer Zeit find unfere Her— 
zen mit Gurme !°) bededt, und mit ihm 
alle unfete "Sreuden entſtohen: wir dürfen 
nicht hoffen, ihn je wieder zü ſehen, und 
alles was wir wünfchen Fönnen ift, daß fit 
Andenken almählig erlöfche.« 

»Aber wie Bann ich hoffen,« unterbrad) 
fie Zahide, »daß die Prinzeffinn diefen glüd: 
lichen Zremden in einem ſo "lebhaften Ans 
denken behalten habe? Die Bergnügungen 
diefes reigenden Gattens, und die Berweiſe 
von Büte die fie denen diebẽ, die der Kotb 


unaufhorlich zu ihren Züßen fuͤhrt, fheirten 
Zweifel gegen deine Aubſage zu ertegen.« 


13) SGurme ift eine aus Galläpfeln und Anti: 
morinm beteifete Miſchung von ſchwarzer Zatbe, 
wontif Die morgenländifden Frauenzimmer ch off 
die Augen bemalen: allegorifch, wie bier, bezeich 
net fie Kummer und Traurigkeit. 
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»Hierauf Fann ich leicht antworten,« er⸗ 
wiederte Muna: »nicht alle Tage kommen 
Fremde bier an, 'und ſeit einiger Zeit ers 
feinen fie fogar feltner als jemals; ferner 
hatte die Prinzeffint den Garten: ihrer Güte 
feinem fo weit ätöffnet, als dem Fremden, 
ber dich fo fehr. zu intereffiren ſcheint. Aber 
man muß. geflehen, daß er das mas man 
ihm bemwilligte, vollfommen verdiente; mei» 
nen Mitſchweſtern, die zwey Naͤchte mit 
ihm zugebracht haben, ſchwebt fein Bild bes 
ftändig vor Augen, fie reden unaufhöͤrlich 
son ihm; und du-allein kannſt meine Seele 
mit einem aͤhnlichen Wohlgeruch erfüllen, 
wenn du ‚gegen meine Wünſche dic, van 
| giebig beweiſen willſt.« 

» Fahre in deiner Erzählung förk, « uns 
terbracd) fie Zahide; »die Pringeffinn hatte 
alfo nie irgend einem: Stemden fo viele 
Mroben ihrer Gemogenheit gegeben, als 
dieſem? 

»Nein,« erwiederte Muna: »vorther bes 
gnuͤgte fie ſich damit, ihre Schoͤnheit zu zei: 
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gen, ihre Wirkungen als ein twohlthätiges 
Geſtirn zu bewundern, einige Blide aus ihr 
ten ſchoönen ſchmachtenden Augen zu werfen 
oder fallen zu loflen; zumeilen erlaubte fie 
auch wohl, daß man: auf ihre Gefundheie 
trank; aber felten gewährte fie Diefe Gunſt 
bezeugung, kurz, zuweilen fagte fie ein ſchmei⸗ 
chelhaftes und verbindlichen Wort. Geit dis 
fer Zeit aber hat fie ihre Gunſtbezeugungen 
ſehr eingeſchtaͤnkt, wie du ſelbſt wirft bemerkt 
haben; übrigens pflegen: ihre Gchönpheit-als 
lein,; ihre Reize, ihr Glanz, die auserlefes 
nen Weine, die lieblich duftenden Parfürns, 
der Tanz, die Muſik, und der Anblid Der 
jungen Srauenzimmer, die ‚einem Fremden 
ganzg zu Gebote ftehen, alle ‚diejenigen wel⸗ 
he dieſen Barten betreten, von Liebe und 
| Berlaugen zu beraufgen. Ehcfurcht vor der 
Prinzeffinn hat fie allezeig ia den gebührenz 
den Schranken gehalten; aber. alle haben in 
Geſellſchaft der GElavinn, die fie ihnen weg⸗ 
zuführen ‚befahl, der Gewalt finnlicher Lüfte 
‚untergelegen, oder fid) wenigftens von den 
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Eöftlihen Weinen, die man ihnen im reihen 
Maße darreicht, über die Gebühr hinreiffen 
kaffen. Bon diefem Hugenblid an fehen wie 
fie nicht mehr, und man -verfihert uns ſo⸗ 
gar, daß fie untröftlich werden, und daß 
‚das Andenken an diefen Garten ihnen die 
Sreuden der Welt verbittere. Bis bieher 
babe ih mi kaum von der Möglichkeit 
eines ſolchen Zuftandes überreden Fönnen; 
aber leider! fühle ih ſchon jege nur gar zu 
fehr, dag deine Abmefenheit mir diefen Auf: 
enthalt unerträglidy machen wird. Diefes ift. 
Die fefte Überzeugung meiner Geele, fuhr fie 
fort, ich befhmwöre es bey dem König der 
Benien.« x 
»Du -willft alfo dich von mir trennen 
und mich auf immer verlaffen,« fing hierauf 
Zahide an, »und willſt fogar meinen Anblid 
meiden, meil du verlangſt, dag ich Deine 
Wünfde befriedigen fol?« 
»Deine Gefühllofigkeit ift’s, die mich zur 
Verzweiflung bringt,« antwortete die ſchoͤne 
Muna: »ich fühle zwar das Vernünftige in 
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deinen Reden, aber kann man auch der 
Stimme der Vernunft gehocchen, wenn man 
im ungeftörten Beſitz des Gegenſtandes ſei⸗ 
ner Liebe iſt 7« 

»Ich habe nur noch eine Frage an dich 
zu thun,« unterbrach fie Zahide. 

»Wie, ſchon wieder eine Frage,« rief 
Muna traurig aus,« und noch Fein Beweis 
von Zaͤrtlichkeit? « 

»Einſt wirft du mit: meinen Gefinnungen 
zufrieden ſeyn,« verfegte ihr Zahide: »ich 
werde, ih ſchwöre es dir, alles thun was 
in meinen Kräften fteht.« Und mie fie fah, 
daß diefe Berfiherung den Unmuth der zärte 
lichen Munag ein wenig befänftigte, fuhr fie 
alfo fort: »Wie, du befindeft dich fchon 
fechs jahre auf diefer Inſel, und haft deffen 
ungeachtet ein fo jugendliches Ausfehen %« 

»Ich mar zwölf Jahr alt, mein Herr, als 
ih hier anfam; aber — und die fege mid 
feläft fehr in Erftaunen — es hat fih noch 
gar Feine Veränderung mit meiner Perfon 
zugelragen.« 
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»Das ift nie nad dem gewöhnlichen 
Lauf der Natur,« unterbrach fie Zahide — 
»du ſcheinſt wirklich niche älter als zwölf 
Jahre zu feyn. ‚Und doch hätte die unge- 
heure Zahl von Stemden, die ‚hier anges 
Fommen find und denen man dich übergeben 
hat.... | = 
2Wenn meine Gefährtinnen nach der 
Ehre ‚geizten, erwählt zu werden,« unter 
Brad) fie die betrübte Muna, »fo würde id 
mid für fehr unglüdlid halten: denn du 
bift der erfle, der mir einen Vorzug einges 
rüumt bat, den ih nicht glaubte, fo graus 
fam zu finden. Ja, geliebter Gultan meines 
Herzens, er wird die Quelle meines line 
glüds feyn. Kine geheime Ahndung bat 
mic) ohne Zweifel bis jege abgehalten, nad 
diefem Vorzug zu ftreben: und doch Haft du, 
Jeitdem ich dich erblickte, diefen Wunfh in 
mir erregt. Ich habe gewünfgt deine fhd- “ 
nen Augen zu Füßen, ich habe geſtrebt dich 
gu umarmen und mid niemals von dir zu 
trennen. Die Rofen aus dem Garten weis 
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nes Lebens find noch nicht verwelkt, du bes 
kennſt diefes felbft, und dennoch, Braufa: 
mer, drüdit Du mid dur Härte? Was 
werden meine Mitfchweftern fagen? In wel: 
cher Geftalt werde ih vor ihnen erſcheinen, 
wenn ſie die Verachtung erfahren, mit der 
du mich behandelſt. Glücklicher würde ich 
ſeyn, wenn ich niemals von dir gewaͤhlt 
worden wäre,« fügte ſie weinend hinzu. 
»Tröſte dich, meine liebe Muna,« er: 
wiederte Zahide mit einer unbeſchreiblichen 
Freundlichkeit: ich kann mich noch nicht ent ' 
ſchlieſſen, dich zu verlaſſen: geſtehe deinen 
Mitſchweſtern aufrichtig, daß die Liebe für 
die Prinzeffinn mid» ganz beſtrickt hat, dann 
wicd deine Eitelkeit geringere Quaalen aus 
ftehen. Indeſſen verfpreche ich dir, Zaͤrtlich⸗ 
feit mit Zartlichkeit zu erwiedern, wenn 
du mie einen. wefentlihen Dienft erzeigen 
willft. « 
»Was werde ih nie thun, um deine 
Gunſt zu verdienen ?« antiwertete Muna mit 
einer mie Ihränen vermifchten Zärtlichkeit. - 
- - »Du 
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»Du mußt,« fuhr Zahide fort, »die Ur 
ſachen des geheimnigvollen Korbes und det 
Aufnahme zu durddringen fudjen, die die 
Prinzeffinn allen, weldhe er: hieher führe, 
muß angedeihen laſſen. Das was ich gefes 
‚ ben habe, das wenige weldes du mir ente 
dedt haft, das Geheimnig welches man in 
der Rechenfchaft bemerkt, die jede Sklavinn 
dem König in Gegenwart feines Raths abs 
Iegen mug — alles feine mir befondere . 
Wahrheiten in ſich zu enthalten. Morgen 
mußt du mir von dem mas du- erfahren 
haft, Nadricht ertheilen; ich verfprecdhe dir, 
Feine andere Sklavinn zu wählen, und dann 
werden wir ‚uns twiederfehen und ungeftöre 
genießen fönnen.« 

»Wenn diefes ein Mittel ift, dein hartes 
Herz für mid zu erweiden,« ſprach die 
fhöne Muna, »fo fey verfidert, dag iS 
alle meine Kräfte aufdieten merde, dic den 
erwünſchten Auffhluß zu geben.« 

Hierauf 309 fit) Zahide zumid, um in 
"einer Ede des Sofa's zu ſchlafen, und be 

IL Theil. D 
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fahl der Mana am enfgegengefeßten Ende 
ſich niederzulegen. . 

»Wie! ich fol, nicht neben dir ſchlafen ?« 
rief Munga von lebhaften Schmerz ergriffen. 

»Nein,« ermwiederte Zahide, »es Fann 
niche anders gefhehen, du mußt thun, was 
ih verlange. « Ä 
ı Muna war daher gezwungen, ihr zu 
gehordjen; aber fie brachte die Nacht unter 
Thränen und Geufzern zu. Als der Bogel 
mit den goldenen Flügeln im Glanze feiner - 
Schoͤnheit feinem, Neſte zu entjteigen bereit 
mar, entriß fie fich diefem Orte, indem fie 
vorher den Drud ihres Herzens durdy einen 
Kuß erleichtert hatte, den fie der ſchönen 
Zahide aufdrüdte, die mit großer Mühe 
aus ihren Umarmungen ſich loswand. Do 
beſchwor fie diefelbe, wie fie wegging, fi 
genau nad) den Gaden, die fie zu wiſſen 
verlangte, zu erfundigen, und am Abend 
ihre Rechenſchaft abzulegen. 

Muna trennte fi) nie Mühe von den 
Begenftand ihrer Liebe, und Zahide, die 
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ſich nun allein befand, überließ ſich allen 
Betrachtungen, wozu alles was ſie ſah, und 
ihre theilnehmende Liebe für ihren Bruder, 
ihr Beranlaffung geben konnte. Gie ducdh- 
lief die beiden Gärten; fie unterſuchte den 
Pavillon des Throns, in der Hoffnung eis 
nige nüglicdhe Beobachtungen zu maden. 
Aber alle ihre Bemühungen waren vergeb: 
lich; das Thor, wodurch die Prinzeffinn mit 
ihrem Hofitaat in den Garten ging, mar 
groß und mit weiffem Marmor bekleidet, 
den eine Einfaffung von vergoldetem Niefs 
fing zierte: es war fo feſt verſchloſſen, dag 
es gar nicht geitattete durchzuſchailen. Wäh— 
rend nun Zahide alle diefe Öegenftände bes 
trachtete und ihre Betrachtungen darüber 
anftellte, verfloß der zwegte LZag. _ 

Als die Nacht gefommen war, erſchien 
die Prinzeffinn ihrer Gewohnheit zufolge 
wieder, aber weit niedergefchlagener als am 
vorigen Abend. Zahide lief ihr entgegen, 
und bewies iht um fo größere Theilnahme _ 
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und Lebhaftigkeit, weil fie die Urſache ihres 
Kummers Fannte. 

Die Prinzeffinn ermwiederte ihre ſchmei⸗ 
Selhaften Reden mit folgenden Worten: 
»Wie, Sremder, bemweift du dich auf diefe 
‚Weife gegen älle meine Wohlthaten er- 
kenntlich? Du ſcheinſt voll Freundlichkeit 
und Höflichkeit; du ſuchſt mich zu berücken; 
aber deine Handlungen entſprechen deiner 
Miene nicht.« 

»Was kann mir meine erhabene Sulta⸗ u 
‚ninn dorwerfen? In welchen Stüden kann 
ihre Sklavinn ſie beleidiget haben,« rief die 
ſchöne Zahide, indem fie ihre zu Süßen fiel? 
»Du haft meine Sklavinn mit Berad: 
£ung überhäuft,« ertwiederte die Prinzeffinn 
traurig, »was bat di zu einer foldyen 
‚Kaltfinnigkeit bemogen?« 

»Die Liebe allein, die du mir eingeflöge 
haft,« antwortete ihr zärtlich Zahide. »Ja, 
fhöner Mond der Welt, diefe Liebe made 
mein Herz zu allem unfähig:+ die fehönfte 
unter den Huri's würde mir gegenwärtig 
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gleichgültig ſeyn. Reiche mir deine ſchönen 
Hände, erlaube durch das Küſſen derſelben 
das Feuer zu Dämpfen, Das mich verzehrt: 
habe, ich bitte dich, Mitleiden mit einem 
Unglücklichen, den deine Härte ins Grab 
bringen mwird.« 

Um fo trauriger die Prinzeſſinn war, um 
defto mehr ſteebte fie vergnügt zu, ſcheinen; 
je mehr fie Kaketterie beweiſen wallte, um 
fo mehr Ergebenheit lieg Zahide bliden, um 
fo mehr verdoppelte fie ihre zärtlihen Ber 
fiherungen.. der mwärmften Liebe. Endlich 
reichte ihr die Peinzeffinn ihre Hand, ſprach 
zu ihre ein zärtliches Wort, und blickte fie. 
mit Freundlichkeit an; aber ihr Herz machte 
ihr alsbald wegen einer Handlung Bormürfe,. 
die fie noch nicht begangen hatte. Gie fudhte 
Zahide von ihrer Liebe abzulenken, indem 
fie ihre Aufmerkſamkeit auf eine Sklavinn 
zu richten wußte, fey es nun um ihren 
Tanz, ihre Figur oder ihre Talente zu bes 
mundern oder zu tadeln ; 5 oder dadurch, daß 
fie über 'eing Paffage in der Muſik oder 
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über ein Paar Verſe ihre Unzufriedenheie 
bezeigte. Zumeilen gab auch Zuhide aus‘ 
Mitleiden diefen Umſchweifen und diefen 
Yusflüchten, die die Liebe eingegeben hatte, 
nah. Denn fie liebte den Beweggrund ders 
felben zu fehr, als dag fie ihr nicht hätte 
diefe Gefälligkeit erweiſen follen. 

Um ſich indeffen von dem Glück ihres 
Bruders zu überzeugen, dankte fie ihr bald 
für die Beweife ihrer Gewogenheit, und bald 
Ienfte fie das Geſpräch unter ſchmeichelhaf⸗ 
ten Wendungen auf ihre Perfori oder fpielte 
den Gleihgültigen. Diefes Verfahren brachte 

die Peinzeffinn zut Berzweiflung‘, und ztvat 
um fo viel mehr, da fie den Verführungen, 
die ihre die auserlefenen Weine, womit man 
unaufhörlich aufmartete, bereiten Eonnten, 
glücklich widerſtand: diefes war ein Mittel, 
welches die Prinzeffinn ihren Sklavinnen 
befohlen Hatte, ja nicht zu vernadjläffigen. - 

Da die Stunde der Trennung gelommen 
mar, fo ſchlug die Prinzeffian, ihrer Ger’ 

wohnheit zufolge, dem Fremden eine neue: 
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Sklavinn vor; aber er lehnte fie, als wolle 
fie feiner fpotten, von fi ab. Die Prin« 
zeſſinn geriech darüber in heftige Unruhe; 
fie drang mit vielem Nachdruck auf das Ges 
feg, worauf Yahide ſprach: 

»Gultaninn meines ‚Herzens, weil du 
mid) zwingft, noch einmal eine von deinen 
Sklavinnen zu wählen, fo will id dir ges 
horchen, ‚obgleidy fie mir nicht den gering» 
ften Nutzen gewährt; aber ich werde Feine 
andere, ‚als die fhöne Munag erkiefen.« 

. Die Prinzeffion zog ſich hierauf zurück, 
vief dio fhöne Munag, und fprad) mit leiſen 
Worten zu ihre: Wenn du meine Ruhe 
liebſt, theure Muna, ſo wende. alle Gorg: 
falt an, dieſem Fremden zu gefallen: nie⸗ 
mals habe ich einen läftigern. Fremden geſe⸗ 
hen: du allein: Fannft mein. tcauriges Leben 
retten, es ſteht nur in deines Gewalt.“ 

Nluna,, die nichts fehnlicher wünſchte, 
ls dem Fremden zu gefallen, und daher, 
der Anfpperlung ihrer Gebiekerinn gar nicht 
Gedurfte, vᷣerſprach des Prinzeffinn aufrichtig: 
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alles anzuwenden, um ihre Wanſche zu be⸗ 


friedigen. 

Als Zahide ſi 5 allein mit der Mana 
befand, fragte fie: »kannſt du mir heute 
mehr Aufihlug geben als geftern?« 

„Ad! nein,« erwiederte die zärtliche 
GSklavinn; »aber id) liebe di und habe 
nichts vergeſſen dich .zu befriedigen. Syn der 
Zahl derer, welche uns aufwarten, befindet 
fih eine Sklavinn ven hohem Alter, deren 
Treue fo erprobt ift, daß man ihr geftattet 
auszugehen und zumeilen die Stadt zu be: 


(” 


fuchen: an ‚diefe habe ich mid; gewandt, um 


deinen Auftrag zu erfüllen,: und fie gebeten, 
fi) nad) ‚allem, mas: du zu wiffen verlangſt, 
genau zu erkundigen. Da ich nun ſah, daß 
fie mir über dieſen Gegenftand eine nur ſehr 
unbeftiedigende Auskunft geben konnte, fo 
hat, obgleich wie beide bey dergleichen Nach⸗ 
forſchungen große Gefahr laufen, mid; den⸗ 
noch die Liebe zu dir ſo beredt gemacht, und 
ich habe fie duch kleine Geſchenke fo zu ge 
winnen gewußt, daß fie diefen Nachmittag 





w 


eine Kaufmänninn, eine von ihren Freun⸗ 
dinnen, die in einem vertrauten Umgang 
wit der verftorbenen. Königinn lebte, beſu⸗ 
hen, und fie genau um alles was ſich hier 
zuträgt, Befcagen will. Dieg iſt, lieber 
Fremder, ein treuer Bericht von den man⸗ 
Srrlei Bemühungen, die ich angewandt habe 
dith zu befriedigen. « er 
Zahide bezeigte ihe ihre Dankborkeit und 
zwang fie ein Käſtchen mit Diemunten an, 
gefüllt anzunehmen, um wie fie fagte, die 
alte Sklavinn und- die Zaufmänninn zu ber 
lohnen. »Behalte deine Diamanten,e ſprach 


tauſendmal die zärtlicge Mung zu ihr; wien 


gew fie mehl, wein ih auch Gebrauch das 


von machen Fönnte, einen Kuß auf, den 


nichts dich abhalten Tann, mir 'zu geben? 
oder eine Rieblofung, mit der du mich er« 
quiden, oder eine Zärtlicgleie, die du mie 
beweifen Fannft? Warum wilift du denn die 


Berpflihtung, die:Au mir ſchuldig biſt, wer 


ringern? Aber du bift ein Undankbarer. 
Sprich, kann id Die. fiärders Proben von 
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meiner auftichfigen Liebe 'geben? Kann -idy 
mid): größgern Gefahren ausfeßen, ben Kalt⸗ 
finn ’und die Undankbatkelt deines Heczen⸗ 
zu befiegen ?« u 

»Nichts kommt meiner Dankbarkeit gleich,, 
gab: iht Zahide zud Antwort; »aber da ich 
gern von dir vorher Belehrung zu erhalten 
wünſche, ſo werde ich mich nicht der Gefahr 
einvr ſchleunigen Abreiſe ausſetzen; ich: kann 
daher deiner Liebe das verlangte Opfer. 
nicht. bringen, wenn id) ‚nicht über das Ger 
heimniß des Korbes, der Prinzeffinn, und 
des: Gartens, befriedigenden Auſſchluß er« 
halten habe: das ift mein :fefter Entſchluß. 
Wir wollen: daher dieſe Nacht eben fo wie: 
die vorige zubtingen.« - od 

So niederſchlagend auch Diefer Vorſchlag 
für die ſchöne Sklaving war, ſo gab :ihe 
doch der. entſcheidende Ton, womit .Bahide 
dieſe Worte ſprach, deutlich zu ‚erkennen, 
daß ſie ſich darein fügen müſſe; und die 
Zeit, die zu dem füßeften Vergnügen ‚ber 
ſtimmt, und durch die: ungebundenfte;geriv 
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heit geheilige war, brachte fie mit Thranen, 
Seufzern und Schluchzen zu. Aber als der 
Morgen den dunkeln Flor der Nacht von 
der Erde weggezogen hatte, rief Zahide- die 
Muna, damit fie'um fo geneigter wäre, als 
les anzumenden, ihr die verfprochene Auf: 
Märung zu geben, ' zu fi, um ihr einen 
Freundſchafts kuß zu geben, ber diefe, weil 
fie ihn gar niche erwartete, mit dem lebhafe 
teſten Entzüden erfüllte. 

An dieſem zweyten Tage empfand Zahide 
eine weit beängftigernde Unruhe als an dem 
erften Tage; denn fie fühlte, daß fie aller‘ 
ihrer angerwandten Sorgfalt ungeäthtet, den⸗ 
noch nie verhindern Fonnte,--daf- der Korb 
fie am andern Morgen nah Medbuchan zus 
ruͤckbrächte, oder daß der Betrug gar ente 
deckt würde.‘ Beide Fälle waren -für fie: 
gleich niederſchlägend, meil fid dadurch in 
die Nothwendigkeit geſetzt wurde, ſich zu 
entfernen, ohne die geringſte troöͤſtliche Ent⸗ 
deckung für ihren Bruder gemächt zu haben. 
In dieſer peinlichen Lage: hielt ffe'es für 
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das rathfamſte, fi) der, berubigenden Hoff⸗ 
nung, in die Arme zu werfen, und befchloß. - 
das, was ihr die künftige Nacht entdeden 
ivürde, den Umftänden gemäß zu benugen. 
Endlich erlaubte die Sonne den Sternen 
zu erfiheinen und die Prinzeffinn trat in den 
Garten, ‚aber, ließ weit mehr Unruhe und: 
Srübfinn bliden als auı .nerfloffenen Abend. 
Und da Zahide gleihfalls. fehr nachdenkend. 
war, ſo herrſchte bey ihrem Abendeſſen usehe, 
Ernſt als bey. dem vorigen. ‚Die ſchönen 
Mädchen blickten ſich unaufhörlid mit Er 
ftaupen an, und die häufigen Paufen zwi⸗ 
ſchen ihren Reden waren eine ganz neue 
ungewöhnliche Erſcheinung in Diefem Garten. 
Gobald als die Prinzeflinn diefes gemahe, 
wurde, unterbrach fie augenbli@licd das Still⸗ 
ſchweigen durch die Reden,. die ihr zuerft ſich 
anboten und die nicht immer eine günſtige 
Meinumg von ihrem Berftande ertegten. \ 
Zahide indeflen, die fie in der übernoms, 
menen: Rolle unteritügen wollte, nahm das. 
Wort und ſprach: »Wie! fhöne Königinn. 


— 
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du ſcheinſt dir in meiner Gefelfhaft einen 
geößern Zwang aufzulegen, als an den beis 
den verfloffenen Zagen. Warum trübft du 
durch mandherlei Unruhe das Glück welches 
ich habe, die Königinn meiner Gedanken zu 
fehen?« 

«Was fol ich,« ermwiederte die Prinzeſ⸗ 
'finn, »einem Menfhen antworten, der fid) 
meinen Geliebten und meinen Sklaven nennt, 
und gleihwohl meinen Unwillen zu erregen 
ſucht? « 

»Wie, ich ſoll dir zu mißfallen ſuchen!« 
verſetzte Zahide mit Lebhaftigkeit. »Ich, der 
ich mein ganzes Leben für einen Augenblick 
von deinen Freuden aufopfern würde!« 

»Das ſind die gewöhnlichen Ausflüchte,« 
unterbrach ſie die Prinzeſſinn: »du ſiehſt gar 
wohl ein, daß du die Beleidigung, die du 
durch die unwürdige Behandlung meiner 
Sklavinn meinem Herzen zugefügt haft, nicht 
twieder guet maden kannſt. Kurz, fuhr fie 
fort, wenn mein Liebhaber mic nicht gehors 
ſam ift, was würde id) zu erwarten haben, 
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wenn mir.das Ungläd zu Theil würde, in 
ihm meinen Gemahl zu erblicken? Glaube 
mie‘ daher, daß id) lieber flerben, als mid) 
:einem Manne unterwerfen will, über den: 
ih fo wenig Herrfhaft habe, und der meine 
Geſchenke verſchmaͤht.« 
»Wie ungerecht biſt du!« rief Zahide. 
»Weg mit deinen Klagen, ſie werden 
mid) nicht eines andern. belehren,« fiel iht 
die Prinzeffinn zornig in die Rede: »wähle 
die eine Sklavinn, damit wir uns trennen; 
denn nichts beffgres koͤnnen wir thun.« 
Zahide bat ſie, ihr ihre treue Muna 
noch einmal zu überlaſſen: fie wurde ihr 
bewilligt, fo groß auch das Erftaunen war, 
das diefe Gtandhaftigkeit in dem Herzen der 
übrigen Srauenzimmer erregte, und fo wenig 
Hoffnung ſich aud die Prinzeffinn von dies . 
fer Wahl verfprad). | 
Als die Thore des Gartens fid) mieder 
geſchloſſen hatten, wurden fie von gleidher 
Ungeduld, die eine Fragen aufzumerfen, und 
‚Lie andere fie zu beantworten: angetrieben. 
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Schöner Kremder ,« ſprach Muna mit einer 
triumphirenden Miene, »die Liebe hat mir 
über alles Auffhluß gegeben.« 

“nich, meine liebe Muna, zu welchem 
Dan bin id) dir dafür verpflichtee,« untere 
brach fie Zahide.« 

Diefe zärtliden Worte waren der Skla⸗ 
vinn ein reicher Erfag für ihre große ange 
mandte Mühe. »Höre,« fagte fie, »was mir 
‚die Alte entdedt hat, und was, wie id) 
glaube, uns nichts zu. wünſchen übrig läßt: 

»Der König Medbudhan, Vater der 
-Prinzeffinn Zuluch und des Pringen Bar 
danazer, der gegenwärtig regiert, flarb 
vor zehn Jahren, und die ſchöne Gulſum, 
feine Gemahlinn, beherrſchte mit einem Kol⸗ 
legium von Weſiren, welches der König vor 
‚feinem Tode angeordnet hatte, feine Staa⸗ 
ten, indem feine Kinder noch, zu jung wa⸗ 
sen, als daß fie einer fo weifen Borforge 
hätten entbehren Fönnen.« 

»Gulſum war ſchön und jung; das Ge 
rücht von ihrer Schönheit erhiele bald durch 
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die Weisheit ihrer Regierung und durch die 
Aufmerkſamkeit, mit der ſie ſich ganz der 
Erziehung der Prinzen, ihrer Kinder, wid⸗ 
mete, einen neum Zuwadjs; denn die Zus’ 
genden Des Herzens vermehren immer die 
äußern DBorzüge.. Der König der Genien 
erhielt Nachricht von den Vollkommenheiten 
dieſer Königinn, glaubte aber lange Zeit, 
daß der Ruf zuviel übertreibe. Um ſich in⸗ 
deſſen durch den Augenſchein davon zu übel: 
zeugen, erſchien er an ihrem Hofe) wo die 
Bewunderung ihrer Zugend bald in eine 
ungezügelte Liebe ausartete, die in dem 
Grade mie fie wuchs, fein Unglüd ver: 
mehrte. Die SKöniginn hatte eine ewige 
Treue dem König ihren Gemahl gemeihes, 
und nie. Eonnte der König der Benien etwas 
anders von ihr erhalten, als Dankbezeus 
gungen für die Dienfibefliffenheit womit, er 
fie Unaufhoͤrlich quälte, und für alle die, 
„Acchtung die er ihr bey jeder Gelegenheit 
bezeigte. Erkennitlickeie allein ift für den 
Liebenden Verachtung; und fo verwandelte 
ſich 
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fi die Liebe furdtbaren Königs bald im . 
Wurh. ‘Lange fann er auf Mittel, um ſich 
an der Königinn wegen ihrer Gleichgültig⸗ 
keit zu rächen, und beſchloß ſie auf eine Art 
zu beſtrafen, die ihr zwar ſchmerzhaft wäre, 
aber gleichtvohl keinen perfönlichen Haß ver« 

“ rieche. Diefe tweife Köriginn, von den edel, 
ſten Gefinnungen belebt, hatte alle ihre 
Sorgfalt dahin gerichtet, den Saamen aller 
der Tugenden in das Herz der Prinzeffinn " 
Zuluch auszuflreuen, die fie felbft ausgeübt 
hatte: der Genius konnte zwar ihre. die 
Brundfäge und die erften Eindrüde niche 
entreiffen, beſchloß aber dafür wenigſtens 
den dußern Schein ihr zu rauben, und auf 
dDiefe Weiſe ‘das Herz einer zarten und tu⸗ 
gendhaften Mutter zu verwunden.« 

»Um nun fein Vorhaben auszuführen, 
machte er allen einzelnen Slliegliedern - des 
Raths bemerkbar, dag man nieinals in eine 
Sheilung des Reichs willigen Dürfe, die -die 
Königien Gulium, fobald" die. Prinzeſſim 
AZulud)' heirathe, unfehlbaer machen würde, 
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"ber da es wenig Klugheit vertiethe, fügte 
er hinzu, wenn ‘men auf einyial alle Ge- 
brauche und Psivilegien eines Landes auf 
heben wollte, fo muß man die. Korderungen, 
die man an eine zu verheirathende Prinzefs 
finn thut, fo fhärfen und vervielfältigen, 
dag Zuluch nie einen finden wied, der fie 
zur Gemahlinn haben will. Und beirathet 
fie zufälliger Weiſe unter ihrem. Stand, fo 
hat der Rath) völlige Macht, ihr. die Hälfte 
des Königreichs zu verweigern. Da es in 
Deffen hart ift, dag eine junge Prinzeffinn, 
die ſich Beines Verbrechens ſchuldig gemacht 
hat, in einer bedaurenswürdigen und kum—⸗ 
mervollen Lage ihr Leben zubtingen ſoll, fo 
glaubte er, fügte er hinzu, Mittel gefunden 
zu haben, wodurd er allen Usbequemlichkei⸗ 
gen mit einemmal ausweichen Fännte,u _ 
: .,»Der Rath dankte ihm wegen der eiftis 
gen Gorge für, die. Größe und. Die Echaltung 
des Staats, und bat ihn feinen. Plan ihm 
wellfiändig mitgutheilen, faft entſchloſſen ihn, 
mie ar auch :hefhaffen. ſeyn möge, auszug 
führen.« fi a OFEN 
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»Darauf flug er ihm vor, in einem 
paradiefifchen Ort, den, er felbft anlegen 
wolle, Bälle und Feſte anzuordnen,. und 
Schöne Sklavinnen zu verfammlen; und zum 
Troſt der Prinzeffinn und ihres Hofes very 
ſprach er ihm, dag fie, fo ‚lange. fie dieſen 
Garten bewohnten, nie die geringfie Spur 
von Alter an fid) tragen, ſondern die Srir 
‚ She, die Jugend und die Schoͤnheit, die fie 
in dem Augenblid als der Barten angelegf 
worden, gehabt. hätten, immer behalten folls 
ken. Das iſt noch nicht alles, fuhr er fort: 
die Fremden werden nie anders, als durch 
einen Korb hin» und zurüdgeführe werden, 
Gr wird nur diejenigen aufnehmen, die fi 
freiwillig entſchloſſen haben, ..und, nie mehr 
als Einen, und ‚wenn der, perige zurüdge 
kommen ift, ſo wird, fügte. sc hinzu, jedes 
‚andere Müttel außer ‚dem Korbz Ren Tleugies 
zigen ſtreng unterfage werden, -, Ilm indeffen 
der Tugend dgrer,.die den Rath, ausınad)s 
ten, ein ſchutichelhaftes Opfer zu bringen, 
verfprad) er, daß alle, welche ſich von den 
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Steisen der Sklabinnen feffeln, oder ſich von 
den füßen Lockungen der auserlefenen ZBeine, 
die man ihren vorfegte, zu ſehr hinreiffen 
. Keen, unverzüglich durch denKorb wieder 
fortgefchafft werden, aber nicht fo ftreng bes 
handelt werden follten, als diejenigen, die 
der Peingeffrän den sebügtenden‘ Reſpete 
"perweigern!a""" v 

una’ hätte“ aus eigenem piterife nö 
weislich hehütet der Zahide: zu fagen, daß 
derjehige,'deldher dren Tage den Verſuchum⸗ 
yen des Gaͤrtens - widerffanden! hätte, -zuk 
Belohnang die "Prinzeffinn Zuluch aus Ge⸗ 
mahlinn Haben ſollte.  . 
a2Dieſe·Bedingungen wurden; fuht fe 
fort, angenoimmitn: der- König: 'den: Genien 
hatte bald aͤlle Gddjen in ‘Sen Zuftand ge⸗ 
‚ fege, worin "fie -deihen Augen ſich gezeige 
haben, und um Fremde herbeizuloden Tieß 
er in der! Grade Mkdudjan - das Gerücht 
ausfprengen! vaß man vermdge des Korbes 
anethorte · Dinge Sehen und. aigetordentliche 
Vergnügungen genießen konnte «Eine fol, - 
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Hoffnung war hinreichend, eine unzählige 
Menge von: Sremden herbeizurufen.« 
"»Der Genius führte mie Einwilligung 
des Raths feinen Plan: aus: man entrig 
Zuluch den Armen ihrer zaͤrtlichen Mutter, 
um ſie zu den bezaubernden Vergnügungen 
dieſes Gartens zu führen, und Gulſum ward 
von Schmerz durchdrungen, als fie die ein: 
zelnen Geufzer der Priazeffinn vernahm. 
Der König der- Genien entfernte fi, um 
den Vorwürfen auszuweichen, womit fie ihn 
überhäufen wollte. Gie bezeigte den tiefen 
Schmerz, den ſie über dieſe grauſame Hand⸗ 
lung empfand, allen welche zum Rathe ges 
hörten; aber fie ſchuͤtzten die Wohlfarth des 
Staats vor,: und entzogen ſich auf diefe 
Weife aller- Berantwortung. Diefe weiſe Kös 
niginn konnte ihr Unglück, wie fie fah, daß 
alle Hoffnung zue Rettung vergeblid) fey, 
niche überleben, und flarb abgezehrt von 
Gram. Der König Badanager, wie er den 
Thron beftieg, Billigte und befolgte ſtreng ein 
. Gefeg, welches mit feinem Privatvortheil fo 


358 


7 s 


genau zuſammenſtimme — dieſes verpflichtet 
nemlich die Sklavinnen ihm alle Morgen 
genaue Rechenſchaft von dem Bettagen des 
Stemden zu geben, der fie vorgezogen hat.« 

| »Dieß ift, mein Herr,« fügte die zaͤrt⸗ 
liche Muna hinzu, alles was ich habe ent . 
decken fönnen, und damit du mic; die Ge: 
fahr vergeffen machſt, der mid; meine Un« 
fonnenheit ausfegt, halte das Verſprechen, 
das du mir gegeben haft, und made mid) 


u glüdlid). « 


»Ach! daß ih es Fönnte,« erwiederte 
Zahide freundlich. 

»Wer hindert dich daran, Braufamer!« 
fuhr die Sklavinn fort. »Sprich nicht mehr 
von der Liebe die du für die Prinzeſſinn 
empfindeſt, denn du wirſt ſie nie wieder ſe⸗ 
hen. Der Kummer, den du über ihre Abs 
wefenheit empfinden wirft, verfpriche mir 
eine, leider! nicht genugthuehde Rache: ich 
fehe daß du in dein Unglück rennſt; das 
Borgefühl davon ſchmerzt mid, innig, da id} 
für dein Olüd mein Leben aufopfern möchte.« 
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»Aber, « verfegte Zahide, »woßurd Pannfk 
du mid von der Wahrheit deiner. Erzählung 
überzeugen;- Du befigeft Verſtand, und haft: 
vieleicht Die ganze Geſchichte erdacht, um 
did meines Danfs zu vergewiſſern ?« 

-»Höre auf, Braufamer, mich mit Bor: 
würfen zu Eränßen,« unterbrach fie Die zaͤrt⸗ 
lie SNapinn, inden: fie einen Strom von 
Thränen vergoß; »räumit du mic Talente 
ein, um mic durch Zafter zu brandmarkfen? . 
— Die wahre Liebe ift unfähig zu Tügen; 
aber die kennſt du nicht; Du liebſt nur mei» 
nen Kummer; aber id werde mich zu rä⸗ 
hen wiffen. Wie unglüdlid) bin ih} fihrie 
fie. — Vergebens habe ich alfo, Treuloſer, 
um die Gnüge zu leiften efn Geheimnig ent 
deckt, das Ich gar nicht hätte erforſchon ſol⸗ 
len; vergebens habe ſch es vertathen, um 
dich zu belehren. Ich ſehe, du wirſt deine 
Treuloſigkeit fo weit treiben, daß du der. 
Prinzeffinn alles, was id) dir eröffnet. habe, 
entdedeft, und du wirft mit gefühllofem Here 
zen ein "Mädchen fterben fehen, das did) ans 
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betet: aber du ſollſt fie, glaube mir, . nie 
wiederfehen. Ich hoffte, du würdeſt mir mes 
nigflens die legten Augenblide deines Aufs 
entbalts . in diefem Garten aufopfern, des 
für mid hinführo ein Dre des Schreckens 
feyn wird — ein Wort wird, wenn du die 
Prinzeffinn Gebft, di eben fo unglüdlidh 
maden, als ich bin — die Liebe hate mich 
beivogen ein Geheimnig für did) daraus zu 
machen. Wille daher, daß die Prinzeſſinn 
morgen die deinige ift, wenn du fie heicas 
then willſt und id) dir Gerechtigkeit wieder⸗ 
fähren laſſen will. Aber bevor ih in das 
Glũck meiner Nebenbuhlerinn willige, will 
ich lieber einen Meineid thun (weſſen iſt die 
übermäßige Liebe nicht fähig?) und vor dem 
gösizen. Hofe erklären, dag du diefe Nacht 
Bar: Verſuchung nicht widerfianden haft, und 
dann wirft du das Olück, dem.du mid) aufs 
.opferft verlieren. Ich merde dadurch der 
Prinzeffimn einen großen Dienfk erzeigen, die 
mehr als den. Tod das Unglüd fürchtet, dich 
zu heirathen, Kurz, du ſollſt, es koſte mir 


% 





361 
aud) was es wolle, nicht über mein Unglück 
triumpbiren; deines SKaltfinns ungeachtet 
werde ich froh verfündigen, daß du meinen 
Reizen den gebührenden Tribue gezollt haft, 
und du mirft in den Korb zurüdkehren und 
der Traurigkeit und dem nagenden Kummer. 
pteisgegeben mwerden.« " 

Diefe Drohungen: feßten Zahide in ‘eine 
fgredlihe Unruhe; melden Entſchluß ſie 
faffen ſollte, war nicht leicht zu beſtimmen. 
Was würde aus ihr geworden feyn, wenn 
fie genöthiget worden wäre die Prinzeffinn 
zu heirathen. Aber die geringe Hoffnung, 
ihrem Bruder nüglid) zu werden, und die 
Zucht, ohne DBortheil für ihn das Leben 
einzubüffen, lieffen fie. in der Rache womit 
Muna fie bedrohte — fie in den Korb zu: 
rũckzuſchicken — das einzige Mittel erblicken, 
wodurh fie fih aus der Verwirrung los: 
ceiffen Eonnte. 

»Gind deine Betrachtungen mic günftig ?« 
redete fie Muna an, die. den Kampf und 
die Unruhe ihres Herzens bemerkte 
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»Fein;« antivorteie ihr Zahide, keine . 


deiner Drohungen hat mid; außer Saffung 
gebracht: laß 'uns der Ruhe pflegen. Du 
Pannft thun mas dir gut dünke, ſprach fie 
mie folzer Miene zu ie “ fürdte dich 
nidhex. . - - 

Muna ganz Beftürge- ‚über ihre eben foi 
größe: Stand haftigkeit in ihrer Verachtung, 
"und inch mehr über ihre letzten Worte ber 
trübt, Die. ihre. Eigenliebe ausnehmend em«: 
pörten, 'faßte trotz der Wuth die in ihrem 
Innern tobte, den Enefhlug ihe zu gehor⸗ 
hen, und zog fi von taufend fi durch⸗ 
Ereuzenden: Gedanken beunsuhigt, an das 
Ende des Gefa’s zurüd. Zahide empfand 
nicht weniger Uncube. Indeſſen geflatteren 
ide Midigkeit und eigenes Bedürfnig, weis 
des ein von Leidenfchaften unangefodytenes 
Herz leicht empfinden, ſich dem “le in 
die Arme zu werfen. 

Mitın; die nicht fhlief und fie unaufe 
hörlich beſchaute, mußte diefen Schlaf als 
die legte Kränkung betrachten, und mar je 
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den Augenblid im Begriff, diefe unglückliche 
Prinzeffinn ihrer Rache aufguopfern, um fie 
nicht zu überleben; ziwanzigmal faßte fie den 
Entſchluß und zwanzigmal legte ſie nachden⸗ 
kend ihren Dolch weg. Als ſie aber endlich 
den Tag erſcheinen ſah, wollte ſie noch ein⸗ 
mal den mit ihten Augen varſchlingen, von 
dem ſie ſich nun auf immer! trennen ſollte: 
ſie ſtand daher von ihrem Lager auf, um 
ſich ihm zu nähern, weidete ſich mit dem 


innigſten Entzücken an feinen Reizen, und 


wollte zum Abſchied feinen Lippen. npd) eis 
nen Kuß aufdrüden, Wie fie ihn ‚nun ges 
nau betrachtete und mit ihren Blicken über: 


5% lief, und im Begriff war ihm eing Klginige 


keit zu entwenden, um ſie zum Troſt über 
ſeine Abweſenheit als ein koſtbares Kleinod 
aufzubewahren, ſiehe da fielen ihr die Schup⸗ 
pen von den Augen, — Zahide (dien ihr 
ein Srauenzimmer zu feyn; je aufmerkſamer 
fie unterfuchte, je mehr ward fie davon übers 
zeugt; kaum traut fie ihren Augen, und doch 
finde Fein Zweifel mehr ſtatt: ein wunder⸗ 





ſchoͤner Bufen, zur Hälfte entblößt, tvar das 
geringfte Merkmal. Die Binde, die die Liebe 
um ihre Augen gezogen, fiel plöglih ab: 
ihre Wünſche verftummeten, und fie Fehrte 
zu ihrer erften Unfchuld zurück. Mit einem 
Wort, Munag war nidye mehr diefelbe. Ihre 


“ Eigenliebe, die ihr vorheriges Betragen jege 


fehe anftögig fand, führte die Gerechtigkeit 
in ihr Herz zurück, und flellte ihr ihre 
Pflihe in ihrem ganzen Umfange dar. Gie 


‚ ging heraus und lieg die Prinzeflinn mes 


den, um ihr die gemachte Entdedung a mit⸗ 
zutheilen. 

Zuluch, immer mit der Liebe beſchäftige 
die ſie für den Fremdling empfand, der be— 
ſtaͤndigen Verſuche überdrüßig, wozu ihre 
unglückliche Lage ſie verdammte, und die 
ihre Liebe zu dem König Remfarai noch un⸗ 
erträglidyer für fie machte, zudem voll Furcht, 
daß fie eines Tages einem von den Frem⸗ 
den 'ihre Hand geben müffe, die der Korb 
unaufhörlich ihre zuführte, ward über die. 
Erzählung der Muna entzüdt, und entſchloß 
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fi) auf der Stelle, die Stemde zu heirathen, 
Die aller Wahrſcheinlichkeit zufolge nie ein 
Geſchlecht zu entdeden wagen würde, mel: 
Iches fie zu verbergen fo große Urfache hätte. 
Diefer Borfaß befriedigte ganz die Wünfthe 
‘Ihres Herzens, und gab ihr einen vernünf⸗ 
tigen Borwand eine Lebensärt zu- verlaffen, 
die fie nicht länger fortfegen Eonnte. Sie 
vperſprach daher. der Nuna ihre die’ Freiheit 
zu ſchenken und ihr Glück zu gründen, wenn 
fie das, was fie an dem Ftemden entdeckt 
‚hätte, verſchwieg, und es bey dem Bloßen 
Betändnig ewenden lieg, daß der Sremde 
auch diefe dritte Nacht unbefiegbare Gtand« 
haftigkeit bewieſen babe. Muna gehorchte 
übt; und als fie vor dem König Badangazer 
end feinem Rath: diefe den IWBünfchen der 
Prinzeffinn ganz angemeffene Erffärung abs 
:gelegt hatte, fprad) diefer, laßt uns doch 
‚einen Gemahl in Augenſchein nehmen, den 
wie fo lange erwarteten, laßt uns. den ent 
‚haltfamften unter allen Mannsperfonen auf⸗ 


ſuchen. Br .-. 
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Alsbald gab er zweyen Weſiren den Ber 
fehl herauszugeben, und von allen Dffician 


- ten. der Krone und feines Pallaftes begleitet 


in den Barten des Genius den ‚Scemdling 
zu ‚bewilllommen, der die Prinzeflinn feine 
Schweſter heirathen follte. Seine Befehle 
wurden alsbald vollzogen, und die Wefize 
fanden die Prinzeflinn noch ſchlafend. Gie 
ſchloſſen in großer Stille einen Kreis um fie, 
mit, allen Zeihen ihrer Würde geſchmückt, 
und blieben mit niedergefenkten Bliden in 
diefer Stellung, ohne daß fie den anzu: 
fhauen wagten, der der: Schwager ihres 
Königs werden follte. 

Indeſſen warte Zahide. auf und geriech 
vor Erſtaunen außer fi, als. fie fih.uon 
einem fo Ylänzenden, unterWwürfigen und 
ſchweigenden Sof umgeben fah, während. fie 
fi in. dem unglücklichen Korbe zu befinden 
glaube. Wo. bin ih? zief fig mehreremals, 
Der Großweſit, vor ihr mit feinen Geſicht 
zur (rde sebürkt, beantwetteta ihre Giageh_ 
nur mit Bezeugungen der demüthigften Ef 
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gebenheit und, mit der Bitte, daß fie Ibm 
zu folgen geruhen möge. 

Zahide geb ‚feinen wiederhoften. Bitten 
nad, denn alles, was fie fah durfte fir nie 
beuneuhigen; fig. folgte daher diefem glanze 
npflen Hof und Bam bald in dem Pallaſt des 
Königs on, der fie auf feinem Thron em« 
pfing; die Prinzeffinn Zuluch fans dm zur 
Seite. a 

„Komme, Sremdling,« ſprach ec zu ihr, 
adeſſen Treue und Enthaltfamkeit, belohnt 
zu werden verdienen, Taß uns penigfieng 
Deinen Namen, dein. Baterland und „Deinen 
Stand wiſſen; deiupen Schwager. dasf; deine 
Geſchichte nit unbekannt bleiben: gieb uns 
vorzüglid; ‘eine ‚ausführliche Naqhhticht pon 
deinen Königreichen und deinen qusgebreite: 
sen GStaaten.« J 

Zahide, die an den iconiſchen Ton den 
wan fi gegen fie erlaubte gar nicht ges 
wohnt war, warf ſich dem Könige zu Süßen 
und ſprach: »Deine Majeſtät wolle ‚die. Ge: 
ſinnungen verzeihen, die mid hierher ges 
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bracht haben; ih bin zu auftichtig, als’ du 
ich didy länger taͤuſchen Eönnte.« 

Zuluch, welche befürchtete, fie möchte da⸗ 
Geheimniß verrathen worauf fie ihre ganze 
Ruhe gründete, wollte fie unterbrechen; abet 
Zahide, um der Prinzeffinn wenigſtens den 
traurigen Zuftand bemerkbar gu machen, ih 
den die Liebe ihren Bruder verfege Baht, 
fuhr auf folgende Weiſe fort: 

»Herr! Kemfarai.... (bey dieſen Namen 
etroͤthete Zuluch, und Zäbibe, die diefes gar 
nicht. zu bemerken fchien, fuhr fort:) men 
Bruder, fprady fie, ift ein junger unglückl 
cher König, der vor Liebe zur Prinzeffinn 
Zuluch flitbe; er hat den Schlingen die man 
in deinen Gtaaten den Fremden legt, nidje 
widerftehen Eönnen, und'der Korb, der ihn 
diefem paradiefifchen Garten entrüdte, bat 
ihn zum ungluͤcklichſten unter allen Menſchen 
gemacht. Ich bin durch das Band der zärts 
lichſten Freundſchaft fo feſt mie ihm vereis 
nigt, daß ich ihn nicht habe fterben Taffet 
wollen, ohne ihm Meniäftens einigen Troſt 

zu 
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zu verſchaffen. Ich habe mich daher in der 
Berkleidung, worin du mid) hier erblickſt, allen 
Gefahren: einer der mühvollftien Reifen auss 
gefegt, und::die wahre Befihaffenheit des 
KRorbes zu erforfchen geſucht.« ’ 

»Wie! du bift Feine Mandeperfon?« er⸗ 
wiederte der Koͤnig. " 

„Nein, mein Herr, ich heiße Bahide,« 
antwortete fie ihm, indem’ fie ſich die Gtirne 
mit einem Gaft tieb, den: fie zu diefem Ber 
huf mitgebradt hatte: und‘ da fie den Zuls 
band abfeste,; der die fehönften Haare von 
der Welt herabfallen Tief, ſchien fie fo fchön, 
daß Badanazer davon ganz betröffen wurde, 
und zum "erftenmal in feinem Beben Liebe 
empfand. Saft wäre er ihe zu Fuͤßen ges 
fallen. Da er indeffen ‘wollte daß fein ge 
gentvärtiged Benehmen don ‘feinem vorigen 
nit ganz abwiche, und er noch über Ges 
fühle ercöthete, die ihm bis dahin ganz uns 
Befannt gemwefen waren, fo ſprach es, mit 
verftelltem. Unmwillen zu ihr: 

»Der Betrag den du uns gefpieft haft, 

IL Theil. Ua 
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perdient den Tod, und mer weiß fogar, pb 
tpir deiner Augfage, deine. vornehme Abs 
Bunfe betreffend, Glauben beimeſſen koͤnnen; 
doch verzeihe ich deinen Reigen... Lebe hier 
in Gefellfhaft der Zuluch, ohne, zu hoffen, 
dag Au Deinen. Bruder je mieder fehen, pder 
in deine Staaten zurüdkehren wich. Wag 
did) aber bessiffe, meine Schmefter, fo fahre 
fort dir einen Gamahl zu ſuchen. Zahide ift 
dem MBeftg nicht angemefieg.« 

Die Peiden . Peinzeflianen ‚zogen fi gus 
zür, und Zulmh, die, pP fie glei) den Na⸗ 
men gehöst, hatte, dernoch firh nicht, mit der 
Hoffnung 33. ſchmeicheſn wagte. Daß derje⸗ 
ige dgn fie Jiehte eine und chen Piefelbe 
Derfon mit ‚Dem ‚möge, wpung: Zahide ges - 
ſprochen haͤtte, that an fir fo pigfe Scagen, 
und Aahihe-.Firf.ibs fa niele einzelge Ums 
ande ins Andeyken zu, daß fie hach— 
czntzũckt Don pemienigen geliebt zu. werben 
den fie qubetate, beffplen, ‚fh. Leber allen 
Widerwärtigkeiten augzufegen, als zu den 
Bären des Genlus zurückzukehren 
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Bodangzer fäumte nicht fange. diejenige 
zu ſehen, nad der fein Herz feufzte. Ce 
wollte ihr feine Liebe entdeden, aber fie ber 
handelte ihn, obgleih er ihre fehr liebens⸗ 
würdig dünfte, mie unbiegfamer Kälte. Der 
Furſt beklagte ſich darüber, und Zahide 
ſagte, daß wenn er ihr gefallen wollte, er 
ihr die Gewalt über die Prinzeſſinn eintäu⸗ 
men müſſe, die ihr die von dem Könige ge 
gebenen und von dem Rath gebilligteen Ge 
fege zuerkennten. 

Badanazer machte Anfangs einige Schwice 
rigkeiten, aber zuletzt erklärte er, daß er, 
ſo weit die Sache von ihm abhange, ‚allen 
ihren Wänfchen ſich unteriwerfe, und niheb 
anders wolle, als was fie wolle. »Bon dies 
fem Augenblicke an, ſprach fie Hierauf, um 
terfage ich das Abendeflen im Gurten, und 
soil nicht mehr, daß der Korb Fremde De 
Beihole. « 

»Ich muß dir geſtehen,« erwiederte der 
König, »daß alles was du verbieteft, vor 
den König’der Benien gehört: ſprich du felbft 
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mie ihm, fuhr er fort, id Fann ihn Teiche 
Fommen laffen, Alles was id, in diefer Ga«- 
che thun kann, heſteht darin, dag ich meine 
Bitten mit den deinigen vereinige. Aber 
‚meine Schweſter wird dann niemials ſich ver⸗ 
heirathen.« 

»Warum nicht? berſette Zahide. 

»Das Geſetz befiehlt mir,“« unterbraäch' fie 
der König,« in dem von dent Koͤnige der 
Senien angelegten Garten den Bräutigam 
zu erwarten, den ihr das. Soal „De 
ſtimmt.« 

.wJeder Eid, der etwas Unmögliches zum 
Gegenftand hat, ift nidytig,« erwiederte Za⸗ 
hide mie einer gebiefsrifdyen Miene, die den 
König ganz beftürzt machte. »Ich wid, fuhr 
fie: fort, ein weit einfacheres Gefes entwer- 
fen, das ich gewiſſenhaft beobachten - werde. 


. Du liebft mid), mein Here, ſprach ſie ber - 


fHeiden. Nun fo verfpreche ich, dich gu heis 
sathen, wenn du dir aus Liebe zu mir eine 
Bade verfagen. fannft, die Bedärfnig und 


Vergnügen zugleich für did. unentbehrlich 
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gemadjt haben. Drey Lage bewilligt ich dir 
nn dieſen Kampf zu .beflehen.« 
2% willige ein,« ‚antwortete Badang⸗ 
‚zer, aber‘ melden Lieblingswunſch ſoll ih 
mir. verfügen? Ich untermerfe, mich gern als 
tem, um dir zu bemweifen, tie, ſehr ib. dich 
liebe ,— — 
23 Kanne Did) —* —* ſprach 
fie, „Am eine: Aufopferweag ‚mir zu Liebe; nom 
die zu verlangen; . du wirft am’ beſtenaſelbſt 
wiſſen; was Die-am: meiſten zum Bedürfniß 
geworden 'ift:: ich verlange Feines andern zum 
Richter als did ſelbſte und. nerkaffe mich der: 
Bigti auf· deine Medlichkeit.m. ' 
Badangzer verließ fie,.. am mit. feinen 
gRinifler..Die: Sache in Überlegung. zu neh 
mein, «um etwas Vorzügliches ausfindig ze 
mare desier Genuß :ec fi verſagen reelle: 
Er: hatte ſich: Bon: den: Reinzeffinnen bis ‚anfı 
den Abend? des. andern Tages beurlaubs,- 
weil .et. auf: die: Jagd gehen müffe: Naqch⸗ 
dem er lange vergehlüh : dahgedacht· haste, 
glabke Et endllich das⸗vmas varſuche, gefun⸗ 
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den zu hoben. Ich liebe, Wefir, wie du 
weißt, die Tigerjagd, ih wii hinführo Gas 
zellen jagen,‘ die ich nicht ausfiehen Tann. 
Das ift ein Opfer, welches ich der ſchoͤnen 
Zahide bringe, ‚das ijt eine Deraubung die 
/ich mir auflege:.. mie wollen fehen , was fie 
dazu fagen wird, Wahrlih, mern: auch 
hundert Tiger, fuhr -er fort, morgen vor 
mir: vorbeitennten, -fo würde ih; ich ſchwoͤre 
es, auch nicht nach: einem einzigen: zielen. 
Diefer Entſchluß fol. fie. ſowohl von meiner 
Siebe, als audz: van. der Art überzeugen, 
wie man widerfteßen kann. ’ 
Während der König die nöthigen Anſtal⸗ 
on gu: der neuen Jugd made, fanden die 
Prinzeffinnen Gelegenheit, einen. Mann, der 
diefenn Fürſten auf .-die Jagd folgen mußte, 
dahin zu. vermögen, daß er ihre Aufträge 
pankelidh 'zu erfüllen. verfprad;: ‘fie waren 
za ſehr Bon ine nm: Intereſſe' befreit, als 
daß fie nicht. haͤrtenn mie vereinigten Kraͤften 
horomſh haudetn follen. “: 22 
BZahide brathts: einan Theil: der Macht: ddr 
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inte zu, Gap el die Eockſpeiſẽ betfichke,- wel⸗ 
he der Offiftähe;; “dei: die Gegende voliiän 
men: kamte, al den: Dir Zurifkllen: or 
ſprach, nuf den: der Köry ah are 
würde. Die Prinzeſſinnen begaben ſich Hikkb 
nuf zur Ruhe, and’ erivdkilfä: die: Růckkehr 
Badanizet;:i Ber: ee ont DR 
Jagd zürtickkamn on A EI Antnei 
2Biſt duꝰ jede nicht here} (ae 
Zahide;c« tedete et Kemſaruſs Ghiötfker un? 
wdag: Man: fee Leidenſchuſten beherrſchen 
Tann? Heute haberith' wahrlich: fire gIamd 
zendeh Slieg über“ mi efoeny: ih“ habe 
aus Liebk - "zu die‘ Die alletabſchetich ſtra 
Thiece gejäßt. Ich glaube!nicht daß mt 
mid ſobeib vr ihnen wiedre. andre 
wird«« ai. 

» Du: Bift: For mit dir vollkoaimen zufite 
den?« erwietertẽ · JahſdevLaßruns horen / 
ivie dur deinet Kaumpf beftanden’Yall.«' 
Tief hinter den —— Pe 
er mit feblz6E Mike: > nid che 

Bd: welcher Seite eöffneitſt !du die 
Jagd ?« » 
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»Bon der: Geite des Palmmaldes, « vers 
"fegte er, »wo ich (denke dir, meine Sreude!) 
etwas Böftliches “gefunden habe, -und rathe 
einmal, mas- diefes wohl gemefen ift — — 
Wunderfhöner Scherbet war es, mit Schnee 
in Gefäffen niedlich umlegt, die einen mas 
leriſch⸗ reizenden.. Aublid. gewährten. Dy 
kannſt dir leicht vorſtellen, ‚wie ‚trefflih er 
mar, : fügfe. ex. -Hinzu, da id). befahlen habe, . 
einen heil davon dir zu überbringen. « 
»Du baft.alfo davon gefoftet?« unters 
Bra ihn die Prinzeffinn. 
. ‚Allerdings, verſetzte der Kögig: ; Meine 
Dffigiausın haben mir vergebeus Horgeftelt, 
daß ich⸗ mich nicht Der Gefahr ausfegen 
dürfte „ginen Trank zu koſten, den ich nicht 
hätte zubereiten gefehen; aber es war warm, 
der Scherbet ſchien fo Fühlend,: und wurde 
mir auf tin fo.reizende Ark ‚üherteipit, daß 
ich alle ihre Einwendungen. vetlacht habe, 
Und ich haber mith herrlich dabti befunden; 
nie habe ich einen vollkammnern geſchmeckt, 
nie hat zig gings mehr Pergnügen verur⸗ 
fast Bu 


” 
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..„ »Diefes Geßändnig genügt: mic, Fürſt, 


du Haft. mich meines Berfprechens entbuns 
den,« erwiederte Zahide. 

Was willſt du damit ſagen?« fragte 
der König ‚lebhaft; obgleih ein wenig ftus 


| vi: »e8. war warm, und ich -habe.getrun« 


n: ift es denn. etwas übelg, zu trinken 
wenn, man durſtig ift?« 
. »Giehe,. dein. Geſetz iſt nun entficden, « 
antwortete -Zahide, indem fig ihm beſchejden 
die Augen Füße: »urtheile ſelbſt. Du kannſt 
nit fagen, daß du nicht von der unfchuls 
Rigen Schlinge, vorher hinlaͤnglich wäreft 
unterrichtet, worden, die ich dir gelegt habe, 
and. in. die du dich haft verſtticken laſſen, 
pbgleid) .‚fo-aiefe Gründe didy hätten ‚antzei« 
ben folen, Widerfland zu Ieiften. ‚Übrigens 
bin idy es,. Die. den Scherbet beseitet hat, 


der dir, wie idy,,mit Vergnugen Hera..fp viel 


Erquickung gewährt hat . 
Us Die Verwirrung des Königs. ein mn 
nig nachgelaſſen ‚hatte, fühlte ‚er- ſich von 
Bahide's. Bollfommenpeiten des. Geiſtes und 
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Nihren ksrperlichen Reizen ganz bezaubert, 
und ſiel ihr zu Füßen niit den’ Worten: 
»Ich gebe mi) dir ganz hin: aber fü fehr 
ich auch gerieige bin deine Wühfche zu ber 
friedigen, fo kann ich gleichwohl in Betreff 
deffen was Du verlangft, michts beſchlieſſen; 
ohne die: Finwilligung des Königs der Gel 
nien. Du fießft leidje ein, fuhr er forte; duß 
det Rath nie wagen wird‘ etwas aufzuhe⸗ 
ben, was er auf feine Beranläaffung be 
fhloffen Hat Und doc) darf man fi, um 
den Wünfchen-der Zahide Genũuge zu leifteh; 
Beinen Vorwürfen ausſetzen. Ich Tann den 
König dei Genien leicht bewegen, ſich hielt 
ber: zu erfügen, und dann -Fönne ihr in 
einigen Augenblicken belbe feiut mie ihm, 
fpreden.« - 

Die Prinzeſſiunen· willigten mit’ Freuden 
ein; und Badatiager ſchrieb unverzüglich den 
Namen des Könige der. Geneen umd den felr 
figen auf. einige Blätter: von dem ſchonſten 
beniahlten und vergoldeten "Papier, welches 
er in feinem Pallaſt Hatte. Er verbrannte 
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fie.über einem Feuer von Sandel- und Aloe 
Holz, und der Genius: erfchien. 

Die Prinzeffinnen ſchilderten ihm ⸗den Ju⸗ 
ſtand ihres Herzens und die Verwitrung, 
worein die Grauſamkeit ſeines Befehls fie 
verſetzte. Zahide gab ihm fogar fein zui ver⸗ 
fliehen, daß er etwas: launiges in diefe Sa⸗ 
che gelegt habe. Er.geftand felbft; daß er 
ſich mehr als einmal’ die Strenge ‘feiner 
Handlungsweife vorgeworfen habe; - aber 
fügte er hinzu, wenn id, fhBae Zuluch, 
den Zauber des..Korbes auflöfe, dunn tvers 
den (die merke dir!) die Bele! nad Die 
gohie alle ihre Rechte über deine dugend 

und deine Reize wieder ausüben: - : 

Ya, mein Herr, Dieg weiß ich gar wohl 
und unterwerfe midy diefem Schickſate willig. 
So fange ich gefolle, werde ih mich an dies ' 
fes: überall herrſchende Gefeg nie’ erinnern, 
und. höre. id) - auf‘, zu’ gefallen, fo: wird es \ 
mir gänzlich gleihgältig.feyn. 

Der Geniss, durch· dieſen Beweis von 
Riebe ſelbſt Gechhrr, beſchloß das Übel. wel⸗ 
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es er gefliftee Hatte zu zernidjten, und das 
Andenken an diefe Begebenheit aus den Her: 
zen allec derjenigen zu reiffen, dfe ſich rüh⸗ 
men. konnten, einige Eleine Bunftbezeuguns 
gen don der Prinzeffinn erhalten zu haben; 
ihuen die. Zrauer abzunehmen, und: ihnen 
Peine -andese nis die Borftellung zu laffen; 
def man Kreude und Vergnügungen überall 
geniegen könne. Aber noch einmal, fuhr: en 
fort, ſoll Diefer Koch gebraucht werden. Wie 
ex, indeſſen fah, welche Furcht diejer verderbt 
liche Korb den Prinzeffisnen. verurfachte, 
fegte <en; fhleunig hinzu; ih will ihn den 
Aufteng geben, den: König Kemſarai zü 
holen. Giehft du ‚deine Einwilligung: Dagu; 
fhöne Zahide? Und du, ſchoͤne Zuluch, willſt 
du es verhindern? fragte er lächelnd. Dis 
Freude ‚der. Einen und. Rag- Stillſchweigen 
der Andern lieffen ihr fehr deutlich bemer⸗ 
Eon, meld inniges - Sntzüden .diefer : Boss 
Töten in ihrer .Öeele erregte. -.. pr. za 

Wabrend sun die Hoffnung in dem’ Her⸗ 
an dec beiden Prinzeſſinnen und des Kätigt 
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Badanazer gleich ſtark herrſchte, und der 
Genius ſich an dem Anblid dieſer frohen 
Menſchen weidete, welche die füßefle zäh 
dichſte Liebe augenblicklich beglüden follte, 
zeifte der Korb ab, und befand ſich bald. in 
dem Zimmer des Königs Kemfarai. Das 
Lebensliche diefes Fürſten war bis auf einen 
Funken erloſchen; aber der Anblid des Kor ' 
bes belebte alle feine Hoffnungen wieder, 
und verlieh ihm die Stärke fi) ohne fremde 
Beihülfe Hineinzufegen. Alsbald flieg er mie 
feiner gewöhnlichen Schnelligkeit in die Lüfte, 
und brachte ihn in den Gaal des Pallaftes, 
wo der. König Badanazer, die Prinzeffinnen 
und der Genius ihn erwarteten. Bey dem 
Anblid der Zuluh ſank er in Ohnmacht. 
Der Genius goß ihm ſchnell ein Paar Tro⸗ 
pfen von einem Gaft in den Mund, ohne 
den er ohne Rettung verloren gemefen wäre. 
Mit einemmale erhielt er feine erfte Geſund⸗ 
heit wieder. Die Liebe und die Prinzeffinn 
würde ohne Zweifel auch Wunder gethan, 
aber längere Zeit gebraucht haben. 
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Der König der Genien fihlang felbft das . 
Band der Ehe um diefe vier Glücklichen, 
und da er ihnen in ihrer gegenwärtigen 
Lage nicht mehr nöthig war, fo verſchwand 
er, um fie der Liebe zu überlaffen, deren 
Früchte fie nady Gefallen und ohne Unruhe 
koſteten. | 
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Eines Morgens, als ih um die öſtliche 
Ede der großen Straße °) die nad Alra⸗ 
ſchid's Moskee führe, herumging, zog .ein 
“ junger Menſch meine Aufmerffamleie auf 
fih. Ih ſah ihn in einer Gtellung, die 
zugleih den nagendften Kummer und die 
innigfte Andacht verrieth. on 

Geine ‚Hände lagen gefaltet auf feiner 
Bruft, die hoch emporſchlug, und von eineg 
heftigen Bemegung der Seele beunruhiget 
zu ſeyn ſchien. Die zufammengepregten Flecht 
fen und die gefpannten Muskeln. an- den 
ausgeftrediten Armen zeigten fir duxch ; die 
garte Hülle eines Gewandes yon dem, fein 
ften Gemebe. hr ganzes Spiel. war. heftig 
oder vielmehr es war ein Krampf. Gein 





‘ .n” dur .. 


. 3) Der Schauplagz dieſer Gefhichtriftgu BZugdad, 
IL. Theil. | 5b ' 
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Kopf, auf dem ein Breiter prädtig geſtickter 
Zurban nadjläffig faß, lief rüdwärts: das 
Blut das ihm ins Geſicht flieg, verſtärkte 
noch den Ausdruck feines Schmerzes. Geine 
Augen waren ftarr an das Gewölbe des 
Himmels geheftet; feine Lippen bewegten ſich 
ſchnell und bebend; das linke fehr gebogene 
Kitie! drohte' unter’ der ungleihen Laft feines 
"Körpers zu finfen, deffen größerer Theil auf 
dem rechten Fuße ruhe. Diefer var nad 
ſeinet ganzen Zänge rückwärts gefpahnt, fo 
dag er mit der Spitze kaum den Boden bei 
tährte. Damit der junge Menſch nicht fale 
Ien moöͤchte, faßte ih ihn in die Arme, bevor 
er mich wahrnahm. - Die Heftigkeit mie der 
ich es that, fihlug feine erſchöpften Lebens⸗ 
geiſter vollends Nieder, und der Unglitige 
fant“in. Ohnm acht. 

Ich legte ihn ſogleich ganz behukſam auf 
mein Oberkleid, das id; auf die Erde ges 
breitet hatte, feste mich neben ihm und rieb 
ihm die Schlaͤfe. Auch mwährte es niche lange, 
fo fing er: an. zu athmen: und. kam wieder 


‘ 
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zu fih. Der Blick in feinen großen ſchwar⸗ 
zen Augen, als er fie wiedet aufichlug, war. 
vermifchtee Ausdrud von Verzweiflung und. 
Rache; dann folgte auf den Gturm mate— 
Ruhe. Bis“ jene hatte ich es noch nike. 
wahrgenommen, daß er am Körper hager 
und im Geſichte verfallen war: ſo lang er 
‚mit dem Tode rang, waren feine Wangen 
aufgedunfen und feine Adern angeſchwollen 
Ein tiefer "Geufzer, und eine Anſtrengung 
das Wort Allah auszuſprechen, das abew 
auf feinen Lippen flarb, bewogen mich den 
Balfam der Eiöflung in die’ Wunden feiner 
Geele zu -giegen.. „Gott: ft eben fo barm⸗ 
herzig als maͤchtig,« fagfe ichn zu ihm mie 
einem fahften Ton der GBtimmes':»er- vers 
Läße den Sänder nicht einmal,‘ der ihm vers 
fraut.e . Er F i | 

»Ich bin mehr unglücklich: als firauffals 
Iig,« antwortete der junge Menſch ‚mit mat: 
ter Gtimme, Zugleich ſank ihm der Kopfı 
wieder auf die Bruſt und feine Bleihen Lip⸗ 
pen blieben ohne Bewegung. ::®, 

Bb a | 
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Ich hiele ihn von neuem: fein Geufzen 
zerrig mic. das Herz, und Ihränen des Mit 
leids verdunkelten meine Augen. Er merkte 
daß ich gerührt war, und firengte fih an 
um etwas zu ſagen: dabei verfündigte fein 
«etwas lebhafter Blick innere Zufriedenheit, — 
 »Ehrwürdiger Scheikh! Vielgeliebter Gottes 
und feines Propheten! Edler Greis! glüds 
lich fey der Abend deines Lebens!« . 

»Unmöglih kann er das ſeyn,« erwies 
derte ich mit Lon und Blid, der ihm fagen 
mußte wie, nahe mic fein Zuftand ging — 
»wenn du mir nicht die Urſache deines Jam» 
mers entdeckſt, damit ich irgend .ein. Mittel 
dagegen, auffuchen möge.«- © , - 

2Es. gieht, keines dafür!« und qugleig 

erhob. fi) aus feinem Innerſten ein Geufzer, 
bey dem ich eben fo empfand als ob er aus 
dem meinigen käne. — »Sohn! laß did 
deinen Kummer nicht zuc Berzweiflung und. 
nicht zur ‚Gottesgergeffenheit hinreiſſen!« —, 
»Dahin nice, aber zum Grabel« — Er ſagte 
Das mit Entfhlofenheit und fefter Stimme. 
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Eben der Ton, den er auf dieſe letzten 
Worte legte, bewies genug, daß feine Ders 
zweiflung weder durch religisſe noch durch 
moraliſche Gründe gehoben werden koͤnnte. 
Ich machte daher den Verſuch, die Sprache 
der Natur und Sympathie mit ihm zu 
reden. 

»D warum muß,« ſagte id zu ihm, 
»ein fo treffliches und gefühlvolles Herz den 
boshaften Pfeilen des Schickſals ausgeſetzt 
feyn! Dein Kummer ift ohne Zweifel fehr 
groß, weil er nicht cher als im Grabe ſich 
enden kann?« 

»So daß ich unerliegel antivortete der 
Süngling mit einem nod) tiefer gehobenen 
Geufzer. Zugleich machte er eine Bewegung, 
als ob er aufftehen wollte. Ich half ihm 
dabei und bat'ihn, er möchte mir erlauben 
ihn nad) feiner Wohnung zu begleiten. 

»Ihr fend nicht in der Faſſung mich zu 
begleiten ‚« verfeste der liebenswürdige von 
Gram gebeugte Jüngling mit demſelben ge⸗ 
heimnißvollen Weſen. 


go 


»Biebe es wohl ein Ecäftigeren, Gott ges 
-fälligeres Gebet, als Beobadjtung: der heili⸗ 
gen Pflicht der Menſchheit ?. Ja, ih wollte 
in die Moskee gehen, aber ich gehe nun 
nicht; laß mid dich bis am deine Wohnung 
begleiten, nerfage. mir dieſe Bitte nicht.«, 

»Dofür fey Gott!« feste er noch immer 
geheimnigvoll Hinzu, Mic. diefen orten 
wendete er fih nach der andern Geite der 
Straße und ging; aber nad) einigen Schrit⸗ 
-ten drehte es :fih um, und als et fah dag 
id noch immer an der nehmliden Geite 
fland, winkte er mir mie der Hand mit un 
befchreibliher Anmuth, id) möchte ihm hide 
folgen, nie einmal nachſehen. 

Ich that's und ging gu der heiligen Mos« 
Tee Alrafhid's. Im Gehen fann id über 
Das Unglück des armen Jünglings nad), und 
betete für ihn gu Bott und feinem Prophes 
ten ein aufrichtiges marmes Gebet. 

Tags darauf fand id den Befümmerten 
an eben dem Orte wieder; aber ganz anders 
in Gtellung und überhaupt in feinem gan» 
zen Weſen. 
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Auf: dem Kopf trug er eine knapp am 
fliegende. enge Mutze pon der feinfteyg da: 
- mascenifhen Leinwand ?), Deren über die 
Ohren herabfallender Zipfel eben ſo reich als ' 
gefgmadyol geftidt war, Sein Unterfleid, 
von koſtbarem Zeuge, lag nicht fe an. An 
feinem Halſe hing ein Ktanz von den fıhön« 
Ken Blumen. der Jahrszeit, und wand: füh 
über feine Bruſt. Geine Beinkleider waren, 
von dei fhönften Geide aus Kahira, und: 
feine Zöße wie einem Gplöftoffe ummunden. 
In feiner rechten Hand hielt er einen Apfel⸗ 
frifh. wie die Wangen einer ſchönen Zirkaſe 
fierinn, an dem ec unaufhörlidy roch. Geine 
Augen funkelten von einem fanften Glanze; 
Froͤhlichkeit herrſchte in feinem. ganzen Be⸗ 
nehmen; er höpfte wie ein junges Reh, ließ 
feinen Kopf fpielen wie ein Mädchen, umd, 
mit folder Anmath, daß ih, fo zu fagen, 





2) Damascus iſt eine Berühmte angefehene 
Stadt in Syrien, wo feine Zeuge und Scofr ven 
* fertiget wann. . oo 
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mid im Geſchlecht geirrt zu Haben glaubte. 
»Gott fey Dank!« rief ich aus: »mein Ges 
bet war nicht umfonfti« 

Ab! ih irrte mid). 

As id näher zu ihm Fam, grüßte id 
den Sohn des Unglüds mit Neugier und 
Freude über: feine glüdlihe Beränderung. — 
»So wird denn der Wurm des Jammers 
niche mehr an dem Herzen meines jungen 
Freunde⸗ nagen ?« 

Er lieg die Arme niederfi nken und ſenkte 
den Kopf, hob ihn aber bald wieder in die 
Höhe, legte die Arme kreuzweis über die 
Bruft, und ſah mich einige Minuten lang 
ftacre an; dann ſchien er in Berlegenheie zu 
ſeyn, blickte hinter ſich umher, dann wieder 
auf mid, und zulege ſank fein, Haupt von 
sieuem auf feine Bruft. ⸗ 

Ich fühlte mich gerührter als jemals: 
Faum konnte ich ein Wort des Troftes vor: 
bringen, »Ach!« fagte ich traurig, »als id 
dich. eben twiederfah, überließ ih mich dem 
fügen Gedanken did, glüdlidher als geftern 
zu finden.« 
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Er ſah mich ſchüchtern und verwundert 
an. In der Meinung, er hätte mid) vers 
geflen, erinnerte ich ihn an unfere geſtrige 
Unterredung. Er lädjelte, verbeugte ſich, zog 
eine Blume aus feinem Kranze, und reichte 
f e mir freundlich und ehrerbietig dar. 

Ich fah Hierin wohl ein Kennzeichen 
anglüdlicher hoffnungslofer Liebe. — »Wo⸗ 
ber haft du dieſe ſchöne Blume?« frage ich 
fur, um ihn zue Sprache zu bringen. 

»Ich pflüdte fie, Trotz der Wachſamkeit 
eines eiferfühtigen Bärtners. Ha! graufas 
mer Gärtner! Um dein Blumenbeet haft du 
eine Dornenhede gezogen; fie hat mich ver» 
wunder, Geht, fehe mein Herz! entfliege 
ihm nicht überall Blue? Ale diefe Wunden 
empfing ic), indem ich- mich der Dornen er 
wehren mollte, die den Garten umgeben, den 
mein Herz liebte. Wie die Nachtigall Ifebe 
sh abgöttifh die Rofe, und diefe fehöne 
Blume aus den Gebüfhen des Irems '°) 





5) Irem ift der eigenthümliche Name eines 
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verfchmäht, meine Zaͤrtlichkeit nie. Aber 
der unerbittliche Bärtner verwehrt mir den 
Eingang: fonft hätt er doch Nachſicht für 
meine fehuldlofe Liebe. Ein Sremder ift ges 
kommen, hat meine Lieblingscofe geſehen, 
hat ſie lieb gewonnen, und hat viel Gold 
und Edelſteine dafür gebbten. Der Wieth⸗ 
gäͤrtner hat. ſich von der Lockſpeiſe des Ges 
winns locken laſſen. O des habſüchtigen, 
niedertraͤchtigen Gaͤrtners! Und hätte ich alle 
Schätze Karrums *), dein ſollten fie ſeyn; 
nur meine LFieblingsroſe gebe ich nicht dar⸗ 
für, das. wäre Kränkung meiner Liebe. Legt 





. : 
Sarfens, den ein alter Köuig Namens Schedad 
Ben Ad, in dem glüdlien Arabien angelegt 
hatte, Ex iſt nachher, weil alles wos nur koſtba⸗ 
res erdacht werden und den Sinnen ſchmeicheln 
konnte, bier verſchwendet war, das Bild eines irr⸗ 
difchen Paradiefed geworden. ‘ 

4) Diefer Karrun oder.Korakh, ein leiblicher. 
Vrtter des Mofes, ift den Morgenländeru ein 
Bild eines fehr reichen, aber auch eben fo geizigen 
Mannes, der durch e der Chemie unersießtt: 
de Schäge gefammelt haben ſoll. 
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alle Reihthümer der Wele mie den Reizen 
. meiner Auserwählten auf die Wage; leiche 
ſind ſie wie Federn. “ 

»Ich gehe nun nicht mehr, die einfame 
Nachtigall im Schatten geheimnißgvoller (Ges 
büſche zu belaufen: id werde nicht mehr 
ihr Gefährte im Trauern feyn: unter dem 
Drud eines und eben deffelben gefühllofen 
Tyrannen gebeugt, ſinken wir beide zu Bo» | 
den.“ 

Die abgebrocdhenen Reden des Künglinge 
ſchloſſen mir die Quelle feines Leidens auf. 
Es ging mir. fehe nahe, und Thränen floffen 
‚mir von den Wangen. Ich gab alle. Hoffs 
nung auf ihn zu beruhigen und es ihm 
leichter zu maden; doch wollte id) Fein Mit⸗ 
tel dazu unverſucht laſſen. 

Ich bat ihn daher mir zu ſagen, ob es 
noch Zeit wäre, bey dem Gärtner, über den 
er fi beklagte, Vorſtellung zu thun; ich 
verſprach ihm auf der Stelle Hinzugehen 
und für ihn-zu bitten. »Ich habe,« fuhr ich 
fort, »einiges Anſehen und, gelte etwas in 
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diefer Stade: ich will es in vollem Maße 
anwenden, um den Begenftand deiner Wüns 
fe für dich zu erhalten. Gage daher, ich 
befhwöre dich noch einmal, Lieber, wer biſt 
du? Wie heißt der ungerechte, gefühlloſe 
Mann, der erſt deine reine rechtmaͤßige Zaͤrt⸗ 
lichkeit aufmunterte, und nachher ſich nicht 
ſcheut dich zurüdzuftoffen?« 

»Edfer Unbekannter! der Himmel lohne 
die für deine redliche Abſicht! Er verzeihe 
mir auch, wie du, wenn ich unfreundlich ge⸗ 
gen dich war. Ich fürchte ſehr, ich habe ſo 
ausſchweifend geredet und gethan, daß es 
an Wahnſinn grenzt; aber mein Gram iſt 
fo nagend, fo drückend die Laſt die auf mei⸗ 
ner Geele liege! Gewoͤhnliche Klagen find 
für mein Leiden zu ſchwach: Beine vernünf: 
tige zufammenhängende Rede vermag es 
auszufprecdhen !« 

»Bey keinem Manne von einigem Gefühl 
bedarfft du einer Rechtfertigung um fein 
Mitleid zu geminnen; allein du haft mid 
betrübt, nice befriedige. Krankheiten. des 
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Herzens vermirren oft den Kopf. Immer 
mag das Betragen feltfam ſeyn; wenn die 
Urfache darin liege, fo verlegt es weder die 
Gefege der Religion; nech die Strenge der 
Gitten.« 

. »&dler, großmüthiger Greis l Es würde 
zu nichts helfen, wenn id) dir ſagte, wer id) 
bin. und wer meines linglüds Urheber ift. 
Ich Bin ein Unglücklicher, für deffen Leiden. 
«9 feine Linderung, für deffen Krankheit es 
Fein Heilmittel giebt, deffen Leben der Kum⸗ 
mer. bald ein Ende machen wird, Kein Ans 
fehen, Leine Made kann mir dag wiederge: 
ben, was id) auf immer verlor. Könige der 
‘Erde! ich verlor einen Edelftein von höherm 
Wertbe, als irgend einen von, denen, die 
euce Kronen fhmüden, und den Bram, der . 
wid aufzehrt, gäbe ih nie für. Jum's 
(eines alten Perfifden Königs) Reich. — Die 
Degierde zu herrſchen berührt nur die Ober⸗ 
flähe der Geele, und iſt geringfügig und 
veraͤchtlich, wenn fie mit dem legten Schmerz, 
mit dem verzehrenden Kummer eines obgleich 
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unglüdligen, dennoch begünftigten Liebha⸗ 
bers derglichen wird. Noch ift meine Auss 
erwaͤhlte zärtlich gegen mich: Gewalt und 
Druck haben den Ausbtuch ihrer Gefühle 
nicht gehemmt. Ihr Herz iſt mein, gehöre 
glei) ihre Hand einem- Andern zu. Was 
fagt‘ ich da? Gerechter Himmel! ift es mög: 
lid) daß du nicht eine- folde Beleidigung 
ahndeft? Gie ſchreit um Rache; ic) werde 
diefen Atm mit dem Tode waffnen, merde 
Schrecken um mid) "her verbreiten, und das 
Jauchzen meiner Feinde endige fi mit Dem 
Leben des armen anglaclichen Med jel 
nung °).« 

Er ſprach diefe Testen -Worte mie Hefe 
tigkeit, ‘ohne mir auf meine Srage zu anf 
worten. Wuth bliste in feinen Augen und 
in jedem Zuge drüdte fi das Gepräge des 
Aufruhrs feines Geele ab. Es wäre vergeb) 
liche Mühe geiwefen, wenn ich ihn hätte zu« 
— — — — — 


5) Medjenun beißt im Arabiſchen wabui 
finnig. | A 
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rũckhalten wollen: flüchtig mie ein arabifches 
Roß, verfhmwand ee mic in einem Augen: 
blick. 

Eerſt jetzt figl es mir bey, was ich von 
der geſtörten Liebſchaft Medjenuns und 
Zenaib $) gehört hatte. Tamai 7), des 
Mädchens Vater hatte lange ihre wechſelſei⸗ 
tige Zuneigung gebilligt. Agbiar ®), ein 
Großer am Hofe des Khalifen, ward von 
ihren Reizen eingenommen und begehrte fie 
zue Gattinn. Der Bater, ein ehrgeigiger 
Mann, fand ſich fehr geehre mit einem 
Heren vom erften Hange verwandt zu wer: 
"den, und nahm den Antrag ohne Verzug 
an. Die heiligen Zufagen, die er den Lie: 
benden tegen ihter DBerbindung gegeben 
Hatte, zu brechen, Eoftete ihm nichts. Die 
ſchoͤne Zenaib Eonnte ihn weder durd Bit 
ten noch durch Thränen rühren; und eben 
— — — 
6) Jenaib d. h. die Schöne. 

2) Das heißt der Bierige, auch Chrgeigige. 
8) Das heiße der Neboenbuhler. 
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fo fruchtlos blieben des unglüdlichen Med, 
jenuns Klagen und Drohungen. Berge 
bens bemühten fih aud feine Berwandten 
für ihn bey dem Khalifen; alle Zugänge 
waren bon den Freunden Aghiars geſperrt, 
der felbft vielen Einfluß und Anfehen hatte, 

Die Stunde zur DBermählung war be: 
ſtimmt; dee niedrigdenkende Aghiar wollte 
nun die fehöne unglückliche Zenaib an ſich 
feſſeln; nie der Eleinfte Strahl von Hoffe 
nung leuchtete mehr dem fiefgebeugten Mteds 
jenun. Ad! er hatte fo vielen Anſpruch 
auf Mitleid und fo wenig Troſt! 7. 
Tags darauf begegnete id) .diefem Gohn 
des Unglüds wieder zu eben der Gtunde 
und an eben dem Orte. In der rechten 
Hand ‚hielt. er eben den Apfel. wie Tags 
vorhes; aber nichti mehr blühegd und wohl 
riechend, fondern verwelkt und unenfehnlidh;, 
am Halfe trug er eben den Blumenkrang, 
aber eingefchrumpft. Ihn begleitete ein juns 
ger Sklavb, deffen Anftand ‚Die tieffte Bes 
trübniß verrieth.. . Mit Shrönen in den Au⸗ 


gen 
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gen und dringend bat er feine Seren, wie 
der nad Haufe zu gehen. — ⸗Ja, Mekbulle 
antwortete Medjenun mit ſchwachet gebros 
chener Geimme. Zu gleicher Jeit hob. er den 
Kopf matt enipor, und als er wid) erblickte 
fegte er lebhaft Hinzu: aa! mein ehrivüie 
diger, alter Sreund, ic; gehe nach Saufe.« = 
»Und wo ift deiti Haus, unglüdlicher Juͤng⸗ 
ling?« — Hier hob er mähfark die kechte 
Hand in die Höhe, und zeigte mit der Kim 
gerfpige nach dem Himmel, und. feine Augen 
folgten dem Hindeuten feiner Hand. » Dose 
ift das Baus, wohin ich gelres:idy' kam dort 
her, und nım kehre ich dahin zwrüd.e Das 
Haupt ſank ihm wieder auf bie Bruſt: Mek⸗ 
buals Thranen ergoſſen ſich. 
Niemals, memals fühlte ich mein Herz 
fo bektemme, Ich wußte nichs was ich dem 
Unglüdlichen ſagen follte ; Philoſophie und 
Nekigion, beides wace hier nicht an ſeiner 


Stelle und fruchtlos gewofſen. Mein Miege: 


füht fand kemnen Ausoruck- ich vrrmiſchte nur 
meine Thränen mis den Bähren des gefahn⸗ 
U. Tpeit. ' Ec 
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sollen. Mekbuls, und drängte wie. er, meinen 
Schmerz in Stillſchweigen zufammen, 

, Medjenung Kniee wankten unter ihm: 
Mekbul, der treue Sklav verfuchte es, ſel⸗ 
nen geliebten Herrn zu halten; aber ſeine 
Hülfe war umſonſt: Medjenun fan? zu Bor 
den — ad! er ſank hin — auf ewig! 

Mit ihm fiel auch fein verwelkter Blu 
menkcanz, fein zufammengefhrumpfter Apfel 
— treffliche Bilder feines Schickſals. 
Wir Enieten: neben ihm, Mekbul und id), 
und hieltn ihn figend. Der gute Sklav 
dankte mir mit einem Dlide, der Peiner 
Dollmetfhung bedurfte. 

. Die Augen des armen Medjenuns fingen 
an zu brechen; Falter Schweiß ‚überzog feine 
Stirn; fein Puls flug kaum ned merklid: . 
wis fahen wie des Lodes Hand fi fihmer 
auf ihn niedetließ. 

»Mekbull« fagte er leiſe, doch vernehm⸗ 
lich, »meine Leiden gehen nun zu Ende.« 
Dann wandte er ſich zu mir mit einem Aus⸗ 
druck der tiefſten Betrübniß, deſſen Andenken 
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nie in mic erlifhe, und ſagte: »Ehrwürdi⸗ 
ger Bater! bete für den unglädlichen Med⸗ 
jenun! bete auch für das Fünftige Wohl 
meiner angebeteten Zenaib !« 

Kaum hatte er die legte Sylbe diefes 
theuren Namens ausgefproden, fo entfloh 
feine Seele in einem tiefgehobenen Geufzer. 

»Unerbittliher Tamai!« rief der gefühls 
volle Mekbul im äußerften Schmerz. 

»Graufamer, niedrigdenfender Aghiar!« 
eufte ich mit eben folder Empfindung von 
Betrübniß und Unwillen aus. 

»Theurer, liebenswürdiger, unglüdlidyer 
Stüngling !« fprady der gute Mekbul leife zu 
fi ſelbſt; denn Thränen und Geufzer ers 
flidcen ihm die Stimme, 

»Arme, verlaffene Zenaib!« fegte ich 
hinzu, und meine Zähren floffen auf die 
bleihen und Balten Wangen ihres Vielge⸗ 
liebten. | 

Mekbul kaufte einen Garg; und in Bes 
gleitung der Sreunde des Berftorbenen brach» 
ten wir die Leiche zu der Gruft feiner Väter, 

Era 
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mit allen Keierlschhgiten die uns das heilige 
Gefep gebieret. | 

. Die ſchoͤne Zeraih überlebte ihn nur zwey 
Tage. Ihre Hochzeit mit dem ſchlechten 
Manne Aghiar war wohl vellgogen wors 
den; aber tiefgebeuge hatte fie ihm Feine 
Annäherung als Batte erlaubt, 

Der habſachtige Tamai folgte bald feiner 
Tochter na; wol Verdruß feinen. Ehrgeiz 
und feine Geminnſucht getäufchs zu fehen. 

.. Aghiar musde bald dasanf vom dem Kha⸗ 
Iifen mie ewigen Veibanaung befteaft, und 
Bach unbeiueint non. Allan. 


— 





Der Derwifd, 
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Eine türkiſche Erzählung. 


* 


Ein König von Perſien empfand für eine 
heilige Perfon Namens Scheikh Ali une 
begrenzte Hochachtung, und gab ihm eines 
Tages einen glänzenden Beweis davon, in: 
dem er ihn mit einem Mantel von goldenem 
Brocat befleiden ließ. Das Gerüht von 
dieſer Freigebigkeit verbreitete ſich bald durch 
- ganz Ispahan !); jedermann pries die weiſe 
Mildehätigkeit diefes Fürften, der durch Eh⸗ 
renbezeugungen und Wohlthaten dag wahre 
Berdienft fo vortrefflich auszuzeichnen wußte; 
‚aber leider! konnte ſich Scheikh Ali nicht 
lange des Geſchenks erfreuen, welches ihm 
der König von Perſien gegeben hatte; denn 
ein Räuber, der um fo mehr zu fürchten 
ee ' 





1) Yspahan oder Isfaban iſt die Haupt⸗ 
ſtadt des ganzen Perfifhen Reichs. 
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war, weil er ganz den Schein eines ehrli« 
den Mannes hatte, faßte den Borfag, ihm 
daffelbe zu entwenden.‘ Und diefer Schurk, 
der durch feine Kniffe felbft den Grund der 
Seftung des Gaturns hätte untergraben, und 
der Venus die Binde, momit fie ihre ſchsö⸗ 
nen Apgen ſchmückt, hätte entreiſſen können, 
ſäumte auch nicht lange durch den ſchänd⸗ 
lichſten Betrug den niedertraͤchtigen Plan 
auszuführen, mit dem feine Einbildungskraft 
ſich unaufhoͤrlich befhäftigte. 

Er ging zum Derwiſth, und verſicherte 
ihn mit der frommen Mieng der Andacht, 
dag ihm der Ruhm feiner Tugenden und 
feines heiligen Lebens einen fo großen Wis 
derwillen gegen die Welt beygebracht habe, 
daß er nun auf immer von ihr Abſchied zu 
nehmen und ihm allein zu dienen, nnd ſei⸗ 
nen heiligen Unterricht zu benutzen, feſt ent⸗ 
ſchloſſen fey. . Der ehrmwürdige Derwiſch 
glaubte ſeinen gleißneriſchen Worten, und 


nahm ihn willig unter die Zahl feiner Schü: 


Ier auf. _ 
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Er bewies eine fo brennende Lernbegierde, 
und hörte mit einer fo bewundernswürdigen 
Aufmerkſamkeit Scheikh Ali’s Unterrihe zu, 
daß er fih bald in feine Gunft einſchlich, 
und zuletzt fein ganzes Zutrauen erhielt. 
Und jest, da alles fein Borhaben zu begüns 
fligen ſchien, flahl er fih durch Hülfe einer 
dunkeln Nacht in die Zelle feines Herren, 
‚ sntwond ihm das Eoftbare Kleid, und ers 
griff die Flucht. 

Als Scheikh Ali des andern Morgens 
beim Aufwachen das Kleid nicht mehr fah, 
und: zugleih die Entweihung feines neuen 
Schülers erfuhr, ziveifelte er Feinen Augen: 
‚ bil, daß, diefer daffelbe geftohlen habe, 
und rief voll Unmuth aus: Großer Gort! 
welcher Ränfe bedienen fich die Schurken, 
um zu ihrem Zwecke zu gelangen. 

Nach dieſen Worten ftand er auf und 
nahm den Weg nah der Stade, um Tladje 
forſchungen anzuftellen und denjenigen. auß« 
findig zu moden, der feine Güte fo ſchaͤnd⸗ 
li mißbroucht hatte. Raum hatte er fi 
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bon feinem Klofter entfernt, fo nahm er auf 
der Ebene zwey Hirſche wahr, die wie Wid: 
der gegeneinander auffprangen. Die Wunden 
die fie fi) verfesten, und die bey wieder; 
holten Angriff jeden Augenblid ſich vers 
mehrten, hatten aus den benachbarten Bers 
gen einen Fuchs herbengezogen, der mie dem 
Blur diefer Kämpfer fi ch weidlich labte: 
aber der ſchlaue Bewohner der Gebuſche 
wurde, weil er ſich mitten unter zwey Hits 
ſchen befand, die ihre Angriffe verdoppelten, 
von ihrem zadigen Geweih durdbohre und 
empfing den Tod, welchen feine große Bes 
gierigleit ihm ‚zugezogen und feine Ges 
ſchmeidigkeit nicht hatte von ihm abwenden 
fönnen. 

Diefes Schaufpiel führte den Derwifh 
zu taufend Betrachtungen ‘über das Unglüd, 
worein Habfucht die Menſchen ftürze, wobei 
er fid) eine Zeitlang verweilte, und darauf 
feinen Weg nad) der Stade fortfegte, wo er 
mit Einbruch der Nacht ankam. "Die Thote 
waren bereits‘ gefihloffen, und Sheikh Alt 
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ärrte gleich einer Taube, die ſich von ihrem 
Neſt entfernt hat, lange herum ohne einen 
Ort zu entdecken, wo er die Racht zubrin⸗ 
gen konnte. Als er: in dieſer Verlegenheit 
fi) befand, bemerkte ihn ein altes Weib 
aus dem Zenfler. Kaum waren ihre beiders 
feitigen Blicke einander begegnet, fo fah fie 
aus der Unruhe und aus der Verwirrung, 
welche auf feinem Geſichte lag, dag er in 
Diefer Gegend fremd war, und fie nahm ihn 
daher aus Mlitleiden in ihr Haus auf. 

Der Derwiſch war von diefer edlen Dienft« 
fertigfeie einer rau, die ihn gar nicht 
Fannte, fo fehr gerührt und bezaubert, dag 
ee taufendfachen Dank ihr abftattete, und 
inbrünftige Gebete für fie zum Himmel 
fihidte; aber er wußte nie, wie wenig fie 
wegen des ſchändlichen Gewerbes welches fie 
trieb, diefer Gunftbezeugung würdig war. 

Fahiſche, fo hieß dieſes niederträchtige 
Geſchöpf, unterhielt in ihrem Haufe eine 
Menge Sklavinnen, die fie in allen den 
verführerifchen Künften des Wolluft abrich⸗ 
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tete, : melde die Herzen der Mannsperſonen 
locken und befitiden, und, übeclieg fie als⸗ 
dann: ihrer aufgeregten Leidenſchaft. Inter 
denen, welche fie in: ihren gefährlichen 
Grundfägen unterrichtete, befand fih auch 
eine von. blendender Schönheit. Der geringe 
fte Theil: ihrer Reize verdunkelte die Reize 
aller Huris im Paradiefe.. Die Gonne,- diefe 
Fackel der Walt, brannte. von der glähend» 
ſten Eiferfuche, wenn fie die Wangen dieſes 
bezaubernden Mädchens fah, das beſtimmi 
wor Küſſe gu empfangen, um deren Güßig: 
keit: fie. Die ganze Erde ‚beneiden mußte, 
Ihre Blicke . vergifteten Dfeilen gleich vers 
fegten dem Herzen aller, welche fie .am 
zuſchauen tongten, eine. tödtliche Wunde: 
Ein Kuß, ihren götdidhen Lippen geraubf, 
war wie Henig, deffen Gügigkeit Leben den 
Tadten und Freude den Betrübten gewährte 
ihre Hnace feffelten. wie .eben fo viele Ket⸗ 
ten did Herzen. van taufend Ziebhabern, Die 
Sklaven ‚ihrer Reize woren. 

ben die liebenswürdige Ladifhe ahme 
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ihren Gefpielinnen nie in ihren Ausſchwei- 


fungen nad). Für die Zärtlichkeit des Ha⸗ 
gan» Edelebi allein empfänglich, ſchenkte 
fie nur diefem jungen Mann ihre Gunftbes 
zeugungen, deflen Schönheit der ihrigen nicht 
im mindeften nachſtand. Haßan⸗Echelebi 
glich durch feinen ſchlanken Wuchs einer Zy— 
yreffe: fein Geſicht glänzte wie der Boll» 
mond. Die Worte, welche von feinen Lip 
pen floffen, waren füß wie Honig. ‚Seine 
künſtlich gefräufelten und niedlic; geflochte« 
nen Haate übertrafen weit den reizenden. 
Kopfpug der Ehinefen. Die Bewohner von 


Gamarrond ?) hätten nicht ohne Verdruß 


die Reize fehen Fönnen, die über feinen 
Mund ausgegoffen waren, und hätte der 
Schleier feiner Haare die Gtrablen feiner 
Schönheit nit gemildert, fo würde Die 
Sonne felbft in Brand gerathen ſeyn. Der 





2) Gamarcand, eine der berühmteften Städte 
Son ganz Afien, liegt in der Aſtatiſchen Tacarey, 
und swar in der Nord⸗Bucharey. 


.. 
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Gürtel‘ der Sympathie umſchlang feft die 
Geele Ddiefer beiden Liebenden, und das, 
Halsband der Liebe umfing ihre Herzen. 
Sie waren vertinigt miteinander wie Venus 
und Jupiter, wenn diefe beiden Sterne am 
Himmel ſich zufammen verbinden. 

Die heftige Leidenfhaft des Haßan⸗Eche⸗ 
lebi machte ihn über die Maßen eiferfüchtig, 
Er geftattete fogar nie einmal, dag man 
fi) die geringften Sceiheiten gegen‘ feine 
Auserwählte erlaubte, oder daß diejenigen, 
welche in den unermeßlichen Gefilden der 
Öalanterie herumftceifen, ſich ihr näherten, 
um ihren Durft in der Quelle finnlier Ber: 
gnügungen zu löfchen. 

Bey den überftrömenden Gefühlen feiner 
zärtlihen Liebe hörte er nicht auf ihr die 
Worte zu wiederholen: Die Augenblide, die 
ih getrennt von dir verlebe; find eine uns 
unterbrodene Reihe von Quaalen für ein 
Herz das did anbetet. Was würde aus mir 
werden, wenn du einen Nebenbuhler mir ent 
gegenfegteft? Das wäre für mid ein um 
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erträgliches Unglüd, -dem id) unterliegen 
müßte. - | 
Sindeffen konnte Fahiſche das: befländige 
Glück diefes zärtlihen Paares nicht lange 
mie gelafjenen Augen anfehen: fie wandte zu 
ihrem Unterhalt große Koflen auf, und zog 
gleichtwohl Feinen Bortheil davon. Ihr Sins 
tereffe forderte, dag fie diefes Bündniß zer- 
nichtete; aber es war ſchon zu fpät: ihre 
Sklavinn ſchien um ihre Anfehen ſich nie 
mehr zu befümmern. Gie hatte feft befchlofe 
fen feinem andern als diefem jungen Mann 
ihe Herz zu ſchenken, den fie unausſprech⸗ 


lich liebte. Es bedurfte nicht einmal fo viel, 


um Fahiſche, das ſchaͤndlichſte Weib, das je 
Die Sonne befchienen bat, zu der ſchrecklich⸗ 
ften aller Grauſamkeiten zu führen. In ih⸗ 
ser Wuth faßte fie den Entſchluß, den Ha⸗ 
Hans Echelebi zu vergiften: die Zeit, welche 
fie zue Ausführung dieſer ſchwarzen That 
gewählt hatte, war eben die Nacht, in der 
fie den Dermifh aufgenommen hatte. Die 
Ankunft diefes neuen Gaſtes gab ihr eine 


- 
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ſchöne Gelegenheit zu einem großen Gaſt⸗ 
mahl, mo der Wein nicht gefpart - tvurde. 
Cs gelang ihr bald, und ohne geoße Mühe, 
den Liebhaber ihrer Sklavinn zu berauſchen; 
Denn er befand fidy in einem Alter, mo Man 
fi) den finnlihen Bergrägungen ganz Aber 
läßt, und zudem hatle er auch nit die ge 
ringfle Ahndung von dem niederträchtigen 
Bothaben der Fahiſche. 

Nah dem Aberideffen entfernte ſech die 
ganze Gefellfhaft; Haßan⸗Echelebi ſtreckte 
feinen müden Körper auf einem Gofa ans, 
und fihlief. ein. Nun lief diefes abſcheuliche 
Geſchoͤpf, das Gewiffensbiffe gar nit Fan 
te, nach ihrem Zimmer, legte in vie Röhzee 
einer -Weberfpuhle eine bettcaächtliche Dos 
von Elein geriebenem Gift, and kehete za 
dem jungen Manne zweüd, den fie in’ einen 
tiefes Schlaf begraben fand, Sie nähere 
fi ihm mie leifen Schrittea und ſteckte Die 
Röhre in eins von feinen Naſenloͤchern °y; 

abet 





3) Nach der Geſchichte des Eremiten, die mit 
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“ aber in dem Yugenblid, wo fie im Begriff 


war das Gift herein zu blafen,. lieg Gott 
den jungen Mann niefen, durch melden 
gluͤcklichen Zufall, diefes chdelihe Pulver in: - 
ihten ‚eigenen Mund zurädlehre, und fie 
auf der Stelle ums Leben brachte. Und fo 
ward die Erde von diefem serfigen Ange 
heuer befreit. — 

Scheikh Ali war Zeuge von allem gewe⸗ 
ſen, was vorgefallen war. Die ſchwarze 


Seele. der Fahiſche und ihr anglucklicher Tod 


machten einen ſo heftigen Eindrud auf ihn, 


D 3 





dem lotzten Theil der. im Texce defindlichen Ge« 
ſchichte der. Hauptſache nach übereinſtimmt, ob ſie 
gleich in einigen Vebenumfländen merklich abı 
weit (fie ſtedt S. 17-22 Bis BuchsriABia ſcha⸗ 
Iem und fein Hofphiſoſoph, ader Die, Weiabeit 
Indieus in einer Reihe von Sabeln ‚a. ſ. w. her⸗ 
dusgegeben von Lehmus, -Leipz. 1778 5; welches 
Gtüde aus. Bilpaiis- Gabeln enthält, -son-Ionen 
Schultens einen Theil 1786 arabifh und lateiniſch 
hat abdruden Iaffen) ſou die berüchtigte Frau dem 
Liebhaber Gift durch ein Alpflier haben beibringen 
wollen. 


II, Tpeif, dd 
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daß er nicht ruhig ſchlafen konnte. Diefe 
Nacht war für ihn eine Ewigkeit. Bon 
Schrecken überfallen und tauſendfacher Uns 
ruhe gequält, erwartete er mit’ lingeduld 
den Tag. Als aber endlich die Morgenröthe. 
die die Dunkelheit vertrieben hatte, welche 
den Erdkreis umſchloſſen hielt, fo lieg er 
den Teppich des Gebets *) nad dem Auf— 
gang der Sonne hinwenden, verrichtete eine 
Zeitlang fein .Gebet, ftand auf und verließ 
diefes fhändliche und ungerechte Haus. 
Kaum war er eine kleine Gtrede fortges 
gangen, fo begegnete ihm ein Schuſter Na⸗ 
mens Ahmed, der ſich für einen feiner Gdüs 
ler ausgab. Bon Ehrfurcht für feine heilige 
Perfon durchdrungen, bat er ihn, fi in feis 
nem Haufe bis zum Aufgang der Gonne zu 
verweilen. Der Derwiſch nahm die Einla: 
dung an. Ahmed führte ihn in fein Haug, 
4) Die Mohamedaner verrichten ihr Gebet zu 


Haufe gewöhnlich auf einem kleinen zu diefem Be» 
brauche geheiligten Teppich (Gedjende), 
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und nachdem er die einem Manne von ſei⸗ 
nem. Charakter gebührenden Ehrenbezeuguns 
gen ihm erwiefen hatte, verließ er ihn wie⸗ 
der um.zu.einigen $reunden zu gehen, die 
ihn. erwarteten. Scheikh Ali benutzte dieſe 
günſtige Gelegenheit, um ſich wegen der 
übeln Nacht, die er in dem Haufe der Far 
hiſche zugebracht hatte, ſchadlos zu halten. 
aber bald flörte ein neuer unerwarteter Vor⸗ 
fall feine Ruhe. Die Frau des. Schufters 
unterhiele nehmlich feit geraumer Zeit einen 
unanftändigen. Umgang mie einem jungen 
Mann, der mit einer fhönen Figur fo eins 
nehmende Gitten verband, daß nur ein eins 
ziger feiner Blicke das gefühllofefte Ftauen⸗ 
zimmer zu bezaubern im Gfande war. 
Durch eine Zärtlichkeit aneinander gefeffele, 
Die nichts zu ſchwaͤchen vermochte, hatten fie 
in ihr Intereſſe die Scan eines Wundarztes 
gezogen, die das Seuer ihrer Liebe als eife 
rige Kupplerinn mädtig anzufadhen mußte, 
Gie was eine zweyte Dellee Mus 
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ha 55;5 ja’fie äbertraf moch durch ihre 
Wahrſogerkünſte dieſe berũchtigte Zauberinn 
Das Feuer ſympathiſirte mit dem Waſſer 
durch Die Keaft ihrer Bauberkünfte. Ihre 
Worte konnten die Plefaden. in die Nahe 
des Kanopus znubeen, den Gtahl ſchmelzen 
und die Gteime: des Tempels zu Yekufdlers 
von einander Hennen: die Grheimniſſe ihret 
Kunft. Banneen felbft die Dämonen nicht. De 
Schleier der; SHeuthelei bebeilde. alle ihre 
Handlungen Gie hirlt imiher einen langen 
Keyburh :#).; im ihrer Hand... Ihr Kopfe wer 
allzeit mit einem fm. Bir verhüllt, 
Fade 





5) Detiee-Muthae ift der Hame einer ben 
ihhligten Zauberinn bey den Türken‘: 

. 6) Tenbaig iſt' ber NXoſenkrang oder die Bet 
ſchnur, die gewohnlich aus Yeunjig Kügeliben bey 
ſteht, weil der Islam (oder wobamedaniſche Reli⸗ 
gzionj dent böchſten Weſen fo 'viete Eigenſchaften 
Desteät: Werk did Mohinedaure md deeſenn Ro 
ſenkram in, der. Hand beten, fq thun..fie gemeinige 
lich nichts anders, als daß fie ben jedem Kügel 
den den Nuͤmen Döttes, oder eine ſeiner Eigen: 
(haften, Alah, Im dc. kennen. 
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und ihre befdeidene Außenfeite verbarg ein. 
Herz, das Betrug, Tücke und Zauberei ges 
gen alle Arten von Verbrechen abgeftumpfe 
hatten. Gie hatte ihr ganzes Leben in den 
fchaͤndlichſten Ausfchmeifungen zugebradt, 
und fie fah daher mit Schmerzen daß Alter 
fi nähern, das fie auf inimer der Vergnůuͤ⸗ 
gungen zu berauben drohte, in denen ſie ſich 
bis dahin herumgemwälze hatte, | 
Indeſſen fäumte die Stau des Schuſters, 
die die Abweſenheit ihres Mannes mit der 
lebhafteften Freude erfüllte, Feinen Augen; 
blick dieſe günftige Gelegenheit zu einer 
neuen Zufammentunft mit ihrem Liebhaber 
zu benugen. Fatime (dies war ihr Name) 
mahlte mit den entzädendften Farben afle 
die Sceuden fi) aus, die fie in feinem Ums 
gang genießen würde, und rief, tweil fie eine 
Zeit, deren kleinſtet Augenblick fo koſibar 
war, nit ungenußt vorbeigehen laffen woll⸗ 
te, die Frau des Wundarztes zu fich und 
ſprach: Taufe zu meinem Liebhaber, und fage 
ihm, daß ich heute feine meinem Herzen 
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über alles theure Geſellſchaft, ohne Furcht 
genießen kann, und dag weder der Herr des 
Haufes unfere zärtlihe Unterhaltung unters 
brechen, noch fonft jemand die fügen Augen⸗ 
blicke uns trüben werde, die wir zuſammen 
verleben wollen. 

Die Kupplecinn führte ihren Auftrag mie 
‘der genaueften Puͤnktlichkeit aus. Der junge 
Mann, ganz beraufdt von dem Nektar der 
Freude, verfügte ſich fehnell zu dem Thor 
feiner Geliebten. Die Thür war verfloffen, 
und er wagte auch nicht anzupsdhen, aus 
Furcht, der Mann möchte zugegen feyn. 
Katime, die von feiner Ankunft noch gar 
nicht unterrichtet war, eilte auch nicht ihn 
hereinzulaſſen: der Liebhaber wußte daher 
nicht, was er von dieſer Verzögerung den⸗ 
Ten follte: ungeduldig und unruhig blidte er 
oft nad dem Senfter der Katime auf. In 
diefer ungemiffen Lage befand er fih, als 
der Schuſter ihn gewahr wurde, den ein un« 
borhergefehenes Geſchaͤft ungemöhnlid) frühe 
nad Haufe zurüdführee. Ahmed Hatte fon 
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fange ‚tmegen der übeln Aufführung. feiner 
Srau ftarfen Verdacht geſchoͤpft; aber nach 
den Beobachtungen die er ſo eben gemacht 
hatte, zweifelte er nicht im "mindeften, dag 
fie ihm unfreu wäre. Da ihn die Eiferſucht 
in diefen Gedanken noch mehr beftärkt hatte, 
fürzte er mit ſolcher Wuth ins Haus, dag 
er die Thür hinter ſich zu verfchlieffen vers 
gaß, ergriff feine Stau bey den Haaren, 
ohne fi weder durch ihre Bitten nod) durch 
ihre Thränen erweichen zu laffen, und übers 
häufte fürchterlich ergrimmt diefe Unglüdliche 
mit Schlägen: und als er fie-fo mißhandelt 
hatte, band er fie an eine Gäyle feft,. und 
lieg fie in diefem Zufland fliehen, um fi 
einige Augenblicke in den Armen des Schlafs 
auszuruhen. 

Der Derwiſch, der alles was/ vorgefallen 
war, genau gehört hatte, verfluchte die 
Graufamkeit des Ahmed, der alles Gefühl 
des Mitleids erſtickt zu haben, und bloß den 
Regungen des Zorns Gehör zu geben ſchien: 
er hiele Satime für unfhuldig; aber nur 
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gar zu bald ward ihm diefer Irrthum bes 
"nommen. on 

Die Fran Bes Wundarzts wußte nicht, 
was für ein Bmifchenauftrite ſich indeß ers 
signet hatte; fie Ponnte aud von dem juns 
gen Mann Beine Auskunft darüber erhalten, 
weil dieſer in feinen Liebesträunereien fo 
vertieft war, Daß er feinen furchtbaren Ne⸗ 
benbuhler gar nicht bemerkt hatte, als er im 
fein Haus zurädgefommen war. lngeduls 
dig, Daß fie niemand erfheinen fah, trat 
fie dicht on die Thür, und ſchrie, indem fie 
ſich gegen die wandte, der fie fo vielfache 
Dienfte geleiftee hatte: » Grauſame, haft du 
denn Fein Mitleid mit einem Liebhaber, der - 
vor Berlangen brennt dich zu fehen? Iſt es 
nit ein großes Berbredien, den fihönften 
und feurigfien SJüngling dürch eine erheus 
chelte Kälte fo leiden. zu laffen? — Belohnfl 
dur fo feine warme Zaͤrtlichkeit? Die Zeit iſt 
toſtbar, laſſe nie eine Gelegenheit vorbeir 
gehen, die du dem Zufall zu verdanken 
haft.« 


\ | aad 
Die arme Satime, welche diefe Borwärfe | 
tief Ecänkten, : antwortete mit: Elagender 
Stimme; »D wie Fannft du, deren Seele 
in dem Meer der Ruhe ſchwimmt, den 
fihredlichen und bedaurenswürdigen Zuftand 
Dis denfen, in den ich nun verfegt bin? — 
D Zurteltaube, die du das Gläöck genieffeft, 
auf den Wipfel der Zypreſſen zu fliegen, du 
weißt nicht, dag der Vogel meines. Herzens 
in dem Garn des Kummers gefangen wor» 
den ifl..... Bernimm, liebe Sreundinn, Die 
Urſache meiner Thränen: mein Mann, der 
graufamfte und gefühlfofefte aller Menſchen, 
- Hat bey dem Anblid meines Geliebten den 
heftigften Argwohn gefchöpft. Die Eiferfudye 
hat ihn zu unmenfdliden Handlungen ge 
stieben. Er hat mit Kränkungen und. Schlä⸗ 
gen mid) überhäuft, und nadydem er mich in 
den Mäglihften Zuftand von der Welt ver: 
fegt hatte, hat er mid an dem Fuß einer 
Säule befeftigt, Ad! wenn das Schickſal 
einer Unglüdlihen did) rührt, wenn du auf 
‚die Wunden eines vom Schmerz gectiffenen 
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Herzens den Balfam des Mitleids zu gies 
fen gesuheft, fo eile mid; von diefen Ban⸗ 
den zu befreien, tmweldje mid) wider meinen 
Willen von dem entferne halten, den ich 
liebe; und um die Wachſamkeit meines graue 
ſamen Mannes defto beſſer zu täufdhen, 
komm und nimm meine Gtelle ein, indeß 
id) einen Augenblid mich mie dem unterhals 
ten will, dee meine ganze Glückſeligkeit ift. 
Möchteft du wohl diefe Gefälligkeie meinen 
Thränen verweigern? Höre nie auf di 
mwillfährig gegen diejenige zu beweifen, wel⸗ 
che in einer fo dringenden Noth deine Hülfe 
anfleht, und made dir zwey Liebende ver» 
bindlich, die die Belohnung für die Beweiſe 
deiner. edlen Freundſchaft nad dem Dienft 
abmefjen werden, den du ihnen leiſten 
wirft.« | 
Die Frau des Wundarztes, von der 
traurigen Lage der Fatime gerührt, und au⸗ 
gerdem duch; das mädjtige Motiv des Eis 
gennuges beflimme, milligte in alle . ihre 
Bitten ein. Gie erlöfte fie von ihren Ban⸗ 
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den und fehte fid) an ihre Gtelle. Alles die: 
fes ereignete fid) unter den Augen des Dex. 
wifches, der jegt die gute Meinung aufgab, 
die er von der Fatime gehegt haste, Er 


hörte auf das harte Berfahren des Ahmed“ 


' zu verdammen, und wurde über die Unvor⸗ 
ſichtigkeit der Fatine aufgebracht, die felbft 
- in der Zeit, wo die Strafe für ihr Berbres 
den noch fortdauerte, das Maaß ihrer 
Schuld mehr anhäufte, | 

Mittlerweile war der Schuſter aus feis 
nem Schlaf erwacht, und rief mehreremale 
Zatime, Fatime. Die Grau des Wundarz: 
tes durfte aus Furcht fi zu erfennen zu 
geben nicht antworten, und Satime befand 
ſich bereits bey ihrem Liebhaber, ganz allein 
damit befhäftige, fi in feinen Armen we 
'gen der harten Behandlung des eiferſüchti⸗ 
gen Ahmed zu rächen.‘ Diefer, weit entfernt 
nur im mindeften das, Mas vor wenigen 
Augenbliden vorgefallen war, zu ahnden, 
maß diefes Stillſchweigen dem Gtacrfinn 
feiner Stau bey, fprang haſtig auf und er» 
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geiff, von all der Wuth beſeelt, die der 
Schlaf nit hatte dämpfen Fönnen, fein 
Schuſtermeſſer. Hierauf rannte er ohne Liche 
nach der Gäule hin, wo Die Kuppleriun feft 
gebunden war, ſchnitt ihre die Naſe ab und 
legte fie ihr in die Hand, indem er in einem 
bittern Ton die Worte Binfügte: Geh’, Uns 
gluͤckliche, unwürdig den Namen meiner frau 
zu tragen, geh und bringe diefes neue Ges 
fen? deinem Liebhaber. Wie er diefes ges 
fagt hatte, ging er weg. Die Frau des 
" Wundarztes, die bange war, fie möchte die 
Wuth dieſes aufgebradhten Mannes no 
mehr reißen, wenn fie ihm feinen Irrthum 
benähme, befaß die Klugheit Feinen Lauf 
von fi) zu geben. Sie verſchloß ihre Klar 
gen über ihr trauriges Loos, das fie zum 
Opfer ihrer Wilfährigkeit machte, in ihrem 
Sinnern, Ad! ſprach fie, diejenige, welche 
diefe Züchtigung verdiente, genießt gegen: 
wältig die füßeften Freuden, während id 
durch die fchreiendfte Ungerechtigkeit die Strafe 
erdulde, welche ihr beſtimmt war. 
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. Rod) war fleindiefen tedurigen Betrachtun⸗ 
gen vertieft, als Fatime ankam. Diefe konnte 
bey dem Anbli® ihrer verſtümmelten Kreun« 
Sinn Die Regungen ‚einer geheimen Freude 
nicht unterdrüden, da fie bedachte, durch 
welch' einen Glckdzufall fie einer: ähnlichen 
Behandlung entgangen wär; aber · ſie wußte 
ſich gar zu gut zu verſtellen, als daß ſie 
jene Freude den Augen der Srau des Wund—⸗ 
arztes nicht. hätte verbergen follen, Thraͤnen 
Boften nichts dieſem verführerifchen Geſchlecht. 
Und fie mußte fie auch mit fo glücklichem 
Erfolge in Bensegung -zu fesen,- daß fie im 
Ernft fie überreden, fie Yey- übet das iht 
zugeftogene Unglück unteöfllig. :-Yh allein 
bin die Vetbrecherinn, ſprach fie zu ihr, ins 
dem fie zu ihren Gen - fiel, Die fie mie ihr 
ten Thraͤnen benttzte: warum wirſt du ges 
ſtraft, und Warum bleib‘. ich verſchönt? — 
Nachdem fie iht durch dieſe Wörte, die 
jeden Augenblick dutch Schluchzen untetbro⸗ 
chen wurden, alle äußere Merkmale eines 
wahren Schmerzes gegeben hatte, band fie 
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ihre Sreundinn los, und nahm wieder ihre 
Stelle ein. Die gar zu gefälige Stau des 
Wundarztes, durch die fiheinbare Traurig» 
keit der Fatime befänftige, brach nicht ia 
Dorwürfe aus, fondern Begnügte ſich damit, 
im Gtillen ihr trauriges Schickſal zu bejams 
mern, und Eehrte unter heftigen Geufzern 
nad) Haufe zurüd. Während fie nun fort 
ging, bradten die Betrachtungen die fie über 
das ihr zugeftoßgene Unglück anftellte, eine 
doppelte ganz entgegengefegte Wirkung in 
ihr hervor, je nachdem fie. von diefem oder 
” jenem Geſichtspunkt dabei ausging. Bald 
zerfloß fie in Thraͤnen, wenn fie ſich lebhaft 
ins Andenken zurüdtief, was fie durch die 
größte aller Ungerechtigkeiten gelitten hatte, 
und bald Eonnte fie ſich des Ladens nicht 
erivehren, wenn fie an die neue Art von 
Strafe dachte, die Ahmed zus Züchtigung 
feiner unfceuen Frau erfunden hatte. 
Sindeffen blieb der Derwiſch auch nice 
ganz müſſig. Er bewundette und betete zur 
glei. die göttlige Borfehung. an, desen 
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Wirkungen die Plang der Menſchen durch 
unvorhergefehene Zufälle zernichten, und von 
dem Haupt ‚derer die fie verfhonen will, die 
Zücdhtigungen abwenden, die fie auf diejeni« 
gen fallen läßt, die bey der Ausübung ihrer 
Berbreden fi fi ſchmeicheln ungeſtraft zu bleis 
ben. Aber hierbei blieben feine Betrachtun⸗ 
gen nicht ftehen, denn die Bosheit und die 
Tüde der Fatime boten ihnen bald einen 
neuen Gegenftand dar. 

Diefes Weib, das mehr als eine Stunde 
über die Mittel nachgedacht hatte, mie fie ſich 
an ihrem INanne rächen Eönnte, defjen ganzen 
Zorn fie eınpfunden hatte, war zulegt auf eine 
ſchaͤndliche Lüge verfallen — die gewöhnliche 
Ausflucht dieſes eben fo Binterliftigen als 
Iiebenswürdigen Geſchlechts. D König. der 
Könige, rief fie alsbald nit aufgehobenen 
Händen, allmädtiger Gott, dem nichts vers 
borgen ift, und der den Gerechten von dem 
Boͤſewicht unterſcheidet, kannſt du je zuge⸗ 
ben, daß ich dem ungegründeten Verdocht 
meines Mannes aufgeopfert werde? Wicſt 
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du’ geftüeten, daß er-nfie ein Verbrechen aufs 
bürbet, das ich nie Begangen habe, und dag 
er wie eine ehrlofe und verlaffene diejenige ° 
beſtraft, deren Tugend die befanne ift. Gieb— 
nie Herr, um ihn zu beſchämen, den Theil 
wieder, der die ganze Zierde meines Geſichts 
war, und verleihe mic dadutch die Schoͤn⸗ 
heit, die das Kennzeichen relner und aufs 
richtiget Seelen ift: zerſtreue duf diefe Wolfe 
alle Dunkelheit des Aegwohns und der Eie 
ferfuch, damit man auf Meiner Stirne das 
Geheimniß meiner Unſchuld entdede und ein⸗ 
fehe , daß das Kleid meines Gtüds nie duch‘ 
Perläumdung befledt worden iſt. 
Ahmed hatte diefes Gebet mie Aufmerk: 
ſamkeit angehört, und empfand eben fo viel 
Unmillen als Erſtaunen darüber. Was! 
ſprach er, indem er feine Stimme verſtärkte 
und fi gegen die Fatime wandte, mas 
Ungluͤckliche, wagſt du es hoch Gottloſig⸗ 
keit mit Untreue zu verbinden? Weiße dur 
nicht, dag Gott die Gebete unzüchtiger 
Menfigen wide anhört, und dag der himm⸗ 
liſche 
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liſche Hof die Wünfde einer Verruchten 
hie annimmt? — 

- Der Schufter hatte Baum: diefe Worte 
ausgeſprochen, fo flieg feine Grau ein hefs 
tiges Gefihrei aus, das fie mit folgenden 
Worten begleitete: Graufamer, unmenfdlis 
der Henker, den feine Leichtgläubigkeir‘ gang 
derblendet, Fomm und überzeuge did) von 
deiner Ungerechtigkeit, Fomm und fieh die 
Wunder die der Allmachtige zu Gunften dee 
falſch angeklagten Zugend thut, Er legt 
meine Unſchuld dadurd an den Tag, dag 
er mir dasjenige wieder, ſchenkt, welche⸗ 
deine barbatiſche Eiferſucht mir getaubt hat. 

Ahmed ſtand voll Beſtürzung auf, nahm 
eine Lampe und verfügte ſich zur Fatime. 
Je geriauer er fie unterſuchte, deſto weniget 
entdeckte er eine Narbe von det Wunde die 
er ihr verſetzt zu haben glaubte. Ahr offes 
nes Geſicht überzeugte ihn vollends von 
dem vorgeblichen Wunder. Er warf ſich ſei⸗ 
ner Frau zu Füßen, und ſuchte ſie, indem 
er ſich den ſtrafbarſten untet allen Menſchen 

In Theit. Ge 
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ſchalt, durd alle Arten von Entſchuldigun- 
gen und Schmeicheleien mit ſich wieder aus⸗ 
zuföhnen. Er. wandte die zärtlichften Auss 
drüde und die füßeften Liebtofungen an, um 
ihren erdichteten Zorn zu flillen. Fatime, 
ſprach er, alles ‚hier foll ins Fünftige deinen 
Befehlen unterworfen ſeyn. Ad werde nur 
der erfte unter deinen Sklaven feyn. Glück— 
lich merde ih mid) fhägen, wenn id) da« 
duch das Berbrehen abbügen Eunn, das 
id) gegen dic) begangen habe. 

Was für eine ſchmeichelhafte Rache für 
diefes argliftige Weib, fo über die Schwäde . 
und Leihtgläubigkeit ihres Mannes triuma 
phirt zu haben? 

Inzwiſchen war die Frau des ondaex 
tes mit verſtümmelter Naſe und unruhigem 
Herzen in ihrem Hauſe wieder angekommen. 
Gie mußte nie, welche Maßregeln fie in 
ihrer gegenwärtigen traurigen Lage ergreis, 
fen follee. Bald verzweifelte fie, die Urſa⸗ 
che ihrer Entftaltung ihren Berwandten und 
Sreunden, die fie darüber fragen würden, 
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verbergen zu Fönnen ; bald fürchtete fie einen 
Dorfall zu entdeden, der fie. zum Schand⸗ 
fle@ und Spott ihrer Familie machen würde, 
Bon diefen beängftigenden Gedanken gequält 


fing fie an ſich einer däftern Melandjolie zu. 


überloffen, als ihr Monn, der eben aufge: 
wacht war, fie mit den Worten rief: Der 
Tag bricht an, hole mir meine Inſtrumente! 
Ich habe mehrere Patienten in der Stadt 
zu bedienen; ich will daher frühe ans Werk 
geben. Diefe Worte waren: ein - Donnere 
flag in den Ohren diefer Frau. - Gie fah 
fih genöthigt, in dem kläglichen Zuſtand 
worin ſie ſich befand, vor ihrem Manne zu 
erſcheinen. Ungewiß und verlegen ſtand ſie 
lange bey ſich an, ihm zu gehorchen, und 
ſchon hatte ſie beſchloſſen die Flucht zu er⸗ 
greifen, als ein Gedanke, den die Bosheit 
ihr eingab, die Schaam verdrängte. Sie ſah 


nehmlich ſehr gut ein, dag wenn fie zägerte . 


vor dem Wundarzt zu erſcheinen, dieſer ſehr 
darüber aufgebracht werden würde. Sie be 

ſchleß alſo die Stimmung in die ihre Lang⸗ 
Ee 2 
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famkeie ihren Mann verfegen mwürde, zur 
Ausführung einer Lift zu benugen, die fie 
allein zu erfinden im Stande war. Gie 
ging zu ihm hin, und indem fie ſich ftellce, 
als habe fie das was er verlangt, vergeffen, 
reichte fie ihm mie verſtellter Einfalt ein al: 
tes. Barbiermeffer dar, das der Roſt ſeit 
mehreren Jahren unbtaudbar gemacht hatte. 
Der Wundarzt, aufgebracht dag er Trog 
alles Wartens doch zulegt fo ſchlecht bedient 
werde, riß mwüthend das Barbiermeffer feis 
ner Stau aus den Händen, und warf es 
diefer Unglücklichen ins Geſicht. O Gott! 
ſchrie fie alsbald, was haft du Graufamer 
gethan? Was für Unglüd hat mid betrof⸗ 
fen? Es ift aus mie mir, ich habe meine 
Naſe verloren! Was fol id armes Weib 
nun beginnen? Bey wen fol ih Schutz ge 
gen den Zorn eines wüthenden Mannes fus 
hen? Gie verband mit ihren Klagen hef 
tiges Weinen und lautes Gefdhrei, tweldes 
alle Nachbaren herbeigog: und es koſtete 
diefem axglifligen Weibe aud gar Beine 
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Mühe, ihe Mitleiden rege zu maden denn 
ihre Wunde war noch friſch. Und das Blut, 
das in großen Tropfen herabfloß, erbitterte 
aller Herzen. gegen den Wundarzt, der ber 
ſtürzt, vorwirrt, und durch ‚die rügerifchen 
Umftände überzeugt, zulese felbft .anfing ſich 
für ſchuldig zu halten. |. 

Als der Tag die Dunkelheit der Nacht 
zerſtreuet, und die Sonne, dieſer Spiegel 
der Welt, mit ihrem Licht die Fläche 
der Erde überſtrahlt hatte, befchloffen die 
Berwandten den. Mann bey. dem Kadi zu 
verklagen, und den ganzen Borfall öffent⸗ 
lich unterfurhen zu laffen.. Scheikh Ali hatte 
ih auch dorthin begeben, um die Aufſu⸗ 
Hung des Schülers zu. betreiben, der ihm 
feinen Mantel entwendet hatte. Mit gro« 
gem Erſtaunen fah er den Wundarzt und 
feine Stau, begleitet von mehreren Perfonen, 
hereintreten.-" Geine Berwunderung wuchs, 
als er bey dem Bortrag der. Klage hörte, 
dag diefes ſchändliche Weib die Unverfhämt- 
heit hatte, ihre Wunde der Wuth ihres 
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Mannes beyzulegen. : Alle ihre Berwandten 
unterftügten diefe Anklage, und drangen, in 
den Kadi den Ausfprudy zu thun. Diefe obs 
rigkeitlihe Perfon, durch fo viele Zeugen 
von dem Verbrechen überzeugt, war im Bes 
griff ihn zur Strafe der Wiedervergeltung 
zu verdammen, als Gott, der nicht zuläße 
dag der Sthuldige den Unfchuldigen unters 
drücke, dem Derwiſch eingab, feine Gade 
zu vertheidigen. Diefer ſtand nun auf und 
wandte fi) mie den Worten zum Ridjter: 
Mein Herr, eine Sachs von diefer Wichtige 
Zeit erfordert eine genauere Erörterung, und 
die Klugheit verlangt, dag du deinen Aus- 
fprud) eine Weile zurüdhäleft. Nicht meinem 
ſchurkiſchen Schüler darf ich den Berluft des 
koſtbaren Gefchenkes beinieffen, womit: mi 
der König beehrt hatte. Nicht die Hirfdhe har 
ben dem Fuchs das Leben geraubt. Nicht 
Gift Hat die Fahiſche getödtet. Auch der 
Wundarzt bat diefen Weibe nidjt die Nafe 
abgefchnitten, das hier ihre Klagen vorbringt. 
Die Hakptquelle der Unglüdsfälle die uns 
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Suftoffen, liegt in unfern böfen. Handlungen; 

das find die Gefahren in die wir uns duch 
unfere Leidenſchaften verwickeln laſſen. 

Dieſe Worte, welche der Kadi mit Auf— 


merkſamkeit angehört hatte, waren lauter 


Rachſel für ihn. Er bat den Derwiſch um 
ihre Aufköͤſung. Dieſer hörte nun auf: figür⸗ 
lich zu ſprechen, und erzählte alles, was in 
der vorigen Nacht ſich under feinen Augen 
zugettageh hatte. Die Geſchichte Ahmed's 
und der Satime, und das unglüdlihe Schick 
fal der Kupplerinn, mathten 'auf den Wund⸗ 
arzt ‘und feine Frau einen ganz verſchiede⸗ 
nen Eindrud. Die Unftehenden, die Ver⸗ 
Täumder geworden waren, ohne es zu wiſſen, 
blickten einander mit beſchäͤmten und ver 
wirteem Gefiht an. Der Derwiſch flog, 
als er die Tleugierde des Kadi befriediget 
hatte, mit folgender" Moral: Hätte mie 
nicht der Ehrgeiz, viele Schüler zu haben, 
die Anger über den falſchek Eifer meinds 
Schülers ’geblendet, fo würde: ic; des koſt⸗ 
barften Schages den ich befaß, nicht beraubt 
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worden feyn, Hätte nicht die Begierde ſich 
mit Blut zu tränten, den Fuchs zu den 
beiden Hirfhen hingezogen, fo würde er fein 
Leben nicht eingebüßt haben. Hätte Fahiſche 
nicht den grauſamen BVorfag gefaßt, den 
Liebhaber ihrer Sklavinn zu vergiften, fo 
würde fie felbft nie durdy Gift umgekom⸗ 
men ſeyn. Und wenn endlich diefes Weib, 
welches vor dir ſteht, die Fatime nicht in 
einem fHändlichen Gewerbe bedient hätte, fo 
würde fie nicht entnäfele ſeyn. 

Nachdem Scheikh Ali aufgehört hatte zu 
reden, fo befahl der Richter, der jege hin: 
teichenden Aufſchluß erhalten haste, dem Bes 
Hagten den Erſatz zu geben, den er von 
Geite feiner Ankläger mie Recht fordern 
koönnte, und flieg die Frau des Wundarztes, 
nachdem er ihr einen derben Verweis geger 
ben hatte, unwillig von fid. - 

‚ Das Berbredes wird früh oder ſpat ent⸗ 
Dede. Begeht Bein Unrecht, fage der Koran, 
weil ein Laſter das andere allezeit zum Ge 
folge Hat, an 
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Der Kadi und der Räuber. 
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Eine arabiſche Erzählung. 
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Man lieſt in den alten Chroniken, daß uns 

ter. der Regierung Aruns al Raſchid's), 
E auf dem Ala’s Barmherzigkeit ruhe, Mes 
hemed⸗Ibn⸗Makatil, Kadi von Shos 
raßon 2), dıe Gerechtigkeit dafelbft mie eben 
fo viel Geſchicklichkeit als Treue handhabte, 
und ſich unaufhörlich mit dem Studinm der 
Geſetze beſchäftigte. Als er einſt gegen das 
Ende einer Nacht aufgewacht und haſtig 
aufgeflanden war, um der Lektüre eine Zeit 
zu widmen, die er dem Schlaf zu entziehen 





1) Arun al Rafhid mar der fünfte Khalif 
aus dem Haufe der Abbaßiden,' der Große uud 
Dortrefflihe genannt. Ex lebte zur Zeit Karls des 
Großen. Seiner gefdieht in morgenländifchen Eye 
zählungen häufig Erwähnung. 

2) Khoraßan ift eine Hauptprovinz in Dft 
perfien. \ 
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pflegte, war die erfte Zeile worauf ec feine 
“ Augen: warf, eine Gtelle des Korans, die 

alfo lautete: »Der Befandte Gottes fage: 

fuchet euer Gebet in Gärten‘ und in einer 

lachenden Gegend zu verrichten.« 

Bertoffen von dieſem Nath und begierig 
ihn auszuführen, verließ. er alsbald fein 
Bud,. beflieg fein Maulthier und nahm feis 
nen Weg nad dem nähften Garten, der 
ungefähr eine Meile von der Stade entfernt 
log. Er warrallein, und fein Eifer eine von 
den Borfdjriften. des heiligen Buchs zu bes . 
folgen war fo groß, daß er darüber eine 
andere vergaß, die uns befiehle, nie eine 
Reife ohns Geſellſchaft anzutreten, Zufällis 
geriveifs war es eine fehr Dunkle Nacht, und 
er fah daher gar nicht vorher, daß ihm ein 
Unfall zuftogen Pönnte, als ihn ein furcht⸗ 
bares Geſchrei, das in feinec Nähe ausge: 
ſtoßen ward, bald aus feines Gicherheit 

ſchreckte: es mar die Stimme des berüdhtig« 
ften Raãubers in der ganzen umliegenden Ge⸗ 
gend, der ihn wie einen feines Gleichen ans 
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redete und ihm befahl, von feinem Maul. 
efel zu fleigen und feinen Pelz auszuziehen. 
»Was,« rief der Kadi ganz Zitternd, »du 
ſchaͤmſt dih nicht den Kadi der wahren 
Gläubigen zu plünder?« — »Ein jeder / muß 
thun was ſein Gewerbe mit ſich bringt,« gab 
ihm der Räuber zur Antwort: »mein Ges 
werbe ift die wahren Gläubigen zu plüns 
dern; übrigens,« fuhr er fort, »mwundere ich 


mich nicht wenig, daß du der Einfihten und. 


der Klugheit ungeachtet, die dein Geand 
vorausſetzt, gleichpohl nicht Überlegung ges 
nug gehabt haft, um den Rath zu befolgen, 
den das göttliche Orakel allen denen giebt, 
welche eine Reife antreten.« — Ach!« et⸗ 
wiederte der Kadi, »ich glaubte daß die 
Morgenröthe bald fi zeigen würdel« — 
»@ine ſchoͤne Entſchuldigung,« verſetzte der 
-Räuber, »für einen Kadi! Wie, du bift ein 


Gefesverftändiger und begehft einen ſolchen 


Irrthum. Die aſtronomiſchen Rechnungen, 


aus dem Aufenthalt der ſieben Planeten in 
den zwoͤlf Zeichen des Thierkreiſes und der 
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Bewegung des Mondes gezogen, der das 
Gebiet, der Planeten in acht und zipanzig 
Tagen durhliift, Rechnungen, die dir. gar 
nicht unbekannt feyn dürfen, waren hinreis . 
hend um dir die Stunde des Tages anzu: 
zeigen; aber diefe Unwiſſenheit kann man 
einem Gefeggelehrten gar nicht verzeihen.« 
— „Uber weiße du denn nicht,« antwortete 
der Kadi, »daß die Aftcologie eine verruchte 
Wiſſenſchaft ift, mit der, fi Fein ädjter 
Glaͤubiger befdjäftigen darf? — »Deine Bes 
Dauptung,« enfgegnete ihm kühn der Rau⸗ 
ber, »widerſpricht ſchnurſtracks einer Stelle 
im Koran, die die Gottheit alſo fpreden 
- Tage: Ich babe das Sirmament gefchaffen, 
und mit Bielen glänzenden Sternen geſchmückt, 
damit die Menſchen darauf mie ihren Bli⸗ 
den vermweilten. Er fagt auch anderswo: Ich 
babe euch die Aftrologie geſchenkt, um eure 
Blicke mitten ip der Dunkelheit des Meers 
und der Erde zu erleuchten. . In Wahrheit, 
| fuhr er fort, ich kann mich noch nicht von 
meinem Erſtaunen erholen, daß ich dich mit 
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dem Titel eines Kadi’s der wahren Gläubis, 
gen .gef müde: und gleichwohl fo ausnehs 
mend unmiffend finde. Doch die Augenblide 
find Foftbar, laß uns diefe unnügen Ges 
ſprãche abbrechen, und gieb mir ruhig und 
ohne Aufſchub deine Kleider und deinen 
Maͤuleſel.« — Der Kadi, dem dieſer Schluß 
nicht behagte, und der die Ausführung ſo 
weit als möglich zu entfernen ſuchte, fragte 
ihn, »ob er ihn mit allen feinen Kenntniffen 
genau die Stunde des Tages ‚angeben koͤnn⸗ 
te?« — »Nichts iſt leichter als dieg,« ſprach 
der ſchlaue Räuber: »es iſt die Stunde wo 
der Mond das Rauben begünfligt, . weil er 
fi in diefem Augenblick in dem Zeichen des 
GEorpions befindet, und Jupiter und Mars 
in ihrem Perigäum ftehen. , Entferne dich 
daher in Zukunft nicht eher als mwenigftens 
drey Stunden nad Anbrud des Tages aus 
der Stadt.« — Der Kadi lächelte über Dies 
fen Rath, und fagte: »er fen degmwegen fo 
früh ausgegangen, weil ihn eine Gtelle im 
Bud der Büder dazu aufgefordert habe, 
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welche fagt: Suche in Gärten und in einer 
ladjenden Gegend dein Gebet‘ zu verrichten.« 
— „Du beobathteft eine Stelle und vergißt 
Darüber eine andere nicht minder wefentlidhe, 
die alfo lautet: Tritt niemals eine Reife 
ohne Gefellfhaft an. Wäreft du Begleiter 
von deinen Reuten ausgeyangen, fo würde 
th niemals die Kühnheit gehabt haben did 
anzureden: aber Gott dat dich, um dich wer 
gen deiner Unvorfidjtigkeit zu ſtraſen, in 
meine Haͤnde gerathen laffen: unterwirf did 
daher feinen Fügungen, und überlaß deinjer 
nigen, der der Auslegez und das Werkzeug 
derfelben ift, ohne Murten deine Kleider 
und Deinen Maulefel, Außerdem mache did 
dein Stand mit den Pflichten der Mildehä, 
eigleit Befannt, und du wirſt fie erfüllen, 
wenn du gegen mid; Ddiefe Handlung der 
Großmuth ausübft. Denn gebiecet nicht der 
heilige Koran’ ausdtucklich: Betet und gebet 
‚ Alntofen; und in einer. andern Stelle: Das 
Gebet ohne Almofen, gleit einen Baum, 
der keine Ftuͤchte träge, und Almofen ohne 
Gebet. 
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Gebet gleichen einem Donner ohne Regen: 
Züge did, daher in diefe Borfhrift, und laß 
alle leere Entfchuldigungen fahren.“ — »Fuü⸗ 
ge dich felbit,« erwiederte der Kadi, »in den 
Ausfpruch deffen der fagt: Du follft mid 
nicht quälen. Ich ſehe indeſſen, fuhr er mit 
einem bittern Lädheln ‘fort, daß die Damon , 


‚nen, denen diefes Berbot gilt, nicht aufhö⸗ 


ren die Menſchen zu quälen. — »Mich mit 
den hoͤlliſchen Geiftern vergleichen,« ſptach 


der Räuber, »heißt dich ſelbſt in die Klaſſe 


der Ungläubigen ſetzen. — »Magſt du es 
wohl wagen dieſe Behauptung. zu bewei⸗ 
fen?« fragte der Kadi? — »Warum nicht, « 
antwortete der Räuber, »denn ſagt der Koran 
nie: Ich Habe die Dämonen auf die Erde 
gefhidt, um die Ungläubigen zu quälen.“ — 
Diefer Beweis Iäße fih leicht durch einen 
entgegengefegten entlräften,« entgegnete ihm 
der Kadi; »aber beantworte mir deinerfeitg 
die Frage: warum fegeft du alle Ehrfurcht 
gegen mic) aus den Augen, da doc das: 
verehrungswürdige Orakel, das du fo oft' 
IL Theil. - Sf 





0 | 
anführft, dich lehrt, dag die Gefeggelehrten 
die Nachfolger der Propheten und die Erben 
ihrer Kenntniffe find? — »Guter Gott!« rief 
der Räuber, nachdem er ihn durch ein lau: 
tes Gelächter unterbroden hatte: »bift du 
vermeffen genug, um dich für den Erben der 
Einſichten der Propheten auszugeben? Wiſſe 
daß ich mich mit weit mehr Grund den Biel: 
geliebten Gottes, nennen Bann. In folgens 
dem Ausſpruch unfers großen Propheten 
wirft du den Beweis finden: Diejenigen, 
welche ſich eifrig mit dem Lefen des Korans 
beſchaͤftigen, fi fi nd Alla's Geliebte. Nun wiffe 
ober, daß ich ein beſonderes Gtudium den 
fieben Lektionen Diefes heiligen Buches ge⸗ 
widmet habe.« — »Wenn du mid nid 
taͤuſcheſt, fo beweis es mir, pnd gieb wir 
ginige Begriffe von einer feltenen, und erha⸗ 
benen Wiſſenſchaft: ich will dir alsdann gern 
sıeine Kleider. und meinen Maufefel ſchen⸗ 
Ben. — »Die Dektoren,« exwiederte der ge 
lehrte Raͤuber, die uns die ſieben Lektionen 
erklären, ſind; Hafeßa, Nafi, Hamza, 
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Kefai, Abubet, Amru und Yon Ke 
Ger.« — Ich verlange- feinen mweitern Ber 
weis von dir.« unterbtad) ihn der Kadi; er⸗ 
ftount uber die großen Einſichten Diefes Räu⸗ 
' Bers, »aber warum verbirideft du Aiche. mit 
Diefen vielen Kenntniffen Furcht nor Gott? 
Warum mwilft du Ihn dadurch beleidigen, 
Daß du mid beläftigeft,, und. mie der größe 
ten Ungerechtigkeit plünderſt? Gage nice 
der Herifcher der Welt: Fluch den ungerech⸗ 
ten Untetdrüdern!« — »Die gilt dieſer Aus 
ſpruch,« vetfegte der Raͤubet: »du Bift: dein 
eigener Unterdtücket; du haft: die dein Un: 
gluͤck felbft bereitet, da du dich allein an 
«inen Ort gewagt haft, wo du, wie du wife 
fen mußteft, nie ſicher ſeyn würdeftl.x — 
2Ich gebe das zu,« drttbortete det Kadi; 
»dber berechtigte dich das zu plündetn? Höre 
vielmehr folgende Worie des heiligen Buchs: 
Diejenigen, welche an mich: glauben, fürch⸗ 
zen mid) mit einet ungeheuchelten Furche; 
und an einee andern Gtelle: Bittere Ihr Sterb⸗ 
tidyen vor Bott, der am Lage des Berichts 
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Die ganze Erde beben machen mwird.« — 
»Das ift unläugbar,« fprad) der Räuber: 
aber der Allmädhtige fagt aud durch den 
Mund feines Propheten: D ihr, meine Dies 
ner, die ihe das Unglüd habe zu fündigen, 
verzweifelt nie an meiner Gnade, meil id 
ein Gott der Nachſicht bin. Folglich wird 
er mic meinen Diebftahl verzeihen. Ich 
würde daher Unrecht hun, mid) eines Fehl⸗ 
tritts zu enthalten, der mir vergeben werden 
fol. Und heiße es nicht an einem andern 
Ost: Die wahren Gläubigen find Brüder, 
deren Ruhe nichts fiören fol. Ich bin ein 
Menſch, der von allem entblößt if. Um als 
Ien Zwift zwifhen uns zu ſchlichten und den 
celigiöfen Frieden wieder herzuftellen, der 
uns brüderlich vereinigen muß, bleibe dic 
‚nichts anderes übrig zu thun, als mir un 
mweigerlich die Kleidung zu überlaffen,-die id 
von dir begehre.« — »Aber, Unglücklicher,« 
erwiederte der Kadi, Sbefürchteſt du denn 
nicht den göttlichen Zorn duch deine vers 
suchten Gophismen zu. reigen.« — »Und 
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fürchteſt du,m. verfegte kühn der Räubers 
»niche, die, furchtbaren Drohungen gegen. Dich, 
in Erfüllung gehen zu.’ fehen, die ‚alfo lau⸗ 
ten: Diejenigen, welche ſich mit dem Berude 
gen der Waifen fpeifen, werde ich einft mit 
dem ewigen: Feuer fpeifen.:. Wi gehen Piefer 
Worte 'an. : Deine Gemiffenshiffe. müffen. es 
dir fagen,. md ſchon im voraus übergiebf, 
Dich die göttliche: Berechigkeis meiner. Ger. 
walt; unterwirf did. gabe. phne. Murren 
und ohne. Weigerung ihren: Befählen,.«: m 
Der. Kadi, heflürztıwnd beſchämt durch dieſe, 
Anrede, die in Hinfahe auf feine. Micbrüden 
ofe nug gar..zu wahr. mar, ‚änderte ‚oft, fein; 
nen Ton. und ließ ſich fogarı zu Bitten here; 
ob: abe Mürleiden: mit mir,« frac pp, 
ſeafzendi. »@ort wird es die nad dem Dam) 
ſprechen vergelten, welches ıar:. dem Propbes. 
ten :David inı-folgendes Worten gegaden: 
Bat: Wenn du Mitleiden mit denen haſt,« 
welche die Erde bewohnen; fer wird der, wela- 
Her im Ninmehimohnt,s auch Wicleiden mit 
dir halte —— ı »ZBeik entfernt mich. Don) 
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Diefer Vorſchrift gib entferuen ‚=. nerfehte der 
ſchelmiſche Räuber, »dehne ich fogar ihre 
Anwendung “auf mid, felbft aus: ich habe 
Mitleiden mit meiner eigenen Perfon, und 
rechne wenig wuf Das von andern; id forge 
für:mieine Bedürfnife, indem ich die Beute 
benuge die mir die DBorfehung. zuſchickt. 
Kann ich fie, -olme:.eine lärherliche, Thocheit 
zu begehen. aus den Händen laſſen?« — 
Aber kannſt du;,u! ſprach der Kadi: zu ihm, 
nreinen Mauleſel und. meine. Kleidung als 
ei Gat anfehen, das dir zugehört. Steht 
nicht geſchrieben; Daß der Theil, der einem 
jeden von uns gebührt, im Himmel if, und 
daß er genau nad; unſeren Berdienften abs 
gemeffen wird. — »Es ſteht aber auch ges 
ſchrieben,« entgegnete alsbald. der Räuber: 
„DaB GSott einem jeden einen Gtand. ange 
wieſen hat, dach den er ſich tiſeinen nUnter⸗ 
halt "verfchaffen: muß. Der imeinige iſt zu 
rauben. : Ichrichte mich, indem ih 
folge," geriau nach: dem: Beifb.eineg andern ı 
Strelle in den: gösslihen Bu, weile uns. 


⸗ 
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tehre: daß die Kenneniffe Yon ‘deren man 
keinen Gebrauch macht eine fhändliche Wil 
ſenſchaft find: . Aber du; fuhr er fort, haft 
dich davon eben ‚fo: weit äniferrit, als von 
dem Gin folgender Stelle: Der Ehlaf der 
Seſegzgelehtten fi eben fo verdienfllich ats 
Das Gebet.‘ Und hätteſt du, anflatt fo ftüh 
anfzuftehen; :fortgefahren gt (dhlafen , 
würdeft Dis weit mehr DBerdierift’ Haben, wurd 
dem die yugeftogeneri Ungläck eitgangen 
feyn.« — Auf dieſe Antworc, die einen Beil: 
fenden Sport für den Dichter von Khoratan 
enthielt, beobachtete dieſer einige Augenbli⸗ 
cke ein tiefes Stillſchweigen, welches er wir 
unterbrach, um den Räuber zu fragen: „dh 
er glaube, daß feine Profeffisn eine von do⸗ 
wen ſey, Ober die der Hinmel feiıteh Gegen 
ausfhüttet« — Der Räuber wid der Stage 
aus, und beguügte ſich damit ihm zu ante 
Torten: „Bag Die Noch Bein Goſetz kennte, 
und doß er zu !pländern gezwangen fen, 
venn ee Leben: mllee.e ⸗ Aline Antnipit, 
die eins Difeichee würdig if le. tief dot 
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Kadi bey der erflen Regung- des Unmillens 
aus, den er nicht unterdrüden konnte. — 
»Wer ift denn der Lafterhaftefie von uns 
‚beiden?« perſetzte ihm keck der Räuber. — 
.»Eine ſchoͤne Stage,« anttvortete der Kadi; 
»du lebſt vom, Straßenraub, und thuft an 
‚mi eine. folde Srage. — »Run id; mill fie 
‚aufföfen,« fpuag) der Räuber: „Ein Laſter⸗ 
Hafter, iſt eim..Menfd), der den göttlichen 
Vorſchriften niche gehorhe Du aber Haft 
der ausdrũcklichen Vorſchrift zumsder die Ber, 
wegenheit gehabt, einen frommen Schlaf zu 
‚unterbrechen -:und- dich dem- Gefahren einer 
dunkeln Nacht amszufegen.« — »Du wirſt 
ſogar ſchließen,« unterbrach ihn der Kadi, dag 
- ich verdiene. geplündert zu werden?- But, id 
willfge Darein, ;begleite mich bis an den naͤch⸗ 
sten Garten, und ich will dir meinen Maul 
eſal und. meine Sachen übergeben.« — »Die 
Schlinge: iſt zu; gefährlich ‚« erwiederte der 
Räuber; »bift du einfältig genug zur glauben, 
dag ich mich durch fie fangan- laffen,mollte, 
Du willſt, daß.ich mich: felbſt daĩnen Beuten 
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überliefern fell, ‚die did. ohne Anseifel. in 
dieſem Garten erwarten: und ‚dann, mirft 
Du, wenn fie. mir die Haut vol. gefchlagen 
‚haben, als. Richter und Kläger: mich ver 
Dammen die Hände..zu verlieren, Ich weiß 
gar zu: gut, meinen, Koran auswendig, ale 
Daß ih mich nähe ‚an. folgende Warte, Die 
an dafelbft lieſt, erinnern ‚follse: : »Gege 
Rich nicht ‚einen bekannten, Gefahr .aus.«. — 


Ich ſchwoͤre Day. dam Allmähtigen,a erwies 


Sorte der Kadi,, „du haft nichts ver allen 
dem zu befürhten.« — »Ich glaube menig 
Deinen. Eidf wären. ‚in den, geganmättigen 
Umftänden,«. gab- ihm. der Näubsrijgun Ane⸗ 
wert: »mein, Bater -und mein Großvater 
haben mir pft. die, Mapime des: Propheten 
miederholt: jaden. -gegmungenens- Eid, kann 
man, ohne ein Verbrechen zu hegehen, dreiſt 
wagen«2 ER Fr Fe: 
+ Der Kodi, der dis Angläubigkeie. des 
Ränberg ‚zu befisges, verzweifelte, sentfeleg 
fih zu: dem traurigen Schritt, ſeine Kleider 
auszuziehen, ode ihm. nebft fingen Maul 
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efel; wie. Außnehme feines Hemdes, zu über 
Loffen. "Der unerbittliche Raͤuber, der ihm 
ſelbſt dieſen: ſchwachen Schleier Feiner Scham» 
haftigkele nicht laſſen wollte, fragte ihn, ob 
er niche andere zu Haäufee: häbe;! und ohne 
auf ne Anewort zu warten“ entriß er :es 
hm „Ten Ser gar nit flgerider Stelle 
Des Korand füiner Nadcheit fpotteter ' »Dub 
Gebet dinsd: nackten Nenfiyar't Sott am 
genehlmnutan. mAber eben diefes Hemb;! deffen 
Du. nd: beraubeh willſt, erwiederte det 
Kadi; Amdcht das Geber Pix mid unenb 
behrlich: rib es miri: ſtake ves Teppichs dies 
en- mg’. »Bäppiihe" Gewiſſen häftig⸗ 
Belek oidiwWerte “dir Diaubert „verrichten 
Denn die Sehvimmer, die imitten Int Waſſel 
besch,, Vhne daße Pe ecwasi baßen' worauf fie 
Bnieeny:et';Werdierifllofes Geber? Nein, Vie 
fes Hemde Fannft du eben fo gut entbehren 
als fi. Hote alle anf zu mucren, wenn id) 
us zu Sdeml:übtigen Theil meiner. Beute 
iege. Wie dee Naäubet diefes - fagte, Der 
sieelte :ee --an- dem Kinger- dus. Kadi innen 
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goldenen Ring, den sr gleichfalls von ihm 
verlangte. »Mit Biefem Ring ,« antwuitete 
dei Richter vom ſthoraßan, „pflege: ich die 
Alten zu verfiegeln, die vor mein’ Fotum 
gebracht werden.«. Du berrägft mich, 

exrwiederte lebhaft Der Räuber, »Ware die⸗ 
fer Ring. zu dieſem Gebrauch beflimmsj> ſo 
würdeſt du ihn: an deiner linken Handistar 
gent ich ſeh ihn aber an deiner reihen. « 
Der Kadi, der auch diefen ihm einzuhändie 
gen: geztwungen war, glaubte endli! von 
dem Räuber loszulommen: aber diefet;: der 
befchloffen hatte, feine Geduld aufs Äugsrfte 
zu :teeiben, fragte ihn, vb ec Schuch fpielen 
könnte. Der Kadi, der feine Abfihen mars 
um er dies fragfe, nicht errieth, verfeste ja : 
nun gut,« fpeach der Räuber, »fo ntolles 
wir eine Parthie zufammen fpiedlen, : und 
wienn du fie gewiunf,. fo will ich. die alles | 
isiedergeben,, " was) ichr dir getaubt yabe:« 
Dier: Begierde, Dadjenige was er. verioren 
hotten wieder zu reiten, : machte dan⸗adi 
vergeſſen, daß er nackt war: er nahm dieſen 


I 


400 j 

fonderbaren Borfchlag an, und fing bey dem 
Schimmer einer ſchwachen Morgenröthe die 
zu fcheinen begann, zu fpielen an. Die Ges 
ſchicklichkeit des Räubers nahm ihm "bald 
elle Hoffnung zu gewinnen... Er war in we⸗ 
sigen Augenbliden ſchachmatt Voll Ärger, 
in einem Räuber feinen Meiſter gefunden zu 
haben, fprang. er wüthend auf und ſprach; 
»@ehe, die Beute die du mir geraube haſt, 
möge wine Quelle des Unglücks für dich feyn! 
Da: bift ein verrudhter, Kerl, der mich, mil: 
deu aͤußerſten Härte behandelt hat.« 

Der Räuber, den Diefe und ähnliche Vor⸗ 
würfe nicht aus feiner Saflung bringen konn⸗ 
“en, antwortete in einem ironifdgen.-Zon: 
»Gott wolle dich niemals über das, was du. 
mir fo ungern giebft, zur: Rechenſchaft zier. 
hen,« ‚und verfhwand wie der Blig mic den: 
Kleidern und den Maslefel:des Kadi. Dies: 
fer nat, befhamt undi flefin feinem: Her⸗: 
zen verwundet, hätte gecn,. wie ec in ſtinem 
Hauſe: weder angekonnew mar; vor: feinen! 


‘ dw Sie: ..u D .. 2 ET C* J 
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Stau fogar die Kenntnig von dem was ſich 
- zugetragen hatte verborgen; aber fein Zus 
ftand worin er fidy befand, erlaubte es ihm 
nicht. 

Was ift dir begegnef, mein Herr? redete 
fie ihn voll Beſtürzung an: »und mas iſt 
aus deinen Kleidern und. aus deinem Maul 
efel gewworden.« 

‚ ‚ »Der graufamfte Räuber, und der ſchand⸗ 
lichſte unter allen Menſchen,« gab er ihr zur 
Antwort, »hat mis alles geraubt;« und hier⸗ 
auf lieferte er einen umftändlichen klaͤglichen 
Bericht von allem, was er gelitten hatte. 
Noch hatte er ſeine Erzählung nicht geen— 
digt, als in dem: Augenblick, mo die Sonne 
über den Horizont zu treten anfing; ein gros 
Ges Geräuſch an der Thür feines Haufes 
fi) hören lieg. Der Kadi befahl, nachdem 
er in dem erften Anfall des Schreckens die 
Worte ausgefprocdhen. hatte: »Gott molle 
von uns jeden fhädlichen Geift und neut 
Unglädsfälle entfernen!« die Thür zu öffı 
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nen. Det Gegenfländ ‚der nun feinen Bli⸗ 
den fl darbot, hätte ihn beinahe vor 
Schreckon zu Boden geworfen. Es war 
nehmlich der Räuber felbft, der ihn mie eben 
Verfelben Unerſchrockenheit antedete, als er 
. on einem einfanten Dre gethan haben würde 
und: fagte: ich fiehe int Begeiff ein Haus zu 
Taufen, welches hundert Goldſtücke Eofter; 
aber ich bin gang von Beld entbloßt: du 
mußs mie Yiefe Summe hinzählen. Du bit 
wein Sklao, dein ganzes Vermögen gehört 
miss ih will es Dir fonnenklar beweifen. 
Daber fudje mich nicht durch eine vergebli⸗ 
‚He Weigerung zu reißen. 

- Die Frau des Richters von Khorafen, 
die fidy bry dieſen Wotten nicht länger hal⸗ 
een: Eonntte, wollte dem Räuber Bortwürft 
wegen: feiner linverfchänttheit niadyen. Was, 
fügte fie, haft du noch nicht genug geraubt? 
Bift da: noch nicht mic: dem zufrieden, was 
dur uns entwandt haſt? Gie wollte in die 
fen Ton fortfahren, as ide Mann fie zw 
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xsückhielt und ihre. leiſe ins. Ohn: fagte: 


Schweige ja Kill, and laß ihn niche metken, 
daß du meine Frau 'hiſt; ſonſt möchte er 
dich als ein mir geliehenes Gut zurückfor⸗ 
dern, und mas noch mehr iſt, es bewei⸗ 
fen. Unbefiegbar in allem was Geſetzſachen 
betrifft, hat es urifere Jurisprudenz beffer 
‚inne, als unfere gefchidteften Ullemas °); 
und wenn die Hanifetsel Numan, die 
Malik» ibunsel« un, die Mehemed. 
el: Chafi, und die Ahmed-Hambeli*®) 
auf die Erde zurüdfämen, fo würde er fie 
alle befhämen, fie plündern und ihnen noch 
obendrein bemweifen, daß er es habe thun 
müffen. 

Er mandte fidy hierauf zum Räuber, 
zählte ihm die hundert Goldſtücke auf den 





3) Ullemas find Lehrer oder Gelehrte: zu ih» 
nen gehören die Jman’s, die Mufti’s und die 
Kadi's. 

4) HSanifet-e! Ruman m. f. w. find Stifter 
von orthodogen muhamedaniſchen Selten. 


Bi on 
Tiſch, und £rennte fi von ihm, indem er 


ſich glücklich ſchaͤtzte, dag er fo wohlfeil das 
bon gekommen wäre. 


| 








Der Derwiſch Alfuran. 


ine perſiſche Erzählung. 


I. Theil. G g 
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Alfuran hatte durch die Heiligkeit ſeines 
Lebens und durch die Enthaltſamkeit in ſei⸗ 
nen Nahrungsmitteln die Herzen der ganzen 
. Provinz Irak gewonnen; aber keiner war 
mehr von diefem heiligen Derwiſch bezau⸗ 
bert als Ganballad, der Sohn Gami’s eines 
Kaufinanns in Dalfora, der ihn für den 
Stand, worin er lebte, beſtimmt hatte. . 
Alfuran’ 8 Einfiedelei [ag in einem Walde, 
nabe bey den Vorwerken der, Gtadt. Sie 
war aus einem ungeheuren Felſen in der 
Seite eines Berges gebildet, und enthielt 
zwey Zellen, wovon die äußere zu den ge: 
mwöhnlichen Berrihtungen des Lebens diente, 
und. die innere für Die Privatandacht und 
die religiöfen Übungen des heiligen Dermis 
ſches abgefondert war. | 
Eine Eleine Quelle, welche den Zelfen 
- G g Q “ . 
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herabriefelte, verfah ihn mit dem reinften 
Waffe, und lief in ein Beden, das der 
betriebfame Alfuran aus dem Boden des 
Selfens ausgehöhle hatte. Das überflieffende 
Waffer flieg in einem fanften Bad) in den 
Wald herab, und rauſchte unter den Baͤu— 
men; zumeilen wurde es durch feine ſchim— 
mernde Fläche ſichtbar, und zuweilen glitt 
es unbemerkt durch die dicken Buͤſche, die 
ſein Ufer umſchatteten. 
“ Bor der Thür der Zelle eröffnete ſich eine 
Heine Ebene, welche duch den Schatten der 
hohen Bäume die fie umfdloffen, und durch 
"die unermüdere Aufmerkfamkeit des IBeifen, 
"ihren Teppich zu begießen, beftändig in dem 
seizendften Grün prangte. 

Die ſchlanken und emporftrebenden Ye 

"dern und Palmbäume, die diefen monnevol 
Ien Aufenthalt den Augen der Gterblichen 
entrüdten, fhüsten ihn gegen die fengenden 
Gtrahlen der Sonne, und gewährten einen 
prädtigen und majeftätifchen AnbHd, in den 
ſich eine ſchauerliche feiecliche Säle miſchte 
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die tief das Herz rührte und: jeden Anwe⸗ 
ſenden Ehrfurcht abnoͤthigte. nn 

. Zu diefer Wohnung Alfutan’s firdinten 
beim Aufgang. der Sonne Taufende, um die 
Lehren feines Mundes zu. hören, und auf, 
den lieblichen Tönen feiner -überredenden. 
Zunge zu verweilen; felbft die Arbeiten des: 
Tages murden vergeffen, während er ihre: 
Ohren ergöste, und die -ärmften Unterthas 
ner von Balſora fäumten nicht dein: weifen 
Alfuran zu- folgen, obgleich das Werk ihrer: 
Hände darüber. vernagläflige ward ·und uns 
gethan blieb. 2 

Der —*8* Sanballad lieh dieſen be« 
zaübernden Lehren beſtaͤndig ein aufmerkſa⸗— 
mes Ohr und ſchlürfte tief die Lehren des 
Derwiſches von Balfora. 

Sein Herz mar von dem, Beifpiel des 
genügfamen, TBeifen lebhafs gettoffen: er ner 
achtete die arınfgligen Befhäftigungen einer 
unflätigen Welt, und ſuchte .ernftlidy ſich 
felbft in die glorseiche Gisſamkeit Alfuran's 
gu begraben.. . 2 


-. . . “ 
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@ines Tages, als der Derwiſch feine Zus 
hoͤrer ermahnt hätte, fi nicht länger mit 
den irrdiſchen Angelegenheiten oder mit den 
gewöhnlichen Berrihtungen der Gterblichen 
zu befäfligen, trat Sanballad vor ihn hin, 
und bat Alfıran, nachdem er vorher dieſem 
heiligen Manne: feine Ehrfurcht berviefen 
hatte, ihn in die Myſterien feines glüdtis 
dien Lebens einzuweihen. 

Mit ernſtem Auge blicke Alfuran den 
Süngling an: er fah feine Geſtalt, feine bes 
ſcheidenen Reize und feine Augen von reue⸗ 
vollen Thränen überfliegen, und fein Herz 
unter den gepreften Seufzern“ der Sorge 
und beängitigender Gefühle arbeiten. 

»Kannſt du, junger Mann,« ſprach der 
Derwiſch, »die Eitelfeiten diefes Lebens ver 
laſſen, um in der Einfamkeie und Enthalt: 
ſamkeit die: muntern Stunden der Jugend 
zu verleben? Kannſt du alle irrdiſche Ver⸗ 
Bindungen, ‚deine Freunde, deine Berwands 
ten, ‚deine Gefyäfte und deine Bergnügun 
gen der beftändigen Geſellſchaft eines alten 








Art. 
Derwiſches aufopfern? Wenn! du zu allem’ 


dieſen feſt entfihloffen Bift, ſo laß mid zu⸗ 
erft deinen Glauben und deine Unterwürfige 
Zeit auf die Probe flellen.« - 1 -- . 
U.» Gteige Diefen fehroffen- Felſen :auf der 
‚Stufen hinan, welde ih in felnen Geiten»- 
wärnden ausgehauen habe; und ſetze dich auf 
den Stein, der auf ferner Flůche dem reinen? 
Sonnenfeuer gewidmet if, Dort bleibe waãh⸗ 
rend :die Gonne dich bey "Lage zerfihmilgt, - 
und der feuchte ungefunde-Thatı did des 
Nachts überfäͤllt, bis drey Tage verfleffen: 
ſind, und dunn will ich dir bon den auser⸗ 
leſenſten Gpeiſen bringen, die mie die rei⸗ 
chen Einwohner von Bälſora täaͤglich ſchicken 
um meinen Appetit zu reitzen. Wenn du‘ 
von ihnen koſteſt, oder nur Luft zu ihnen: 
bezeugft, fo wird der Fluch des Gotts des’ 
Feuers auf dich fi; herablaſſen:« . 
7 Bey dieſem Befehl fand Sanballad mie 
frohen Bliden auf, und fing an..den heili- 
gen Berg zu Befleigen. : © 
Den: erſten · Tag brachkeer in-einer feier⸗ 


X 
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lichen Stille zu: er wagte nicht einmal aufs 
zubliden oder feine Stellung zu verändern, 
fondern hielt feine Augen beftändig auf den 
Boden geheftet, und flehte in geheim den 
flärkenden . Beiftand des Gründers feines 
Glaubens an, 

, Am zweyten Zage feste Alfucan eine mie 
den Löftlichften Gpeifen reich befegte Tafel 
vor ihn bin, die feine Schüler auf feinen 
Befehl ans. der Stade gebracht hatten; denn 
Alfuran war gewohnt ſolche Geſchenke täg- 
lich aus ihren Händen zu empfangen, nich, 
tie er fagte, zu feinem eigenen Gebraud, 
fondern., um füh in feiner Enthaltung von 
dieſen verzärtelnden Lederbiffen recht zu bes 
feftigen. Gie. fanden jeden Tag auf einem 
aus dem lebenden Selfen gebildeten Tiſch in 
feiner Belle, und. des Mittags flieg der Der: 
wiſch auf den Hügel, um fie in dem heilis 
gen Seuer zu verbrennen, das er an der 
Gonne .angezündes hatte. 

Ganballad blidte nicht eher nad; den lo⸗ 
ckenden Gpeifen als bis Alfüran es ihm bes 
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fohlen hatte, und beharrte ſtandhaft und 
gewiſſenhaft bey feinem Entſchluß. Als dies, 
fes der Derwiſch fah,.erhob er feinen Glau⸗ 
ben, und ermahnte ihn, fi fernerhin den 

Kehren, die er erhalten hätte, folgfam zu 
beweiſen. 

Am dritten Tage war der arme Jungling 
gom Wachen und Strapazen faßk.ganz er⸗ 
ſchöpft; nichts deſto weniger bemühte ſich 
Alfuran, ihn duch die. küͤnſtlichſten Verſu⸗ 
chungen von ſeinem Vorhaben abzuziehen; 


aber vergebens: der fromme Sanballad tri. 


umphirte über feine Verſuchungen, und ers 
faute zufege feine Befehle. 

Indem er nun zum Theil eingeweiht war, 
führte ihn der Derwifh, nachdem er ihn 
vorher gefpeift hatte, von dem Berg in die 
Zelle herab, überließ ihn darauf, eine Zeit 
lang der Ruhe und der Erquidyung, und 
flieg allein mit feinem täglihen Opfer auf 
den Altar des Geuers. on 

Mit diefer Handlung det Andacht brachte 
Alfuren den übrigen heil des Tages zu, | 
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während welcher Zeit Sanballad die entzüs. 
ckendſte Muſik hörte, die durch den Berg 
herabzufteigen (dien, und die Zellen mit ih: 
rer bezanbernden Harmonie erfüllte. | 

Der Derwiſch hatte feine Zeit alfo verr 
theile; des Morgens hielt er Reden an das 
Bolt, wahrend der emſige Sanballad ihre 
Gaben annahm, und ſie auf den ſteinernen 
Tiſch in der Zelle legte. 

Um Mittag ſtieg der Derwiſch mit der 
Geſchenken herauf; mittlerweile mußte der 
junge Mann feine Privatandacht in der in⸗ 
netn⸗ Selle verrichten, und jene himmliſchen 
Töne erwarten, wenn ſeine Gebete erhoͤtet 
wörden waren. J 

Wenn die Sonne den Horizont verließ, 
ſtieg Alfuran in ſeinen Wohnort herab, wo 
Sanballad einige Wurzeln auf dem Raſen 
bey der Quelle ausbreitete, und der Der⸗ 
wiſch und ſein Schüler hielten jeder ihre be⸗ 
ſondere und kaärgliche Mahlzeit. 

Der "junge Derwiſch war über die Bor: 
ſchriften und die Heiligkeit ſeines Herrn ents 
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züdt, und die Einwohner von Balfora 
brachten tägli$ ihre Schätze, ihre feinen 
Kleidungen und andere Koftbarkeiten, damit 
Alfuran diefe unwürdigen Gegenflände ihrer 
Liebe dem Altar der Sonne opfern mödjte. 

Ganballad’s Gebete blieben auch nicht 
unerhört, denn er erhielt täglidy ein günftis 
ges Zeichen von. den höhern Weſen, die er 
verehrte, und er ergößte ſich an der himm⸗ 
liſchen Muſik, die durch den Selfen ertönte, 

Auf diefe Weife widmeten Alfuran und 
fein Zögling ihre Zeit den unüberwindlichen 
Mächten des Seuers, bis die ganze Stadt 
Balſora ſich zu der Religion des Derwifches 
befehrte, umd alle ihr Gewerbe vesnadjläfs 
figend berausfirömten, die Lehren feiner Lips 
pen, einzufaugen. | 

Aber mas mitten in feiner Heiligkeit ei: 
nen ganz eigenen Eindruck auf Ganballad 
machte, war, daß fein Herr Alfuran ihm 
niemals geftattete auf den Berg zu fleigen. 
Wenn er den Derwiſch um die Urſache fragte, 
warum er dieſen Heiligen Dienft nicht ver⸗ 
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richten dürfte, pflegte ihm Alfuran gemeinig 
Lich folgende Antwort zu ertheilen. 

»Wiſſe, o junger Mann, daß nur der 
allein geſchickt ift, ein ſolches Opfer zu brin⸗ 
gen, der durch eine lange und geduldige 
Enthaltfamkeit feine Seele geheilige und fie 
von den Schlacken der Sterblichkeit gereini⸗ 
get bat. Nein, Ganballad, du mußt eine. 
längere Reihe von Jahren dienen und mans 
hen Sonnenlauf bey deiner Religion vers 
harcen, bevor du zu diefem, dem größten 
und edelften. Gefchäft der Menfchen, Hinzu: 
geloffen ‚werden Fannft; erwarte daher mit 
ruhiger Unterwerfung diefen Zeitpunkt, und- 
zweifle nicht, daß die Gottheit des Feuers 
dich, ſobald du ihr gefaͤllſt, zu ihrem Dienſt 
berufen. wird.« 

Wenn Sanballad's ungeftüme Wünfde 
gleich dem Alfuran der Gattheit des Feuers 
zu dienen, ihn gegen die Neigung und den 
ausdrüdlihen Befehl feiner Eltern antrien 
ben, fi; unter die Fahne des Derwifches zu 
begebeny fo ift es nicht zu verwundern, ‚daß 
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es jegt eben fo eifrig ftrebte, an allen Dien: 


.ften feines Herrn gemeinſchaftlichen Antheil 
“zu nehmen. 


Das Bett oder die Ruheftele Ganbal: 


lad's war auf dem fteinernen Tiſch in der 
“äußern Zelle: Alfucan ſchlief auf einem Bo— 
den von Kiefelfteinen in dem innen Theil 


feiner Wohnung. 
Es war um die Stunde der Mitternacht, 
mo Ganballad beftändig feinen Lieblings, 


: wünfden nachhängend, den Wind durdy den 
Wald rauſchen Höcte. Der Mond fpielte auf | 


der Släche des Waſſers in dem Beden, mel: 
des draußen ftand. Mit einemmal unter: 
ſchied Ganballad an der Thür der Zelle die 


‚ Sigur,eines Eleinen alten Mannes; er madjte 


alsbald einen Verſuch, Alfuran laut um 
Hülfe zu rufen, aber er fand, daß feine 


Zunge feft an dem Gaumen feines Mundes 


Hebte. Die kleine Figur näherte fi}, und 


ſtand vor dem erftdunten und verfleinerten 
Sanballad. 


Ich bin,« ſprach das Phantom, der 
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gute Genius, der über dein feltfames Schick⸗ 
ſal wacht. Alfuran hat in dieſer Nacht dei⸗ 
nen Tod beſchloſſen, und iſt geſonnen dich 
feinem barbariſchen Gott aufzuopfern. Das 
iſt, junger Mann, der Lohn für deinen 
blinden und aufrichtigen Glauben; aber aus 
Mitleid gegen deine Jugend, und weil ih 
gern die Wahrheit deines tiefbeleidigten 
Propheten rächen mödte, hab’ id dieſe 
günſtige Gelegenheit, da jener in ſeinem er⸗ 
ſten Schlaf ſich befindet, wahrgenommen, 
um dich vor der Gefaht zu warnen, worin 
du ſchwebeſt. Ich kann dir nicht weiter bei— 
ſtehen, denn Alfuran beſitzt das Siegel des 
des Genius Nadoc, welches er einem Bra⸗ 
minen von der ſeltenſten Frömmigkeit ent, 
wandte hat. Aber wenn du beherzt bift, fo 
gehe muchig in diefe Zelle, ‚und ftede Kühn 
deine Hand in feinen Bufen, wo es verbor: 
gen liege. denn du es nur auf einen Au: 
genbli ihm entreiffen Eannft, fo bift du 
außer aller Gefahr; denn wenn es in dein 
‚ nen‘ Händen ifl, fo. werden feine Kräfte dir, 
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feinem neuen Befiger, unferthan ſeyn: ſey 
‚daher unerſchrocken, und vergiß nicht wenn 
du es befigeft, einen. zweckmaͤßigen Gebrauch 
davon zu machen.« 

»Und wie,« erwiederte der erſtaunte San⸗ 
ballad, »muß ich es gebrauchen ?« | 

» Wünfe nur,« fprad) der Genius, »was 
‚du für gut findeft: es wird dir gewiß zu 
Theil werden. Aber, eile, junger Alann, 
denn in tenigen Augenbliden — ich ſehe es 
vorher — wird Alfuran aufwachen. « 

Bey diefen orten fprang Sanballad 
aus ſeinem Bett, und ging in die Zelle des 
verraͤtheriſchen Alfuran s. 

Sanballad fahr ganz leiſe mit feinen 
‚Händen übes feinen Heren, der auf den Kies 
feln ausgeftrede lag, und als er feinen Bus 
fen gefunden hatte, ftedte er kühn feine 
Hand hinein, und fühlte das Siegel des 
Genius Nador, welches er alsbald heraus⸗ 
30g. Durch die Kraft ſeines Arms wachte 
der erſchrockene Derwiſch auf. | 
„. Als Ganballad den, Alfuran aufwechen 


0 
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fah, wünſchte er ſeinen Borfag ausgeführe 
und die Zelle verlaffen zu haben, mwührend 
der Derwiſch noch gefihlafen haͤtte. 

Kaum hatte Ganballad dieſen Wunſch 
gehegt, fo ſank Alfuran wieder in einen ties 
fen Schlaf, und der junge Mann, der nun 
die Made entdeckte, melde das Giegel des 
Genius Nadoc ihm verliehen hatte, pries 
Mohamed feinen Propheten 'und eilte aus 
der Zelle. 

Auf der Ebene vor der Thür begegnete 
ec feinem treuen Genius Mamluf. 

»Ich fehe,« ſprach fein Lehrer, »du haft 
weislich geſi iegt: und nun wollen wir, Gans 
ballad, diefen Berg befteigen, und dann will 
ih did von der Nichtigkeit deines Gottes⸗ 
dienſtes überzeugen.« 

Ge ſprach Mamluk und wies ihm den 
Weg. Und als ſie den Altar auf der Flaͤ⸗ 
che des Berges beſtiegen hatten, bat der 
Genius Sandallad, den Altar von der Stelle 
zu ruͤcken. 

0 Mamlue, « ſptach Sanballad, adie⸗ 
fes 
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ſes aberſteigt weit meine Kräfte; denn als 
ih, um eine Probe meiner Siandhaftigkeit 
abzulegen, auf dieſem Stein por der Sonne 
ſaß, verſuchte ich ihn mit meiner ganzen 
Macht fortzurũcken, aber vermpchte es nicht.« 
»Das rührte daher,« antwortete Mam⸗ 
luck, »weil Alfuran es befahl, daß er feſt 
und unbeweglich ſtehen ſolltez aber nun iſt 
feine Macht dahin.« 

Sanballad drüdte darauf ſeine Sutter 
gegen den Stein und beipegfe ihn aus feis 
ner Gtelle., 

-Alg dgr Stein weggerüctt war, eutderte 
ex eige ſchwaxze Windeltreype aus den Selr 
‚fen gehauen, welde in die Gingeweide Reg 
Berges herabflieg. , 

Mamluk befahl Ganhallad herabzuſteh 
gen und alle Furcht zu verbannen, denn iD 
will dich genau unterrichten, mie du dich zu 
verhalten haft; aber fuche muthig Das Sie⸗ 
gel des Genius Tiadgc zu behaupten.« 

: Mer erftaunse Gohn des Gami, durch die 
Grgenwarg und Die Gprahe des Genius 
IL, Speit. 55 
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Mamluk Fühn gemadt, fing nun am auf 
den Breisförmigen Gtufen, die ſich um einen 
feften fteinernen Pfeiler manden, in den 
Berg berabzufteigen. 

Nachdem er dreyhundert Stufen zurück⸗ 
gelegt hatte, flieg er auf eine fefte Thür, 
die er zu öffnen befahl, und fegte darauf 
feinen Weg durch einen Dunkeln und engen 
aus dem Felſen gehauerien Gang fort. 

Hm Ende diefes Ganges fand er eine 
eiferne Thür, welche auf feinen Befehl auf 
‚Ihren Angeln Enarrte, und ſich öffnend, feis 
nen Bliden eine große Höhle darboten, die 
in der Mitte von einem ungeheuren glüähen« 
den Karfunkel erleuchtet war. In dieſem 
unermeßlichen Gewölbe hingen rings umher 
alle die reihen und koſtbaren Kleider, die 
der betrügerifihe Alfuran von den ‚getäufch« 
ten Einwohnern von Balfora als Geſchenke 
für feinen Gott erbeetelt hatte. 

»Und was mwar,« fragte Ganballad feis 
nen unfihtbaren Führer, »die Abfiche, war⸗ 
um Alfuran diefe Koftbarleiten gefaminele 
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hat, da er doch nie den geringſten Gebrauch 
von ihnen macht?« 

»Gehe weiter,« ſprach Mamluk, »und 
. beobadhee.« - 

In einem Winkel diefer Höhle bemerkie 
Sanballad einen Riß in dem Felſen, den er 
alsbald ſich zu öffnen befahl, und der ihn 
ducch feine Seiten in einen andern Gang 
führte, der weiter als der erfte war, auf 
Gäulen ruhte, und von einer Menge der 
mannigfaltigften Karfunßelfteine erleuchtet 
war. 
Go bald als Ganballad diefen Gang bes 
£reten hatte, hörte er den melancholiſchen 
Klang vieler Inſtrumente in abgebrochenen 
Tönen rauſchen, und ſah jetzt an dem nie⸗ 
drigern Ende eine Menge dichtverhüllter Ma⸗ 
tconen, die mit feierlihen Schritten längs 
der Öffnung des. hohlen Ganges auf» und 
nieder gingen. 

»Ich wünſche, o Mamluk,« fprad) Gane 
ballad, »daß dieſe mich aufnehmen, wie fie 
den Alfuran aufzunehmen pflegten.« 


ba 
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»Ich fehe,« ermwiederte Mamluf, »deß 
du dieſes in deinem Herzen gewünſcht haft, 
denn fie fangen ſchon an, Dir ihre Hochach⸗ 
tung zu beweiſen.« 

Als Mamluk ſo ſprach, verſammelten ſich 
alle Matronen um Ganballad; einige küß—⸗ 
ten feine Hände, andere feine Züge, andere 
warfen fih auf ihre Knie, und berührten 
unter der Bezeugung Ihrer siefften Ehrfurcht, 
den Saum feines Gewandes. 

Don diefer Schaar umgeben ging der er: 
dichtete Derwiſch zu dem entlegenern Ende 
des Ganges, wo ein geräumiges Lhor einen 
dunkeln Tempel aufſchloß, der aus einem 
harten Demantfelſen ausgehauen war; in 
der Mitte dieſes Tempels befand ſich ein 
Altar oder Heerd, der über den Boden hoch 
emporragte, auf welchem ein ſtarkes Seuer 
"mie Ölen und aromatifhen Holzarten ges 
nährt, unaufhörlich Zag und Nacht brannte, 
und von Spezereyen und wohlriechenden Ga: 
hen frifche Nahrung erhielt, die Alfuran von 
den bethötten Einwohnern von Baljora er» 
halten hatte, / 
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So Saft als Sanballad zu dem Beuer 
hinzugetreten war, finger die Orgien an. 
Die meiblihen Adepten gebehrdeten ſich von 
den Anfällen einer enthäfiaftifhen Raferel 
ergriffen, tie Unfinnige, ſeufzten, meinten, 
peitſchten ſich, fielen in Exſtaſe, und ſanken 
zuletzt, von ihren milden Religionsgebräu⸗ 
chen entkraͤftet, um das Feuer welches ſie 
verehrten, in einen matten Schlummer. 

»Nun mußt du, Sanballad,« fing Mam⸗ 
luk an, »muthig und beherzt ſeyn: kannſt 
du der Verſuchung widerſtehen?« 

»Ach!« erwiederte Sanballad, ich wähnte 
einſt ſo, aber es war eine thörichte Einbil⸗ 
dung, die aus dem Stolz einer falſchen 9 Re⸗ 
ligion entfprang.« 

»Dein Mißtrauen,« antwortete der Ges 
nius, »ift Plug und verräth ein demüthiges 
Herz; uber da die Verſuchung füc deinen 
teuentflandenen Glauben an den Propheten 
zu ſtark ſeyn möchte, fo bat er mir erlaube 
‚ die Stelle des Alfuran zu vertreten, und uns 
fichtbar dich durch diefe Labyrinche eines bes 
zaubernden Irrthums zu führen.« 
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Indem Mamluk fo ſprach, nahm er Als 
furan’s Geftalt an, und Ganballad ftand, 
nachdem er ſich unſichtbar gewünſcht hatte, 
neben dem verwandelten Genius. 

Mamluk hob darauf feine Hände in die 
Höhe und ſchlug fie in der Luft zufammen, 
Durd) diefes Klatf hen machten die Matro⸗ 
nen auf, und er befahl den Becher der Liebe 
zu bringen. 

Vier alte Matronen brachten alsbald ein 
großes Trinkgeſchirr aus den innern Theilen 
des Tempels, und der verwandelte Genius 
und die Weibsperſonen koſteten davon, 

Kaum hatten fie dieſen Trank einge 
fhlürft, fo fingen fie an die unzüdhtigften 
Lieder zu fingen, und legten durch jede ihrer . 
Dewegungen die Wünfche ihres Herzens dar, 
bis fie zuletzt von einer heftigen’ Raſerei 
Aberwältigt ihre Kleider abwarfen, und uns 
ter der angenommenen Hülle heiliger Ma: 
tronen die abſcheulichſten Zeichen jugendliger ° 
Ausfhweifung offenbacten. | - 
Natchdem der Genius auf diele Weiſe 
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manche Mopfterien des Alfuran enthülle hatte, 
foßte er Ganballad bey der Hand, und 
führte ihn vom Berge herab. Wie fie aus 
der Höhle fliegen, fingen die Strahlen der 
Gonne in Öften zu fpielen und die dunkeln 
Wolken mie ihrem frühen Lihe zu erleud;« 
ten an. | 
. »Und mer,« fragte Ganballad feinen 
Sührer, als fie heraufftiegen, »wer waren 
Diefe abſcheulichen Gefhöpfe?« 

»Es find,« erwiederte Mamluk, »ſchwa⸗ 
che und bethöͤrte Weiber, die zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten in der ſchweigenden Stunde der 
. Mitternadt ſich aus Balfora geflohlen has 
ben, um die Lehren des heiligen Alfuran ans 
zuhören. Aber ſchweige; denn idy fehe auf 
der Ebene vor. der Stadt Balfora eine große 
Schaar von Menſchen herbeieilen, den heuchs 
leriſchen Derwiſch zu hören und anzubeten.« 

»Aber wird Alfuran aud) aufmaden und. 
fie untercihten?« ſprach Ganballad zum Ge 
nius. 

»Nein,« antwortete Mamluk, »der Pros 
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phee wird nicht länger‘ feine Beteügereien 
snaufgededt laffen; aber laß uns eilen, um 
der leichtgläubigen Anhängern von Alfuran 
zu begegnen.« 
Mamluk flieg, inden er dies fagte, von 
dem Hügel herab, und fland vor der Zelle 
des Derwiſches. Die Nienge drängte fi} 
um ihn, weil ec noch immer die Perfon des 
Alfycan vorftellte; einige fegneten ihn mit 
Thränen in den Augen, andere beteten faſt 
an, ben erdichteten Bösen ihrer Neigungen. 
Mitten in dieſer übelangebrachten Vereh⸗ 
sung erhob Mamluk feine Stimme, als wäre 
es die Stimme eines Wirbelmindes gemefen, 
und ſptach zu den Ohren aller Einwohner 
von Balfora: »O ihr verblendeten Bögen: 
diener, warum habe ihr die Verehrung eures 


Propheten verlaffen, und ſeyd den Lügen und 


Babeln des Zauberers Alfutan gefolgt?« 


Als er diefe Worte ſprach, legte der Ge⸗ 


nius die Hülle des Dermifihes ab, und ers 
fhien in der Serne vor ihnen in der ganzen 
eigenthümlichen Schoͤnheit ·ſeines himmlifchen 
Urſprungs. 








489 

Die Menge gerieth über diefe, Berwands 
lung in das größte Erſtaunen und der Ge 
nius fuhr alfo fort; 

»Ich bin Mamluk, der Söuggeif « eurer 
Stadt, und fah eu neulich mie Eummer: 
vollen Herzen von der Berehrung. des Eu 
pheten abweidhen.« 

»Das Schickſal beſchloß, dag ihr. ven A. 
furan Bintergangen werden folltet; er Fam 
daher in diefen Hain, und gewann unter der 
täufchenden Maske der Heiligkeit die Herzen 
eures Volks fo fehr, dag ihre darüber die Öfr 
fentlihen Geſchaͤfte der Stadt und die gefele 
ligen Pflichten vernadypläffigtet , die ihr einer 
dem andern ſchuldig maret, und alle her 
ausftrömtet um den Alfuran zu hören und 
ihm euch felbft und euer Vermoͤgen anzu⸗ 
bieten.« 
| »Alfuran war von dem Genius Nadoe 
beſeßen, durch deſſen Hülfe er den Sklaven 
jenes Siegels befahl, in dem ungeheuren 
Umfang dieſes Berges die geheimen Schlupf— 
winfel feiner Niederträchtigkeit und Wolluſt 
anzulegen, die ich euch jegt aufdeden will. « 
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Bey diefen Worten befahl der Genius 
Ganballad, in die Zelle zu gehen und Alfus 
ran aufzumweden, welches er that. Der Ders 
wiſch Fam, ſich feines Verbrechens bewußt, 
| zitternd herangeſchlichen. 

So bald die Menge den Alfuran fah, 
wurde fie durch feine Gegenwart fo bethört, 
daß der drohende Anblild des Genius fie 
Faum zurüdhalten konnte, den Derwiſch zu 
verehren und anzübeten. Wie diefes Mame 
luck bemerkte, ſprach er zu ihnen: »O ihre | 
Bewohner von Balfaora, wie fruchtlos find 
meine Bemühungen, euch zu Mohamed zus 
rückzubringen! Aber.bevor ihr thoöricht eud) 
weigert die Zurechtweiſungen eures Prophes 
ten anzunehmen, laßt mid) die Eingeweide 
diefes Berges euren Blicken aufdeden.« 

Als er diefe Worte ſprach, fihaute das 
Volk nad dem Berge hin, der zu krachen 
und feine Geiten zu öffnen anfing, bis alls 
mählig der Tempel und die innern Höhlen, 
der ftaunenden Menge ſichtbar murden, 

Aus dieſem geheimen Aufenthale der Luft 
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und der Unmäſſigkeit Tamen bie wilden 
Stauensperfonen hervor, die fich durch ihre 
ausfchweifenden Handlungen fo tief ernied⸗ 
rigt hatten; aber wie fehr murde dag Jam— 
mervofle ihrer Lage ‚verftärfe, als fie ihre 
Nachbaren und Berwandte als Zeugen, ihrer 
ananftändigen Aufführung, in ‚gedrängten 
Haufen vor ihnen flehen fahen, on 
Nicht weniger beflürzt und aufgebradjt 
twaren die Männer von Balfora, daß fie 
unter der geheimen Rotte des mwollüftigen 
Derwifches ihre Weiber und ihre Töchter 
antrafen, die durch feine verborgenen Greuel 
fo ſehr befledt worden waren. 
: Nun waren fie alle entſchloſſen das Uns 
geheuer Alfuran von der Erde zu vertilgen, 
und fo aufgebradyt gegen ihn, daß fie den 
Heiligen in zehntaufend Gtüde zerriſſen, 
und der hielt fi für den glüdlichften, der 
die meiften Merkmale feiner Rache an dem 
unzüdjtigen Derwiſch aufweiſen Eonnte, 
Nachdem Mamluk fie hatte ihre Rache 
en dem heuchleriſchen Alfuran ausüben lafı 
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fen, ermahnte er fie, tillig dem Geſetz ih⸗ 
res Propheten zu folgen, und auf immer 
ſolche Betrüger zu verachten, die eine ger 
heimnißvolle, unverftändliche und verborgene 
Religion predigten oder erivarteten,: dag fie 
Blindlings ihr Vermögen -aufopferten, um 
der Lockung eines heiligen’ Müfiegängers zu 
folgen. - 

Als Mamluk feine Rede gernditz hatte, 
fhoßen helle Blide durch das Gitterwerk 
des Baals, und nun trat mit freundlich; » [dr 
chelndem Geſicht der gloreeihe Prophet Mor 
hamed hervor, und ſchwebte über der ers, 
lauchten Berfammiung. 

»Dank, himmliſcher Mamluk,« Pptach 
der Prophet der Gläubigen, »vielfachen 
Dank flatte id dir im Namen meiner Heeei 
de von Balfora ab, die du, gerettet haft: o 
daß fie nie wieder das ihnen geſchenkte Licht 
fliehen; fondern daß Vernunft und Offenbar 
rung fie leiten möchten, die Reiche des Frie⸗ 
Bens zu füchen, und die- Zäufgungen ‚des 

Irrthums und: des Enchuſtasmus zu. nei 
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deng, und :ihr, begünſtigte Heerde des Hin: 
mels, ſchenket ein aufmerffames Ohr. den 
ehren meiner Diener,‘ und gehorchet der 
Stimme ihrer göttlihen Moral.« nn 
Nach diefen Worten fland die ganze. er; 
lauchte Berfammlung, auf, und fing ſich auf 
die Erde niederwerfend, Folgenden Lobse⸗ 
ſang an: . 

»Glorie umſtrahle den Beſchũter der 
Bläubigen! Alla! Alla!“ Alla læ 

»Lob, Ehre und Anbetung dem, der den 
Blinden das Geſicht, und den Söhnen des 
Kummers Frieden verleiht! Alla!« 

»Deine Herrſchaft daure ewig, Prophet 
der Gerechten! Deine Macht ſey deiner 
Barmherzigkeit gleich, Stadthalter Alla's! 
Aa! Alla! Alla!« | 

»Glücklich find deine Diener, die den 
Willen ihres Herrn thun. Alla!« 

»Glücklich find deine Diener, welche die 
Gtimme ihres Propheten hören. Alla!« 

»Glücklich find die, melde nicht auf der 
Bahn des Irrthums wandeln, fondern dei: 


we 
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nen @eboten Gehorfam Ieiften. Alla! Alla! 
Allal« 

Als die Genien diefe Worte in melodi⸗ 
fen Liedern abfangen, verſchwand der Pros 
phet in den Lüften, während die ganze Ver⸗ 
fammlung in himmliſchen Entzädungen fag. 


Ende ; 
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